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Nr. 43. 12. Jahrgang.

LamburgerEcha

Das „Hamburger Scho" crjchemt täglich, außrr Montag,.
Sa rlbotmenlcntöprriö (iutt. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de» Post,

toteleg, 3172) ohne Bringegeld vierteljährlich 3t. 4,20; durch die Solportöre wSchentl. 36 4 frei in'» Hau».
Einzelne Nuuiiner 6/i&. -LonntagS-Nuininer mit illustr. Sonntags-Beilage „Die Neue Welf 10 4.

Verantwortlicher Redaktör: Gustav Wabersky in Hamburg.

Sonntag, den 20. Februar 1898.

Anzeigen

werden die fed)»gespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 30 4, füt den ArbeitSmarkt, Der«
miethungs- und Familienanzeigen mit 20 berechnet.

Ekttzeigen-Annahme in der Expedition (bi# 6 llhr Abds.), sowie in [ämmtt Annoneen-Bürttui».

Redaktion und Expedition: Graste Theaterstraste 44 in Hamburg.



lichen Machwiitteln zu der vorhaiidmen »Gefahr".
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wurde 9!achtS von Einbrechern der Versuch gemacht, ein
Thürschlvß auSzubohren. Hierbei wurde die elektrische
Glocke in Bewegung gesetzt, worauf die Einbrecher die
Flucht ergriffen.

cingewanderte Engländer, Iren, Schotten und .wasch-
echte" Slmerikaner waren — ist zu keiner ZeU in den
Kohlenrevieren der Ost- und Alittelstaaten von geheimen

Charles Lavy (Z)
W. Robertson (Z)

Beide Leute bcuierktcn, wie mlS dem südlichm Flügel im
dritten Stock neben der dorgebauten Laufbrncke aus einem

S» Haft kamen: zwei Seeleute, die in einer
Wirchfchast am Neustädter Neuenweg Spektakel machten.

Znm Hazlcton - Mordprozest wird uns aus
', 8. Fcbrum, geschrieben, daß die beiden

R e ch t e n a u s g c s ch l o s s e n, so z. B. die Tausende
und Abertausende fleißiger und ehrlicher Arbeiter, die

politischen Tollhausei
Nach dem veröffentlichten Wahlrcsultat sind gestern

bei den Grundeigenthünierwahlen gewählt 3 Anhänger
der Rechten, 6 Anhänger des Linken ZentruuiS und
11 Linksmänner. Bisher zählte die Rechte auS den
Erundeigenchnuierwahlen 8, das Linke Zentrum 6 und
die Linke 12 Mitglieder ; die Rechte hat also ein Mandat
gewonnen, die Linke ein Mandat verloren. Das Linke
Zentnlm hat im 3. Bezirk «in Mandat verloren, im
11. Bezirk ein Mandat geivonnen. Bei den Allgemeinen
Wahlen am Dienstag erlangte die Rechte 4 Rlandate,
hatte aber bisher 5 Mandate, das Linke Zentrnni er-
langte 14 Mandate, hatte bisher 15 und die Linke er-
lmigte 21 Mandate, während sie bisher 19 Mandate
besaß. Das »«sammt - Resultat der bisherigen beiden
Wahltage ist also: Rechte 7 (bisher 7), Linkes Zentrum
20 (bisher 21), Linke 32 (bisher 31), Antisemiten 1
(bisher 1). — Am nächsten Dienstag sind noch 20 Ver-
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fall in Reserve gchalten werden.

Die Hungerrevolten in Italien dauern fort.
In T r o i n a (Sardinien) veranstalteten 300 Personen,
darunter einige Frauen und Kinder, eine Kundgebung,
indem sie Unterstützung verlangten. Mehrere Personen
waren mit Hacken, Stöcken und Pistolen bewaffnet. Die
Polizei forderte die Manifestanten vergeblich auf, aus-
einander zu gehen; als darauf eine Abtheilung Soldaten
herbeieilte, wurde diese von den Manifestanten mit Stein-
würfen und Flintenschüssen angegriffen. Die Truppe
erwiderte das Feuer, wobei 2 Bauern getödtet,
1 Infanterie-Lieutenant, 1 Polizist und 4 Soldaten ver-
wundet wurden.
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Afrikanische Reibungen. Da? Rcuter'sche Bureau
meldet aus Lagos in Westasrika: Die Stadt Soria,
an der Straße Koma-Camotoille gelegen, wurde am «. b.
von englischen Hauffas besetzt. Am 9. b. Mts. trafen
80 Senegalesen ein. Der französische Offizier befahl bem
Hauffa-Offizier und dem Befehlshaber der Eingeborenen,
die britische Flagge herunterzuholcn, was diese ver-
weigerten Die Franzosen zogen sich darauf zurück und
schlugen drei Meilen von der Stadt entfernt ihr Lager auf.

Die britische HcereSorganisation scheint
schweren Mängeln zu kranken. Wenigstens wurde
Freitag im Oberhause darüber bittere Klage ge-
führt. W c m y ß lenkte die Austnerksamkcit auf die

Eim-büttel:

11 A.C.F.Lüdeking(Z)
C. O. Bauer (L)

nationale Wichtigkeit der Frage, wie die Dliliz auf
fcstgestelltcn Höhe zu erhalten sei. Dies sei nur möglich

A. C. F. Lüdeking,
Kompr

C O. Bauer, Konrpr.
Ph. Braun (Z),Kompr.

mit der Aushebung durch das Loos. In Folge Fehlens

dieses Systems sei die MiliF um 20—30000 Mann hinter
der nominellen Höhe zuruckgeaangen. Das Milizheer
muffe vermehrt werden, da die Möglichkeit vorhanden sei,
daß man sich nicht nur fremden Heeren, sondern be-
waffneten Nationen gegenüber sehe. W a n t a g e betont
die Wichfigkeit eines starken, ausreichenden Heeres und
Milizanfgebots, aber die LoosanShebung sei unprakfisch,
weil diese unpopulär sei. R a g I a u glaubt, die Loos-
aushebung sei wünschcuswerlh und nothwendig, um die
Miliz zur vollen Höhe zu bringen. Landsdowne
erklärte die Debatte über die Heeresreform sei verfrüht,

bis RegiernngSvorschlSge vorliegen Die Befugnisse zur
Loosaushebung bestehen, aber die Maßregeln zur Durch-
führung derselben seien veraltet und bedürften der Refor-
mtruttg. Er wolle nicht sagen, daß das Land unter
keinen Umständen zum Miütärzwang gedrängt werden
könne, es sei eine Frage, wie lange England von bem»

New-Aork, 8. Februar, gi
wichtigsten Zeugen für die Aukl
lehrcr unb seine Assistentin, welche nach den damaligen
Mitcheilungen die Mordaffäre aus nächster Nähe äuge»
sehen, doch zum Vorschein aekoutmen find und auch — I
so weit sich aus den Berichten enMehmen läßt — ihre
früheren Aussagen voll aufrecht erhalten haben. EinS
nur fällt dabei auf: daß jetzt die Entfernung des Schul-;
Hauses vom Thatort auf 1200 Fuß angegeben wird, i
was wohl der Vertheidigung dazu dienen soll, geltend!
zu machen, daß die Zeugen die Vorgänge nicht deutlich'
hätten beobachten und desonderS auch nichts von dem

Hamburger Nenigkeiterr.

Hamburg, 19. Februar.

Ergebniß der Grundcigenthümerwahlen zur
Bürgerschaft am 18. Februar.

selben absehen könne. Die Zeit könne wohl kounnen, in
der die Freiwilligen - Rekriitirung unzulänglich sei. Die
~ tgierung glaube aber , die Zeit für Konskription sei

>ch nicht gekommen. Sie müffe für einen großen Noth ¬

damm, wo der Zug 7 der Feuerwehr flationtrt ist. Dieser
rückte sofort anS, war zuerst am Platze und gab sofort
Wasser. Während der Zeit batte man das Feuer auch
bereit» von d« nebenanliegenven Reismühl« bemerkt, wo
man sofort den Feuermelder in Bewegung setzte. Hierauf
wurde die Feuerglocke deS Kaispeichers Ä in Bewegung
gesetzt. Zug 2 der Feuerwehr rückte nun alsbald auf
zwei Fährdampfern an; hierauf folgten die Züge 1, 3,
6, 7 unb 8. Tas Feuer in bet Herwig scheu Sprit-
fabrik, welche mit ihrer Borberfront an die Straße Still-
st ornerdamm und mit der Rückseite an den Reiherstieg
grenzt, wurde nun von beiden Seiten angegriffen, unb
zwar von der Wafferseite mit sieben Dampfern bet
Hafen-Dantpsschifffahrts-Akticn-Gesellschaft unb von der
Laudseite mit zwei Tampffpritzen. ES wurden unge-
heure Söaffermassen in die Gluth geschleudert. Bon der
Landseite konnte man der großen Hitze mögen nicht an
den Herd deS Fetters gelangen und mußte sich deshalb

ibie Thätigkeit der Feuerwehr hier auf den Schutz der
timlieaendeii SebSude, hauptsächlich der unmittelbar an
dein Hetwig schen Werke liegeudeit Mineralölfabrik von
Albrecht u. Ko. beschränken. Der koloffalen Anstrengung

gebiete* bis zur Stunde nichts geschehen, tue vag me
Bauern häufig Versammlungen abhalten, die ihnen meist
gestört werden, unb daß sie bei Verhaftungen ihrer
Eemeindcgenoffen zusauimenlaufen und um die Frei-
lassung der Verhafteten bitten. Liegt darin ein begrfinbeter
Anlaß für das Zttsamtnenziehen eines ganzen Armee-
korps, für bie Besetzung aller Dörfer eines Komitat»
mit GenSdarmerie, für bie unzähligen Massenverhaftungen,
oder sind es die an Rebenstöckcn aufgehänglen Briefe

Partei-Nachrichten.

Ein Veteran der Sozialdemokratie, Genoffe
K a r l B o ck iri Braunschweig, ist in der llkacht
zum Donnerstag freiwillig aus dem Leben geschieden,
daS ihm ein langjähriges, unheilbares Leiden zur Oual
machte. Fast erblindet, mußte er sich in den letzten
Jahren aus der öffentlichen Agitation zurückziehen; doch
in früheren Jahren hat er der Sozialdemokratie und bet
Gewerkschaftsbewegung große Dienste geleistet. Er war
eS, der im Verein mit Wilhelm Bracke unb noch einigen
Genossen im Jahre 1869 den Grund zu der Partei-
orgamsatton legte, indem er die Eisenacher PoAeirichtimg
mit gründen half, er war es, der das Manifest des
Braunschweiger ParteiauSschusses, wegen beffen der Aus-
schuß auf d«n Verhaftungsbefehl Vogel v. Falkensteins
in Ketten nach Löyen abgesührt wurde, am meisten ver-
breiten half. Karl Bock scheute weder Mühe noch körper-
liche Gefahren, wenn es galt, für die Partei thätig zu sein.

Zu den Vorgängen in Kiaotschau schreibt die
»Nordd. Allgem. Zig." : .Die nach dem .Siegboten“
von verschiedenen Blättern gebrachten Mittheilungen auS
einem Brief eines Theilnehmers an der deutschen Aktion
bei Kiaotschau, wonach eint mehrwöchige Expedition in
das Innere von Schantung mit verschiedenen, für die
Chinesen verlustreichen Gefechten stattgesunden haben sollte,
entsprechen nach den von uns eingezogenen Erkundigungen
nicht dem chatsächlichen Sachverhalt. Dieser war titel«
mehr einfach folgender: Ein Theil des deuffchen Landungs-
korps hatte Ende November v. I. den Aufwag erhalten,
einen auf wenige Tage berechneten Marsch durch das
ganze von uns besetzte Gebiet tiorzunehmeit, um dadurch
den Eindruck der erfolgten Besetzung auf die Bevölkerung
nachhaltiger wirken zu lassen. Aus dem Marsche in der
Gegend von Tsimo wurde von chinesischen Bauern bei
dem deutschen Befehlshaber darüber Klage geführt, daß
sich auf bem besetzten Gebiet chinesische Marodeure Herum-
trieben, welche bie Dörfer unter Bedrohung mit Waffen
ausplünderten. In Folge dessen wurde am 1. Dezember
eine Verfolgung dieses Gesindels eingeleitet und dabei
wurden bet Fahai-sre von einem Zuge der Abtheilung
.Kaiser" zwei Salven über die Köpfe der Marodeure
ab gefeuert, ohne Jemand zu treffen. Erst als die Letzteren
nun ihrerseits Widerstand zu leisten versuchten und
von den Seiten und vont Rücken her auf die Marine-
mannschaften lebhaft Feuer gaben, wurde auch deutscher-
seits von der Schußwaffe Gebrauch gemacht. Die
Dlarodeure flohen daraus aufgelöst über bie Grenze des
besetzten Gebiets unterZurücklafsung von drei
Todten und vierVerwundeten. Aus deutscher
Seite gab es weder Todte noch Verwundete. Die
chinesischen Verwundeten wurden verbunden, die Be-
erbtgung der Todten den Dorfbewohnern aufgetragen.
Die deutsche Expedition setzte üjren Marsch nach Kiaotschau
fort, und beendete denselben in wenigen Tagen ohne
Weitere Vorfälle."

Wäre nicht von privater Seite Mittheilung über
die Vorkommnisse nach Deutschland gelangt, dann würde
wohl weder offiziell noch offiziös etwas darüber verlautet
haben. Uebrigens rücken die Darlegungen der .Nordd.
Ogern. Ztg." auch die Ermordung des Matrosen Schulze
in ein anderes Licht. Sie war offenbar die Rache der
Chinesen für die Tödtnng ihrer Landsleute.

Aber wie kommt man baun dazu, dafür besondere
Genugthuung zu fordern? Hat der mächtige.zivilisirte"
Staat das Recht, Chinesen zu todten, selbst aber für di«
Ermordung Deutscher durch Chinesen besondere Genug-
thuung zu begehren?

der Feuerwehr gelang eS, das Fetter ziemlich auf seinen
Herd zu beschränken. Gegen llj Uhr stürzte mit großem
Krach baS Dach deS Fabrikgebäudes ein, woraus es gegen
1 Uhr gelang, an den eigentlichen Herd des Feuers zu
gelangen. Um lj Uhr konnte Zug 3 der Feuerwehr
von der Brandstätte abrücken. Gegm 5j Uhr rückten
die anderen Züge, unter Zurücklassung einer starken
Brandwache, ebenfalls ab. Das Fabrikgebäude ist voll-
ständig ausgebrannt, so daß nur noch die Brandmauern
sieben. Hauptsächlich sind betroffen die im ersten Stock
befindlichen Spül- und Füllräume, im ztveiten Stock die
Kistenfabrik und im dritten Stock einige Lagerräume für
Materialien. ES brannten Sprit, Fässer, Ocl, Lack,
Papier, Kisten, Kistenbretter u. A. m. Hinter der Fabrik
famen mehrer« Schuten der Firma Rodenburg, welche für
die Fabrik fährt, in Gefahr. Der genannte EwerführerbaaS
eilte mit seinem Dampfer zur Stelle, um fein Eigenthum zu
bergen. Das war jedoch nicht möglich, da fast sämmt-
liche Wafferschleuch« von der Wasserseite über die Schuten
himveggesührt waren und der Brandmeister Empson den
Baa? für Alles verantwortlich machte, waS er mit dem
Fortführen der Schuten anrichten würde. Zugleich ist
dem Manne jedoch die Zusicherung gemacht worden, daß
er für den Schaden, welche die Fahrzeuge etwa erleiden
würden, Ersatz bekomme. Somit blieben die Fahrzeuge
an Ort und Stelle. Die an der gegenüberliegenden
Seite befindlichen Schuten mit Holzladungen wurden mit
Schleppdauipsern verholt. Das massive Gebäude mit
Pappdach, in welchem Spirituosen lagerten unb in dem
sich die Spritfabrik befindet, ist vom Feuer verschont
geblieben. In diesem Gebäude lagern die fertigen
Fabrikate; es befinden sich daselbst ferner bie Behälter
mit Sprit, bie Lagerräume unb Zapfräume für fertige
Likör« u. s. w. Lurch ben glücklichen Umstand, daß
dieses Gebäude, sowie die Nebenräumlichkeiten stehen
blieben, kann der Betrieb aufrecht erhalten bleiben. Auch
das auf demselben Platze befindliche Raspelwerk für
Ouebrachoholz ist stehen geblieben, so daß auch dieser
Betrieb aufrecht erhalten bleibt. Diese Fabrik gehört
der Firma Herwig, Hansing u. Ko. Der Schaden,
welchen das Feuer verursachte, wird auf eine Viertel-
million Mark geschätzt, woran hauptsächlich deutsche Ver-
sicherungen partizipiren.

Kaum waren die benannten Züge der Feuerwehr
von der Brandstelle abgerüeft, als abermals Groß-
feuer gemeldet wurde und zwar etwa 450 Meter von
der ersten Brandstelle am Vogelreth. Gegen 6 Uhr
stand dort die O«l- unb Farbenfabrik von
I. H. A. Brügmann, Vogelreth 6, in hellen
Flammen. Auch bieses Feuer griff schnell um sich unb
fetzte in ganz kurzer Zeit auch die Chemische
F a b r i k v o n I. D. Bieber mit in Flammen.
Auch drohte die rechts von dem bremtenben Gebäude
stehende Kupferschmiede und Metallwaareiisabrik von
Gall und Seitz, F. A. Menze Jiachfolger, ferner links
die Zuckerfabrik und das Lager von D. H. Hambrock
in Flammen auszugehen. Die Feuerwehr rückte mit den
Zügen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8 an unb griff das
Feuer von der Landseite mit mehreren Dampfspritzen
und von der Wafferseite mit sechs Dampfern der
Hafendampffchifffahrt-A.-G. an. Die Wafferseite, welche
am Onerkanal liegt, brannte am heftigsten. Hier ist der
meiste Schaden angerichtet worden. Gegen 10j Uhr
hatte man das Feuer in der Gewalt. Um 11 Uhr er-
hielten bie aufs höchste angespannten Feuerwehrleute
warmen Kaffee unb etwas Butterbrot, welches von der
Wache 1 nach der Brandstelle geschickt worden war.
Während des Feuers waren auch eine Anzahl Schuten,
beladene und leere, in höchster Gefahr. Diese Fahrzeuge
sind von den Schleppdampfern ,H. Rademacher",
„Eleonore" unb „Marie" geborgen worden. Bei der
Firma Brügmann ist die Maschinenanlage vollständig
verbrannt. Außerdem verbrannten 300 Fäßer Del, pro Faß
175 Kilo, sowie verschiedene Oeltanks, bie insgesammt
70 Faß Del enthielten. Ferner finb enorme Massen
Zinkweiß, Terpentin unb diverse Farben verbrannt und
verdorben. Die Farbenfabrik ist fast ganz verschwunden.
Um 7| Uhr explodirte ein Terpenttntank mit einem weit
hörbaren Knall. Gegen 7| Uhr war die Laufbiücke von
I. D. Bieber in Brand gerathen und griffen die
Flamnien auf das Gebäude über. Hier verbrannten
große Mengen von Aecher unb Chemikalien. Gegen
9 Uhr war fast die ganze Fabrik dis auf die Brand-
mauern ausgebrannt. Di« Anlagen von Gall u. Seitz
sind verschont geblieben und hat die Werkstatt nur durch
Rauch und Wasser gelitten. Auch das Gebäude und der
Lagerschuppen von $). H. Hambrock haben nur Ranch-
und Wasserschaden erlitten. Gegen Dtsttag konnten
mehrere Züge der Feuerwehr abrücken. An beiden
Brandstätten finb starke Brmidwachen zurückgeblieben,
die noch mit mehreren Schläuchen Wasser geben. Zum
Glück sind bei beiden Feuern keine Menschen verletzt
worden. Ueber bie Entstehungsurjache der Feuer unb
den Schaden, den sie angerichtet haben, ist nichts Be-
stimmtes zu ermitteln.

Ein Fencr, Lei dem Menschenleben in Ge-
fahr geriethen, entstaub heute Nachmuuttag 3j Uhr
in dem Hanse Langereihe 83 in St. Pauli. Die
Flammen verbreiteten sich von der zweiten Etage aus
mit großer Schnelligkeit über das Treppenhaus nach den
oberen Räumen deS HauseS. Die in der vierten Etage
im Dachgeschosse wohnhafte Frau eines Arbeiters Samen»
Dreyer besaß, wie der ,H. C." mittheilt, als sie den
Weg zur Flucht durch die brennenden Treppen ad-
geschnitten sah, die Geistesgegenwart, die Thür zu ihrer
Wohnung zu schließen unb, um sich bemerkbar zu machen,
sich mit ihren vier Kindern an einem Fenster zu zeigen,
sowie auf die Ankunft der Feuerwehr zu warten. Den
in kurzer Zeit auf der Brandstelle ein treffenden Mann-

schaften deS brüten Zuges der Feuerwehr gelang es,
mittels der großen Lefter bie Frau und die Kinder aus
dem brennenden Hause zu retten. Di« anwesenden Be-
wohner der zweiten und dritten Etage, mehrere Frauen

und eine Anzahl Kinder, retteten sich durch Springen
ans den Fenstern auf einen an der Hinterfeite des
Hanfes gelegenen Balkon, auf den Nachbarn Betten hin-
gelegt batten, um die Wucht der fallenden Körper ab-
zuschwächen. Auch diese Bewohner gelangten ohne Un-
fall in Sicherheit. Durch das Feuer finv die oberen

Wohnungen und namentlich das Dachgeschoß beschädigt
worden. Um 5 Uhr war das Feuer so weit gedämpft,
daß eine Weiterverbreitung nicht zu befürchten stand.

unb das dunkle ^geheimnißvolle" Redakliontzimmer be»
„Földmivelö", bie Ungarn mit solcher Gefahr bedrohen,
daß kein anderes Dlfttel bleibt, als nach dem Standrecht

zu greifen? Die Regierung unb das sie wacker unter-
stützende unb mannhaft aufmuntembe Parlament haben
demnach ftir ihre Gewaltthaten, die sie gegen die Sauern
unb die Budapester Sozialdemokraten herüben, nicht
einmal die Entschuldigung, sie handelten unter bem Druck
der Angst vor einem herumziehenden revolutionären Ver-
derben. Vielmehr steht die Sache so, dost Aller, wa»

unter der aufgeregten, von Hunger und Noth in Ver-
zweiflung getriebenen Landbevölkerung geschieht, unerhört
übertrieben wird, damit man eine Gelegenheit gewinne,

die Organisation des Landvolkes unb der industriellen
Arbeiter mit Gewalt niederzuwerfen unb zu zerstören.

Mit den Gewaltmaßregeln gegen die hungernden
Dauern und Landarbeiter wird aber fortgefahren. Am
18. d. M. haben die Behörden des Ezabolcser Komitats
von der Regierung dringend die Verhängung des Stand-

rechtes verlangt, und es ist anzunehmen. daß sich die
Regierung dieses „Verlangen" bestellt hat.

Zwifchm hinein beschäftigt sich diese „liberale" Muster-

regierung mit dem Lügen ' auch auf anderen Gebieten.
So erklärte der Ministerpräsident Baron Banffy im

Abgeordnetenhaus in Bezug auf die Aeußerungen
Rohonczys, daß die Regierung niemals Titel ober
Orden verschachert habe. Wir hätten gerne baS Auguren-
lächeln der „gläubigen" Abgeorbneten gesehen, bte den
Schwindel genau kennen, der ihnen eine Duette der Macht
und des Einflusses Jptl

nglischen Unterhältst erklärte am Freitag
olonialmiiiifter Chamberlain, es liege kein

Grund vor, die Nachricht von der Absetzung des Ober-
richters Kotze in Pretoria zu bezweifeln. Die britische
Regierung werbe fortfahren, sich der Einmischung
in bie fnneren Angelegenheiten Trans-
vaal S zu enthalten, so lange bte Bestimmungen
der Konvention von 1884 genau beobachtet würden.

Freilassung der Verhafteten zu bitten, ließen sie sich ohne, Wortwechsel vernehmm können. ES ist mtgenschein-
Gcw.tlt, durch bloße U.’bcrrcbung bewegen, ruhig wieder sich, da« daS Hauptbestreben der Verthechignng dahin
wegzugehen. Zeigt daS den Geist gewaliiamen Auf- j geht, bte bethe, ttgten Streikenden fast ausschließlich
riih'.s» In einem anderen Orte wurde ein Dutzend, Hunnen", al» eine besonders gefährliche unb gemalt«
„Agitatoren" verhaftet unb von zwanzig Gensdarnien ihätige Menschmsorte hmzustellen, bte burch eine go
unb einer Compagnie ©olbaten abgefülirt. So ungefähr Heime Organisation Terrorismus ansndten. Für
bei hält sich wohl im Allgemeinen der Aufwand an staat- J°dm, der nur einigermaßen diese verschüchterten, ja
lichen Machunitteln zu der vorhanbenen ..Gefahr". S» verfklawten Leute und die Verhälmisie kennt, ist daS
viel also bisher seststeht, ist in dem ganzen „Aufruhr- fteflich Blödsinn; feit dem Prozeß gegen den Eehetmbund

gebiete" bis zur Stunde nichts geschehen, als daß die der .MeGnir«»" dessen ^Mitglieder ohne Ausnahme

tretet von den Notabein zu wählen.

Segen die Wahl im 23. Bezirk in Eims-
büttel ist, wie da» „Frembenblatt" zu berichten weiß,
von den bürgerlichen Parteim Protest erhoben worden.
Wie es heißt, sollen mehrere ungültige Stimmzettel als
gültig gezählt worden fein; auch soll sich herausgestellt
haben, daß ein Wähler, der bereits Konkurs gemacht hat,
zur Wahlurne zugelaffen worden ist. Im 23. Bezirk
erhielten bekanntlich Herr Schmidt 488, Herr Raab 483
unb Herr Schlüter 477 Stimmen. Da es sich bei ben
beiben letztgenannten Kandidaten nur um eine Differenz
von 6 Stimmen bandelt, so dürste, bemerkt daS „Fremben-
blatt", der Protest bei genügender Begründung Aussicht
auf Erfolg haben.

Die nächste Sitzung der Hamburger Bürger-
schaft findet am Mittwoch, 23. Februar, 7 Uhr Abends,

statt. Aus der Tagesordnung stehen: 1) Erster Bericht des
Ausschusses über das Staatsbüdget für 1898
u. ro. d. a. (Fortsetzung der Einzelberathung.) 2) Er-
widerung unb Anttag bes Senats, betteffenb bie gesetzlich«
Bestimmung bet durch juristische oder technische Beamte
des höheren Verwaltiingsbienstes zu besetzenden Stellen.
3) Dritter Bericht deS Abrechmingsausschuffes für das
Jahr 1894 unb Bericht ber Ausschußminorität über die
Erwiderung des Senats, betreffend die Staatshaushalts-
Abrcchnmig für das Jahr 1894.

Der berüchtigte Verband 'der Viscnindu-
strielle» hatte gestern Abend die Arbeitgeber zu einer
Versammlung im Bureau de» Verbandes eingeladen,

um Stellung zu nehmen gegen die Bestrebungen der
Modelltischler, den Neunstundentag ein«
einzuführen. Der Geist Stumms schwebte über den
Waffern der Eisenindustriellen. Feste Beschlüffe wurden,
soweit wir unterrichtet sind, nicht gefaßt.

Die Teutsche Friedensgesellschast veranstaltet
am Mittwoch, ben 23. Februar er. eine öffentliche Ver-
sammlung in ber „Erholung", Holstenplatz, in welcher
der Reichstagsabgeorbnete und Schriftsteller Dr. M. G.
E o n r a d mi« München über chas Tbema: „Der fried-
fertige Mensch und die oepünzeitr Faust", sprechen wttd.

Aus der Theater velt. Im Hamburger
Stadttheater wirb am Sonntag Mittag „Maria
Stuart", Abends „Lohengrin" gegeben. Herr Witte-
kopf, der vortteffliche Bassist, der für die Berliner
Hosoper verpflichtet war, bleibt am Stadttheater. — Jrn
Altonaer Stadttheater gelangen am Sonntag
„Der Veilchenfresser" und „Monsiör Herkules" zur Dar-
stellung. — Das Thalia-Theater bringt Nach-
mittags „Die offizielle Frau", Abends „Cyprienne".
Zum Benefiz des Herrn E. Hallenstein geht am
nächsten Donnerstag die neue Komödie „Tas Tschaperl",
von Hermann Bahr, welche in Wien unb Berlin mit
Erfolg dargestellt ist, zum ersten Male in Szene. Die
Damen Hücker, Eteimann, Bergore und bie Herren
Höllenstein, Bozenhord, Homann, Flasbar, Nhil u. s. ro.
finb in bem von Herrn Direktor Geiling inszenttten
Stücke beschäftigt. Außerdem wird am Donnerstag das
einaktige Lustspiel „Vice-versa“ bargefteflt, dessen Ver-
fasser der Benefiziat ist, der sich mit seinem oft auf«
geführten Schwank „Treffer und Nieten" als dramatischer

Autor eingeführt hat. Das ebenfalls von Herrn Direktor
Gelling inszenirte Stückchen wird von Fräulein Steimann,
Herrn Nhtt u. s. ro. gespielt. — Im Carl Schultze-
Theater wttd lllachmittags „Der Bettelstubent",
Abends „Ein Karneval in Venedig" gegeben. — Das
Eonntagsrepertoir de« ErnstDrucker-Theaters
weist bie Posse „Der luftige Schuster" und das Volks-
stück „Mattier" auf. — Im Theater der Central-
halle bringt die Nachmittagsvorstellung „Die beiden
Landstreicher", die Abendvorstellung „Kapitän DrepsuS".

Der Verein Freie Volksbühne für Hambnra-
Bltona veranstalte: am Sonntag, 20. d. Dils., Nach-
mittags 2 Uhr, für seine Diitglieder im Ernst
Drucker-Theater eine Aufführung der vieraktigen
Komödie, „Das Tschaperl" von 5ermann Bahr.
Die Verwesung der Plätze beginnt um lj Uhr. Die
interessante Vorstellung dürste eine große Anziehungskraft
ausüben.

^xtzerimenialvorttäge im Deutschen Metall-
arbeiterverband. Der Deutsche Metallarbeiterverband,
Lokalverband Hamburg, veranstaltet am 22., 24. und
25. Februar einige interessante Experimentalvorttäge, unb
zwar am 22. d. Mts. in Tütges Etablissement über
„hochgespannte Wechselströme" unb über „Telegraphie
ohne Draht"; am 25. b. Mts., ebenfalls in Tütges
Etablissement, über „Röntgenstrahlen unb ihre Anwen-
dung" ; am 24. d. Dits, im „Viktoriagarten" in Barmbek
über „TeSlas Licht der Zukunft" unb über „Telegraphie
ohne Draht". Die Vorttäge beginnen um 9 Uhr Abends.

w. Vom Hasen und von der Schifffahrt.
Die norwegische Bark „Erato", welche mit Holz nach
Neweastle bestimmt war, hat auf See mit sehr schlechtem
Wetter <u kämpfen gehabt. Das Schiff hat Schadm am
Heck erlitten und sind mehrere Boote zerttüuimert. Der
Schleppdampfer „Albattos" ttaf das Schiff in der Nordsee

an unb Jiradjte es in Cuxhaven ein. — Die Bark „B D.
Metkalf", welche mtt Ladung von Savannah nach hier
bestimmt war, jedoch in sinkendem Zustande von der

I Mannschaft verlassen werden mußte, ist von dem Dampfer
, „Ulriken" aufgesunden, in's Schlepptau genommen und
i in Et. Michael binnen geschleppt worden. Die Besatzung

der Bark ist, wie bereits berichtet, von einem Dampser
übergenommen und in New-Aork gelandet worden. —

, Der Kapitän des Dampfers „Seamero", welcher von
Harwich nach feier kam, hat in der Nordsee sehr viele

' Wrackstücke treibend gesehen.
w. Nnglücksfallc. Der Ewerführer Wolters stürzte

vom Deck seiner Kastenschute 508 in den Raum, wodurch
1 sine bedeutende Lops- und Rückenverletzung erlitt
t xer Verunglückte ist dem Allgemeinen Krankenbanse zu-
: geführt worden..— Im Freihafen an einem Speicher
11 des Block M stürzte ber Speicherarbeiter Soltau aus
1 j der ersten Bodenluke auf'8 Ettaßenpflaster. Ter Mann
' er ‘l1 e,mt drustverletzung und einen Armbnich. Er ist
1 na(9 feiner Wohnung in der Spitalerstraße gebracht
i worden.

Organisationen der Kohlengräber etwas zu Tage ze-
tteten. Jenem Zweck soll auch dienen, daß — wie der
Vertheidiger aus den Zeugen auSzupumpen versuchte —
die Schulftnber, welche natürlicher Weise durch die
Schießerei in Angs gerathen waren, sich vor den
Streikenden gefürchtet hätten; woraus bann die
Berechtigung der Deputies hergeleitet »erben soll, diese

furchteinflößenden" Leute niederzuknatten 1 Demselben
Zweck bient auch bie Behauptung, daß verschiedene
Lebensverficherungs - Gesellschaften bie Applikation des
Sheriffs Dkartin um Aufnahme abgewiesen hätten, weil
sie befürchten, derselbe werde üoer kurz ober lang von
den „Hunnen' avgemurckst roeroen i — Wi: sich herauS-
stellte, war die Brozeßverhanblung ursprünglich schon für
November angefetzt gewesen, bis wohin auch die (von
einer sogen. „Trust-Kompagnie" in Philadelphia zweifel-
los auf Veranlassung der Minen besitzet gestellten) Bürg-
schaften von je 5000 Dollars liefen. Somit befanden
sich bie unter Morbanklage stehenden Personen seitdem
ohne Bürgschaft auf freien Füßen — wohl ber einzige
Fall, ber jemals vorgekommeii ist; abgesehen bavon,
daß in der Regel des Mordes Angeklagte überhaupt
nicht zur Bürgschaftsleistung zugelaffen, sondern im Gegen-
theil in be, anders strengen Geivahrsam genommen
werden. (Ausnahmen bildeten wohl nur solch« Fälle,
in denen eC sich um Mord ober Tobtschlag politi-
schen Kataster- Hanbelte unb die Partei, welcher der
Thäter angefeörte, an bem betreffenden Platz am
Ruder war.)

Im Einstang mit dem oben erwähnten Bestreben,
die Opfer der Mordgesellen anziischttiärzen, steht das auch
Dem Vorsitzenden Richter unterstützte Bestreben, das
BeweiSmaterial für die Brutalität und Plorbgier der
Letzteren zu unterbrüten; Jener entschied nämlich auf einen
bezüglichen Pretest ber Vertheidigung, daß Aussagen über
von den Deputier vor und nach ber Mordaffäre gemachte
Drohungen und Prahlereien nicht zuzulaffen seien. —
Wie «us ben Aussagen ber Aerzte des Hospitals zu
Hazleton, wesln bie 39 Verwundeten gebracht worben
waren, feerborging, finb 8 betselben ihren Verletzungen
erlegen (genau so viel waren am Thalorte gelobtet worden),
Don den klebrigen ist zirka bie Hälfte als geheilt entlassen
worben, bie anbere Hälfte befinbet sich noch dort. Fünf der
Verwundetm halten Wunden direkt, Dier indirekt Don der
Front erhalten, 15 direkt, 6 indirekt Don ber Seite,
3 direkt, 8 indirekt Don hinten. Daraus ist also deutlich
ersichtlich, bass nach ber ersten Salve weiter auf bie sich
zur Flucht wendenden unb auf derselben befindlichen
Streikenden geschoffen wurde, was zudem Don allen
bisher vernommenen Belastungszeugen bestätigt wird. —
Zwei der Mordbuben haben sich geflüchtet; einer derselben,
Namens Diehl, ber sich jetzt unter den Goldgräbern in
Südafrika befinden soll, hatte sich bei ber Affäre beson-
ders „ausgezeichnet", inbem er hinter ben fliehenden
arbeiten! herlief unb weiter feuerte Eine anbere Spezial-
Besiie führt ebenfalls einen deutschen Namen; dieselbe
heißt Beniheiser, welcher einen der sich zur Flucht
wendenden Stteikenden zurückriß und niederschlug, und
einen verwundet am Boden liegenden mit Füßen trat.

In Bezug auf den sittlichen und moralischen
Gehalt der Grundeigenthümerwafelen war «s recht
lehrreich, daß z. B. im 3._Bezirk der Ncufmdl die daselbst
roobnenben Bördel 1 wir i pe einen ausichlaggebeiiben
Faktor bei ber Wahl bildeten nnd bie Wahlkomftes denn
auch bie Borbellstraßen mit Plakaten zu Gunsten der
verschiedenen Kandidaten beklebt hatten. Bei der geringen
Differenz Don 18 Stimmen zwischen einem ber siegreichen
und einem unterlegenen Kandidaten scheint eS in der
That, als ob die Entscheidung bei der Wahl in diesem
Falle lediglich in den Händen der Bordellwirihe lag. Es

[ist das außerordentlich bezeichnend für die politischen Zu-
I stände in ber „Republik" Hamburg. Wer sich durch
i e 6 r l i c6 e, s le i ß i g e A r b ei t nährt ist in dieser

wundersamen „Republik" von den politischen

Der als vermißt gemeldete Zollbeamte,
welcher Celbstmordgedanken geäußert hatte, Hal sich in
Ali-Rahlstedt beim Gemeindevorsteher gestellt und an-
gegeben, er habe in Hamburg einen Vorgesetzten er-
schaffen. Da er offenbar geisteskrank ist, soll er in eine
Heilanstalt gebracht werden.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Kanistraße 17
JV 35 und eine goldene Uhr mit dem Namen „Wilh.
Struck", ferner zwei goldene Siegelring«; Holsteinischer
Lamp 77 28 Tauben; Seilerstraße 45 M. 2,60; aus
einer Eisenbahnbude an der Harburgerstratze mittels Ein-
schlagens eines Fensters ein Delrocf und ein Paar
Schaftstiefel; Falkenried 34—36 eine silberne Zylinderuhr

. Qtyuu,, wuyiujuii, nebst Haarkette; Herrengraben 10 ein Fahrrad; Schaar-
tm Butch w Wilhelmsburg, kam gefteni Nachmittag mit, markt 30 von einem Wagen ein Persermlg; Teich-
betu rechten ,ju& unter eine Hieve Kisten, wodurch er straffe 10 bie schottische Karre Nr. 632. — Alterwall 60
einen Kuöchelbruch erlitt Der Verletzte wurde verbunden - .
und nach dem Krankenhause gebracht

w. Zwei »roße Feuer am jenseitige« Elbufer.
Wie bereits in ber gestrigen Nummer gemeldet, brach in

zu machen daß die Zeugen die Vorgänge nicht deutlich beider für ihre mühselig«"Arbeit so elend bez'cchÜ we'^ Euerem ’ fl*! e i n «V Ci n n / “Vn?
hatten beobachten und besonder» auch nichts von demfdatz sie leine A 12<Xj jährlich verdienen können - tret sich »benh ti im, VV r , v r.a £ b r 0 0 f ' am , p m * a9 . ■ „ — —,
fischen dem Sheriff und ben Stteikenden stattgehabten «ber durch Schwindel, Betrug, tewe'rbs- schnell cuUrnfet^ S,“ f ?en Stteft anfingen unb schließlich mit

' * lajiieu austireitete. Die erste Meldung erfolgte durch die Flache» uub Biergläjer» utufeerwarfen; der Inhaber

Dr. H. I. 3)1. Hage-
dorn (L)

Rotherbaum:

12! Dr. A. Wolffson (B)

Harvestehude und
Eppendorf :

mäßige Kuppelei oder dergleichen nicht nur mehA
als jH 1200 Einkommen beschafft, sondern es auch noch'
zum „Grundeigenthümer" bringt, der hat nicht nur ein
einfache», sondern ein doppeltesWahlrecht. Der
pritiüegirte gewerbSmäßigeKuppler nimmt eine kleinen Fenster ber Fabrik von Herwig eine kleine Flamme
so hervorragende Stellung im hamburgischen Staatswesen herauSzüngeUe, bie sich schnell vergrößerte. Die beiden
ein, daß kein Staat-anwalt ihn zur Verantwortung zieht, Mämter liefen nach dem Kleinen GraSbrook zum Worth»
obgleich er nach dem Strafgesetz in s Gefängniß ober Zucht-
haus gehört; im Gegentheil, man erkennt feine hohe Be-
deutung für ba» republikanische Staatswesen in ent-
gegenkommendster Weise an unb verleiht ihm ein solche
volle» Maß politischer Rechte, baß ber ehrliche
Arbeiter nicht im Entferntesten daran tippen kann und
politisch rechtlos beiseits stehen muß, wenn;
ber Bordellwirth im Vollgefühl seines
Werthes als DrbnungSfäule zum Wahl-
lokal roanbert, um zunächst alL all-
gemeiner Wähler und bann noch einmal
als Grunbeigenthümer ' * 1
bie Waagschale ber pol...,.,
HammontaS zu legen! Unb bet Grnndeigen-
thumSvettreter von ber Bordellwirihe Gnaden ist in der
Gesetzgebung Hamburg» die tonmigebenbe Persönlichkeit !
ES find ba» gruiibeigenthümliche Zustände, und Rtancher
der Hamburg nicht kennt, wird ungläubig den stopf
schütteln und meinen, so elwaS sei doch unmöglich ober
könnte nur in einem Tollhause ezistiren. — Sehr

F. Th. F. ©leim
Hauer (L)

St. Pauli:

eines HeuerbfireauS imd Sekretär der englischen See»
manns- unb Heizer-Union, Matz, ber kürzlich schon einmal
wegen Verdachts bes Steineibe» verhaftet, bann aber

roicber entlasse* wurde, mmniehr aber auf’8 Neue in»
baftirt worden ist; eut Kaftenschutenschiffer, der ant
Hauptzollamt an gehalten xueree, bereits die Flucht ergriff
und ein Packet in den Kanal warf, in dem zollpflichtige
Sachen enthalten waren; ein berüchtigter Spieler m
St. Pauli wegen Verdacht» bei gewerbsmäßigen Glücks-
spiels ; ein Agent wegen Verdachts der Wechselsälschung;
ein Seemann, ber feiner KogiSivirthin in ber Martha-
straße einen aolbenen Ring im Werthe von M. 32 ent-
wcnbet haben fall.

Krurrmelbungeu. Vestern Nachmittag 5 Uhr
Neustraße 60, HonS 3, in Hohenfelde, Heedebrand ; um
5s Uhr Billhomer Röhrendamm 153 Wäfchebrand;
heute Morgen 9( Uhr Heinickestraße 4 in Eppendorf, in
der Nähe des Friedhase», Feuer in einem Stalle, der
ausgebrannt ist.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 19. Februar.

(45. Sitzung.)

Am BundesrathStisch: Gras v. PosadowSky.
Präsident v. Bu»l eröffnet die Sitzung um 2j Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Berathung

eines Aiittage» des Abg. Augst (südd. 83p.) um Fort-
g a n g eines gegen den Anttagsteller schwebenden Privat-
beleibigiingltierfaferen».

Präsident v. Bu»l empfiehlt die Ueberweisung de»
AnttageS an die Gefchäftsordnungskomniissioii.

Singer (SD.): Im Prinzip halte ich auch die
Ueberweisung solcher Anttäge an die GeschäftsordnmiaS-
konuiiission für richtig, aber in diesem Falle meine tch,
könnte sich ber Reichstag ohne Kommissiousberathung
schlüssig machen. Der Fall Stadthagen seiner Zeit hat
erwiesen, daß der Reichttag berechtigt ist, einen Abgeord-
neten auch ohne Anttag des StaaiSaiiwalts von der
Immunität zu entbinden. Sollte die Ueberweisung de»
AnttageS an die Kommission aber beliebt werden, bin ich
bamit einverstanden. .

Lrnjmau» (FVp.) bittet, von der Kommission»-
berathung abzusehen, ba bem Antragsteller viel daran
liegt, baß keine Verschleptzuug ber Sache einkitt

Gröber (Z.) empfiehlt KominissionSübmveifung.
Es handle sich ja hier weniger uni daS Recht des ein-
zelnen Abgeorbneten, als um da» Recht ber Wähler,
durch ihren Abgeordneten im Reichstag vertreten zu sein.

Das Haus beschließt die Ueberweisung d«S
AnttageS an die GeschäftSorbnungskom»
miss ton.

Es folgt bie Fortsetzung ber ersten Berathung der
Postdampfer-Eubventionsvorlage.

Graf Aruim (RP.): Ich bitt mit der Vorlage
einverstanden, meine aber, bie Vertragsbestimmungen
mit bem Lloyd müßten im Gesetz näher prä*
zifirt werden. Ferner ist es merkwürdig, daß
auf ben nicht fubbentionirten Linien viel mehr
die deutsche Sprache vorherrscht. Die subventionirteu
Linien haben dagegen noch nicht die Eierschalen ver-
gangener Zeiten abgestreift, dort herrscht die französische
und englische Sprache vor. Was den llkittzen für die Land-
wirthschaft angeht, bemerke ich Folgendes: Wir unterschätzen
durchaus nicht die Industrie, meinen aber, man bars nicht
Alles auf eine starte setzen, auf bie (Spportinbuftrie. Die
Gefahren, die durch die Einfuhr ausländischer Produkte
für die Lmidroirthschaft entstehen, dürfen wir jedoch nicht
überschätzen. — Herr Molkenbuhr hat auf die Gefahr,
die durch bie Einfuhr chinesischer Kulis unseren Arbeitern
droht, hingewieseu. Ich meine aber, dieser Schaden
wird reichlich ausgewogen durch die Thatsache,
baß in Folge ber Subvention Htmderttausenbe
von Arbeitern Beschäftigung finben. — Die Gefahr ber
Konkurrenz burch bte sibirische Eisenbahn halte ich für
nicht so bebeutenb, ba die Frachtsätze per Bahn doch
immer bedeutend höher fein werden, als auf bem Wasser-
wege. Jedenfalls erwarten unS in Dftaficn große Auf-
gaben im nächsten Jahrzehnt und die nationalen Parteim
werden nicht anstehen, im Interesse der nationalen Wirth-

schaftspolitik die Vorlage so auSzuarbeiten, baff sie einer
allgemeinen Annahme sicher ist.

Hormes (FVp.): Wir rechnen uns zwar auch
durchaus zu den nationalen Parteien, stehen ober nichrS«
beftoroentger anders zu ber Vorlage, ass ’ ber Herr Vor-
redner. Den allgemeinen Interessen des HaitdelS sann
nach unserer Ansicht durch die Sttbveittion esttzelner
Linien nicht gedient werden. Herr PosadowSky meinte^
ber Verkehr nach Oftafien unb Australien könnte ohne Sub-
vention nicht auftecht erhalten werden. Ich hab« grabe au»
seinen statistischen Mittheilungen das Gegentheil ersehen.
Es hat sich überhaupt der Handel nach Dftaficn unb
Australien sehr gehoben, so daß die Rhederei auch ohne
Subvention einen bedeutenden Aufschwung zu verzeichnm
hat. Der deutsche Handel hat von selbst ein Interesse
daran, an alle Plätze zu gehen, an denen ein Auf-
schwung in Zukunft zu ermatten ist; er übernimmt
Anfangs ein Risiko damit; aber er weiß, daß die an-
fänglichen Verluste durch den Geivinn der späteren Zeil
mehr als ausgeglichen werden. Da braucht man keine
Subvnttioii, der freie Wettbewerb ist völlig ausreichend.
Die Behauptung, daß der deutsche Schiffsbau durch die
Subvention sich gehoben, ist nicht zuttessend; der
deutsche Schiffsbau mußte bei steigendem Bedarf sich natur»
gemäß heben, grabe rote ber anberer Länder; zudem dürfte
bei uns noch der Bau unserer Kriegsmarine das Meiste
zur Verniehrnna des deutschen Schiffsbaues beigetragen
hoben. Von Seiten der SubveiitioitSanhänger ist auf
Frankreich ejemplifijirt worden, ja, Frankreich unter-
bindet eben durch fein ungünstiges wirtschaftliches Sattem
seinen eigenen Handel; da nimmt es zu Subventionm
seine Zuflucht; aber diese können ihm natürlich auch
gar nicht nützen. Frankreich zeigt unter allen
Staaten die prozentual geringste Zttnahme der Rhederei.
Ferner wird bei uns die Ltothwendigkeft der
Stibveniton durch die Eriverbung Dou Kiaotschau be-
gründet ; m kurzer Zeit wird aber die sibirische Bahn
mit ihren Anschltißlintcu unserem Handel nach Dftaficn
bessere Transportmittel schaffen und den Schiffsahrts-
verkehr zmit Theil ausheben. Wie gesagt, ich trete jebet
Zeit für eine gesunde Entwicklung unseres überseeischen
Handels unb unserer Rhederei ein; Subventionen kann
ich als natürliche Dlfttel aber nicht ansehen.

Dr. Hnmnincher (NL.): Di« Gegner der Sub-
vention können einen gewissen Mangel an nationalem
Empfinden nicht verleugnen. Die Vorcheile ber Sub-
vention für unseren Handel unb unsere Rhederei sind
Don Herrn Frese, so überzeugend dargethatt, daß Jeder,
der überhaupt für unseren heimischen wirihschaftlichrn
Aufschwung Blick uub Sinn hat, für bie Sub-
vention ein treten muß. Der Herr Vorredner verkennt
durchaus den ungeheuren Vortheil, den eine
regelmäßige Tampfettierbmdung vor einem Verkehr
»nach Bedarf" hat. Wir haben das größte Jntereffe
daran, daß die fubtientiouirten Dampfer auch für ben
deutschen Handel ausschließlich nutzbar gemacht werden,
aber wir haben kein Recht, bett Norbdeutschen Lloyd, bei
bte ersten Verbindungen unter großen Verlusten geschaffen
hat, zu schädigen, badttrch, daß wir Don ihm verlangen,
er solle ausschließlich deutsche Waaren befördern, selbst
wenn diese nicht ansreichen, um die Betriebskosten zu
decken. Da müssen wir natürlich auch ausländische zu-
lassen. Was die Koitkurrenz der fibirischen Bahn an»
langt, Don der der Herr Vorredner die Vernichtung be8
ostasiatischen Schiffsverkehrs befürchtete, so bin ich der
Ansicht, daß die nachtheiligen Bedingttttgen, unter denen
bte fibtrtjche Bahn arbeiten wird, die unroirtfelnte»
Gegenden, durch die sie fährt, es bewirken
werden, daß ber Schiffsahrts - Verkehr keines-
wegs uberflnisig gemacht wird, zumal dieser nicht
eine solch« Wegdtfferenz ausn>eist, wie etwa der Seeweg
von New-^ork nach Kalifornien im Vergleich zur Pactsir»
Bahn. Was mich mit besonderer Freude erfüllt, m, daß
bte Lanbwirthschast auch keine Befürchtungen bezüglich
der Etnftthr landtvirthschastlicher Probukte durch bi«
fubventiciurten Linien mehr hat. Es muß bie Er.
tenttfniff überall durchdringen, daß die verschiedene»
wtrthichastlichen Interessen unseres Vaierlaudes kohärent
find. Auch wir finb unsererseits gerne bereis
für bte Landwirthschaft Alles zu thun, waS uniert
nationale Produktion erfordert. Weint Sie aber ba»
Hetl tu der Vernichtung ber soliden Währung nnd in
Der Beseitigung der Freizügigkeit sehett, so erkläre ich
^fenen : Dafür sind wir nicht zu haben I (Unruhe recht».)
<rf- von den verschiedenen Rednern einzeln«
Wunsche vorgetragen worden: matt hat die Verlegung
des Anlegeplatzes der Subventionsdatnpfcr von Antwerpe»
nach Rotterdam verlangt ; ich glaube, daß diese Maßregel,
strikt durchgeftthrl, den Llotch zur Zeit zu sehr schädigen roürbe.
Ilm aber auch dem berechtigten Verlangen deS deutsche»
HaichelL Rechnung zu fragen, würde ich Vorschlägen,
daß die Dampfer abwechjelitd in Antwerpen und Sottet»

ibata ankgeu. Ebenso bin auch ich dafür, baff bie ms
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Sohne, der die ungünstigen Erfahrungen mit deutschen
Heizern gemacht hat, auch erkundigen sollen, wie lange
Arbeitszeit diese deutschen Seeleute hatten. Mir ist von
autoritativer Seite gesagt worden, daß die farbigen
Heizer ebenfalls über Bord gehen, wenn ihnen die
Hitze bei zu langer Arbeitszeit zu Kopfe steigt. Die
Hitze beträgt 60 0 Celsius, und es stellt sich eine Art

sind versichert.
Bombay, 19. Februar. (R. T.) Heute brach in

dem hiesigen, in der Frere Road gelegenen Pefthospital
Feuer aus, das das ganze Gebäude zerstörte. 12 euro-
päische und 24 eingeborene Patienten wurden in Sicher-
heit gebracht. Drei sind in Folge des SchreekenL ge-
storben. Zwei weitere europäische Krankenwärterinnm
sind an der Pest erkrankt.

Havana, 19. Februar. (R. T.) Bon den bei der
Explosion des Kriegsschiffes .Maine" Verwundeten find
zehn gestorben. Den amerikanischen Tauchern wurde
berboten, die „Maine" ohne Begleitung von Spaniern
odjusuchen.

Daö germanische Schönheitsideal. Der die»«
Wächenlliche „Eiinplieisstmns" velöffeiiilicht folgende, auf
eint bekannte literarische Persönlichkeit hiiideulende Anek-
dote: Zu einem Feste deS Bajuvarenvereins in Bres lau
war auch unter anderen Gästen ein Professor der dortigen
Vniversität geloben. Der Professor, ein lebendiger Gegner
deS tobten Heinrich Heine, ist ein Deutschthumler und
behauptet, direkt von „leut und SchinderhanneS" abzu-
6ammcn. — Kaum in den Baieniklnb eingetreten, springt
er auf einen bereitstesenbcn Katheder und Hill eine

nommen wurde. Beschloßen wurde, die Märznersammlung
der Märzfeier wegen mlsfallen zu lasten.

Der Sozialdemokratische Verein für Schnelsen,
Böning sied t und Winzeldorf hielt am Soimtag im

Lokale deS Herrn Ademann, Burgwedel, eine den Ver-
hältnissen nach gut besuchte Mitgliederversammlung ab.
Der junge Verein entwickelt sich gut und zählt bereits
über 80 Mitglieder.

zuladen.
Qeffentliche Radfahrer - Versammlung von

Altona-Dttensen am 11. Februar bei Kock, Gr. Rain-
straße. Genoste Lorenz reterirte über die bevorstehende
Reichstagswahl und die Arbeiter-Radfahrer, wobei er
klarlegte, welche gute Verwendung dieselben bei einer
Wahl ober bei einer Verbreitung von
dem Lande finden könnten, was mit allseitigem Beifall
anerkannt wurde. Zur Vertrauensperson wurde F. Eitlen,
Dttenjen, Winterstraße 16, gewählt, als Stellvertreter
I. Buchholz-Altona. Der Vertrauensmann ersucht die
Radfahrergenoffen, sich recht rege an bet Agitation zu
betheiligen und bei ben oben angeführten Lerkauens-
personen sich zu melden. Draus und dran, es gilt zu
verrichten ein gutes Werk!

Der Sozialdemokratische Verein von Lnngen-
fclde-Stcllingen hielt am 16. Februar eine Mitglieder«

eine solche, die auf ehrlicher Ueberzeugung und freier
Anhänglichkeit an ben Glauben beruhe. Einzelne
Abgeordnete sprachen auch von dem Antisemiffsmus.
Dies sei ein gefährliches Beginnen. Rlit dem Anti-
semitismus fange die Sache an und beim Kampfe gegen
jeden guten Rock ende sie. Der Minister erinnert daran,
daß das Komitat Szabolcs, wo eben jetzt eine heftige
sozialistische Agitation betrieben wurde, eine Brutstätte
des Antisemitismus gewesen. Die Regierung denke
nicht ans die Säkularifirung der kirchlichen und geist-
liche» Bücher. Des Weiteren fommt der Minister
aus die deutsche Literatur zu sprechen und jagt, die
deutsche Wissenschaft sei auch heute noch ein leitender
Kulturfaktor und fahr: dann fort, es sei auch vom

(ftctnta, 19. Februar. (R. T.) Durch Eelbst-
entzsmbwig gerietheii heute Nachmittag 4200 Ballen
Baumwolle in Brand. Es gelang, das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken und ein anderes Depot,
worin 6000 Ballen Baumwolle lagen, zu retten. Der
Schaben wird auf 900 000 Fr. geschätzt. Die Waaren

Es wird hieraus berZeuge Lalance hemantmen.
Derselbe sagt aus, er habe bie Familie Sanbhen unb
Dreyfus gekannt. Oberst Sanbhen sei ein braver,
loyaler Soldat gewesen, habe aber Intoleranz gegenüber
ber Familie vom Vater geerbt Präsident : Sprechen
Sie nicht davon, sprechen Sie nur von der Zolaangelegen-
heit I Lalance: Ich sage, nach meiner Meinung that

i Zola Recht baran, seine Stimme zu erheben; denn in
diesem Lande der Gerechtigkeit kann man das Recht nicht
unter den Scheffel stellen. Präsident : Wissen Sie nichts
weiter? Aiitwort: Nein. Labori: Der Zeuge weiß
noch Vieles, was man ihn aber nicht sagen lassen will.
Labori verliest hieraus ein Schreiben ScailleS, Pro«
feffor der Philosophie an ber Sorbonne, zu Gunsten
ZolaS. Duclaux, Profeffor der Macheiiiatik und
Naturwiffenschaft, sagt, er habe den bekannten Protest mit
unterzeichnet, weil er eö für nützlich gehalten, daß eine Gruppe
von Männern dem Publikum sage, daß die Unklarheit
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des zweiten Prozesses die Unklarheit des ersten Prozesses
nicht beseitigt habe unb daß man Licht in die Sache
bringen müsse. Anatol France, von der Akademie
frangaife, sagt, er komme, um Zeugniß abzulegen für
bie bona fides unb bie Aufrichtigkeit Zolas, ber muthig
im Interesse ber Gerechtigkeit unb Wahrheit gehanbelt
habe. Rach kurzer Unterbrechung ber Verhandlung wirb

i ber Beschluß bes Gerichtshofes mitgetheilt, baß General
^Billot, ler vom Munsterrathe nicht zur Zeugenaussage

errnächffgt worben fei, nicht werde vernommen werden;
ferner auch nicht der Agent ©auffrair, dessen Wohnung

Versammlungs-Anzeiger.
Vereine:

Sonntag, den 20. Februar, Vorm. lljUhr: Cchaner-
leutc, bei Tntge, Valentinskamp 41. — Nachm. 2 Udr
Crffciitlii-hc Versammlung der MaurcrardeitS.
Iritte, Erd- und Zimmerer«rbeitSlente, bei Pfade,
Hohe Bleichen 30. — Crffentlidie •erfanimlitug der
Leitergerü starb eiter !>•« Hamburg und Altona,
bei Hahnkanmi, Niedernstraße. — Nachmittags 2 Uhr:

Steinsetzer rc., bei Hilmer, Gänsemarkt 36. — Nachm.
2j Uhr: Arbeiter Sängerbund, Ausschuß Sitzung,
bei Pfabe, Hohe Bleichen 30. — Nachmittags 3 Uhr:
CrffcntlitfK Versammlung der Gtcinarbeiter, bei
Schwen, in Ohlsbors. — Nachmittags »j Uhr: Cerf rat»
Uche Bersaiiimliiug der Granit- und Marmor-
arbeitet, bei v. Salzen, (faffamacberrctbc 6/7. — Nach-
mittags 4 Uhr: Sozialdemokratischer Verein für
Sande und Umgegend, bei H. Mönnig in Sande. —
Nachmittags 41 Uhr: Slypser, bei v. Salzen, Caffa«
macherreihe 6/7.

Montag, ben 21. Febniar, Abends 81 Uhr: Schuh-
macher, Ctteiifen, bei Kock, (Sr. Kainftr. 21. —
Schuhmacher, Altona, bei Seid, Kl. Freiheit 87. —
Schuhmacher, bei Michel, Hambitrgerftr. 161, Barmbek.
— Werftarbeiter, bei Nieting, Zeughansmarkt 31. —
Schneider und Schneiderinnen, in bei .Lejsingballe",
Gänsemarkt 35. — Abends N Uhr: Schneider nutz
Schneiderinneit, bei Ebler, Norderstr. 37, Altona

Dienstag, ben 22. Februar, Abends Ss Uhr: Frei»
bcitter, bei v. Salzen, 6affamacherreibe6/7. — Speicher-
arbeiter , in ber „Lesfinghalle", Gänsemarkt 36. —
Metallarbeiter Verband /Vortrag), bei Tütge, Valen«
tinskanw 41. — Crffentlidie Versammlung brt
Mauersteinarbeiter, bet Krüger, Silberiackstruße 18,
St. Pauli. — Verein für naturgemäße Gesund-
heitslebre (Vortrag), im „Hainuionta-Gefellschastshaus",
Hohe Bleichen 30.

Mittwoch, bett 23. Febniar, Abends 8j Ubr:
Modelltischler, bei Holst, EimSbüttelerftr. 13, St. Pmili.
— Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen, bei v. (nBm,
Reginenstr. 137. — Deutsche Friedens Gesellschaft,
in ber „Erholung", Holstenplatz. — Verein zur Förde-
rung deck AatitrheilverfaßrenS» in „Hammoma»
Gesellschaftsbaus", Hohe Bleichen <0. — Mu in bin irre
Versammlung der Arbeiter-Radfahrer Vereine
von Hamburg und Nmgegend, im „thtgl. Tivoli",
Kircheuallte 41. St. Georg. — Distrilt Harvette-
hnde, bei Kcveke, Hoheluft. — Abends 9 Uhr: Distrikt
Hohenfelde, bei Kelling, Reustr 24, Hohenfelde.

Krankenkassen:
Sonntag, den 20. Februar, Nachmittags 3 Ubr :

bppendorfer 51 ranken und Sterbekaffe Nr. 31 1,
bei Tomfort, Epveuborfeilanbftr. 25g — Nachmiiiaas
3j Ubr: Hamburg Altonaer Arbeiter Kranken-
kasse Nr. Ällil, bei Ehristiausen, Altona, Blumenstr il

Dienstag, ben 22. Februar, Adenbs H« Uhr: Atl-

genieüic Krankenkasse Nr. 32, im „Schwcizcrjaat",
Gr. Freiheit, Altona.

Lestanb, von denen nur einige der englischen Sprache
ntächffg waren, während die übrigen nur durch
Zeichen verständigt werden konnten. Mit Genugthuung
Habe ich es begrüßt, daß Herr Jebsen eine
Lanze für die deutschen Seeleute gebrochen hat. Auch
Dom Zentrum hoffe ich, baß es ebenso warm für bie
deutschen Seeleute eintritt, wie neulich für bie Interessen ber

deutschen Passagiere und Auswanderer. Die Hamburger

Geistesgestörtheit ein, in der bie Leute dann ben Tod
suchen. Vorgeschrieben ist eine vierstündige Arbeitszeit.
Ich behaupte, daß wenn diese vierstündige Arbeitszeit
innegehalten lvird, unsere deuffchen Heizer mit jedem
Farbigen an Ausdauer konkurriren können.

Vizepräsident Schmidt: Herr Abgeordneter, ich
derstche nicht, in welchem Zusammenhänge Ihre Aus-
führungen über das farbige Element mit ber Vor-
lage stehen.

Metzger: Ich gehe nur auf Aeußerungen der
Herren Jebsen und PosadowSkh ein.

Vizepräsident Schmidt: Wenn in der Vorlage ein
Passus enthalten wäre, das farbige Element von den
fubueniiontrten Schiffen auszuschließen, hätten Sie Recht.

Metzger (SD.): Grade diesen Paffus will ich in
die Vorlage hineinbringen. Der Herr Staatssekretär
Graf Posabowskh hat auf England verwiesen, wo auch
Ausländer und Farbige in der Handelsmarine be-
schäftigt werden. Die englischen Verhältnffse sind
mit den deutschen aber nicht zu vergleichen. Eng-
land ist auf das Ausland bei seiner großen
Marine angewiesen. Von den beschästigten Ausländern
find aber 85 pZt. Deutsche. Ich weiß nicht, ob dem Herrn
Staatssekretär bekannt ist, daß einzelne Schiffe des Lloyd
fast ganz mit Chinesen bemannt sind Aus einer Ver-
handlung vor dem Seeamt in Bremerhaven ging hervor,
baß die Besatzung eines Schiffes bis auf den Kapitän,
die Steuerleute und die Maschinisten mir aus Chinesen

diesem Augenblick thut sich bie Laalthär aus und 6trete
tritt ein Mann von herkulischem Wuchs Sin blonde,
Vollbart umrahmt den Äambrinuskotzf, der sich bück«
muß. um nicht an das Thüraesims anzustoßen. Der
Proseffor fiehsS, unterbricht seine Rebe enb pathetisch
ruft er auS: „Sehen Sie, meine Herren, der hier ist in
meinen Augen die Verkörperung deö germanischen Schön-
heitsideals! Schauen Sie nur die markige, wuchtige
Bajuvarengestalt!" In höchster Emphase springt er vom
Katheder, umarmt ben Fremdling und küßt ihn auf beide
Wangen. Tann, wieder Weltzmrnn vom Scheitel bis
zur Sohle, läßt er ihn los und stellt sich vor: „Geheim-
rath X. P." Und tief, tief neigt sich auch der Fremde:
„Rechtsanwalt Loewy auS Kattowitz".

Chauvinismus gesprochen worden. Er liebe das
starke Nationalgefühl unb es sei auch seine Pflicht,
baffelbe zu fördern. Doch möge man sich hüten vor
einem Chauvinismus , der das Land in einen Abgrund
von Unwissenheit stürze. Die nationale Individualität
könne unb müsse gewahrt werden, aber man müsse das-
selbe große Gewicht auch auf bie internationalen Be-
ziehungen legen. Die Absicht ber Regierung, int Aus-
lande Künstlerheime zu errichten, werde baldigst zur
Ausführung gelangen. Der Minister begründet seine
Anordnung, bte den Mittelschnllehrern die Beschäftigung
bei Gelbanstalten unb die Erlheitung von Privatstunden
verbot. Er verwahrt sich gegen den Vorwurf des Ne-
poffsmus und bet Protektion, er fei stets ein Feind
derselben gewesen unb bittet das Hans, ihm Vertrauen

auf, ihre Gleichgültigkeit abjulegen unb sich unserem
Verbände anzuschließen; mir bann sei eS möglich, mit
Erfolg unsere Lage zu verbeflern. Folgenbe Resolnfion
wurde angenommen: „Die Versammlung erklärt sich mit
den Ausführungen deS Kollegen Brückner-Berlin ein-
verstanden und ist überzeugt, daß nur durch Zusammen-
schluß aller Kollegen in bet Organisation unsere Lage
verbessert werden kann. Fenier prolcstirt sie gegen bte
geheimen Erlasse zwecks Beseitigung bes Koalitioits-
rechies." Den Hamburger Kollegen sei aber hier iwch-
mals an’8 Herz gelegt, bei derartigen wichtigen Er-
örterungen zahlreicher in den Versammlungen zu er«
scheinet!.

Kondit»ren Versnmmlnng am 15. Februar bei
Voß, Große Michaeli-straße 6. Vorerst wurde dem
Kassirer Techarge ertheilt. Dann referirte Genosse
Pesfier über die Märzaufstände von 1848. Reicher
Beisall lohnte den Redner für den 1 fflünbigen Vortrag.
Da das Thema noch nicht erschöpft, wird der zweite
Theil in der Versammlung vom 15. Mörz zum Vortrag
kommen. Die Versammlung beschließt hieraus auf Antrag
Mäder, die Vertheiluna eines unser Gewerbe betreffenden
Flugblattes einem stellenlosen Kollegen gegen Bezahlung
zu übergeben. Dann wurde nochmals bekannt gemacht,
daß unser 7. Stiftung-fest am 8. März in Kletts Gesell-
schaftsbaus ftattfhibet; dem Schriftführer wurde der
Auftrag ertheilt, den Verband ber Bäcker, sowie die
Liedertafel „Amicitia-Concordia" hierzu freundlichst ein«

Graf von Limburg-Stirnm (K.): Von einer
Do ut ckbs-Politik war in meiner letzten Rede gar keine
Rede. Ich habe nur gesagt, wir kommen hier der
Jndiistrie entgegen und hoffen, daß die Industrie auch
einsehen wird, daß ein gemeinsames Vorgehen mit der
Landwirthschaft unabweisbar ist. Den Gedanken der
Kohlenausbeutung in China durch das Reich halte ich
nach wie vor für erwägenswertl,. Die Kommission kann
diese Erwägungen sehr gut aitstellen.

Molkcnbuhr (SD.) : Ich habe nur einige persön-
liche Bemerkungen zu machen. Der Herr Senator Klüa-
mann hat darauf hingewiesen, daß die Hamburgische
Handelskammer sich schließlich für bie Vorlage erklärt
habe. Die Grünbe, die sie aber zuerst zu ihrem Wider-
ftanbe veranlaßten, sind bamu »ich beseitigt. Wenn bie
Fahrten nach Ostasien vom Lloyd verdoppelt werden, leibet
bie Hamburger Rhederei doppelt Schadet., auch wenn es
jetzt, nachdem bie Hamburg-Amerika-Linie habet betheiligt
fft, nicht mehr ausgesprochen wirb, weil eben viele
Hamburger Kaufleute an ber Hamburg-Amerika-Linie
interctnrtftnb. Der Abgeordnete Graf Arnim wollte
einen Widerspruch in meinen Ausführungen finden,
u m °^ et nachaewiesen, daß die Steigerung
des Verkehrs nach Lftasien und Australier keines-
wegs auf die Subvention zurückzuführen ist. Der Ver-
kehr nach Chile hat viel mehr zugenommen, ohne daß
auch nur ein Pfennig Subvention für diese ebenso lange
Fahrt gezahlt würde. Graf Arnim hat auch durchaus nicht
bewiesen, daß der Schutz der nationalen Arbeit, den er
predigt, auch wirklich dem nationalen Arbeiter zu Gute
kommt. Unter der Firma: Schutz ber nationalen Arbeit
verbirgt sich ein gewaltiges Ausbeutungssystem. Unter
dem Freihanbelssystem, wie es zu Aiisang ber 70er Jahre
bestaub, haben sich viele Arbeiter sehr wohl befunben. In
England mit feinem Freihandelssystem bestehen viel
stabilere Verhältnisse al? in Deutschland unb auch bie
Lohnverhältnisse bet Arbeiter ftnb bessere. So beträgt
2. B. bie Monatsheuer eines beutschen Matrosm jH 50—60,
die eines englischen aber 5—6 Pfund, also mehr als

zum Schutzzoll besteht. Die einzelnen ^lereffengruppm
haben darunter nie genug. Vier prächtige neue See-
dampfer de» „Lloyd" sind durch daS Vieh- unb Fleisch-
einfuhrverbot beinahe entwerthet worden. Mit ben
Millionm fir bte Subvention ließe sich der Verkehr
auf andere Weise viel wirksamer heben. Verwenden
Sie doch jährlich die 5j Millionen für Kanalbauten ;
damit schaffen Sie den Beschäftigungslosen Arbeit unb
fSrben. gleichzeitig den Verkehr. Sie dienen seinen
Intcreffeti mehr, als mit der Subvention der Fahrten
nach Ostasten unb Australien, von denen alle auS-
geschloffen find, die nicht Handel dorthin treiben ober
nicht s» glücklich sind, Aktien des Norddeuffchen Lloyd
oder der Hemburg-Ainerika-Litiie zu besitzen. (Bravo l
bei den Lozialdemokraten)

Graf «rnim (RP.): Wenn der Abg. Molkenbuhr
sein Ideal «bsolnten Freihandels einffihren würde, würden
Hunderttausende von Eisen- und Textilarbeitern brotlos
werden. Die Arbeiter würden Sie dann zur Betaut«
toOrtung ziehen. 68 ist zur Zeit richtiger, den großen
Ueberschuß von Jndustricprodukten im Ausland ab«

znsetzen, e(5_ Kanäle zu hauen, auf denen nur der
Produktionsüberschnh anderer Länder zum Schaden
unserer Landwirthschaft in'S eigene Land dringen würde.
(Bravo I rechts.)

Dr. Herntr» (FVp.) bestreitet bem Abg. Dr. Ham-
macher das Recht, der Freisinnigen Volksvartei nationales
Empfinden «bzustreiteu und bemängelt die Bewilligung
von Rabatt au Ausländer.

Staatssekretär Graf PosadowSky stellt fest, daß
der Rabatt nur bewilligt werden solle, um bie Passage-
preise ber denlschen Dampfer mit den wechselnben Taxen
der ausländischen Dampfer in Einklang zu bringen.

Damst schließt die Debatte. Gegen die Stimmen
ber Sozialbemokraten und der Freisinnigen Volkspartei
wird die Vorlage auf Antrag bcS Abg. Frese (FVg.)
an eine Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen.

Nächste Sitzung: Montag, 1 Uhr: Militäretat.
Schluß 5j Uhr.

geworben sei.
Die sozialistische Gruppe hält vor Beginn der heu-

tigen Kammersitzung eine Berathung ab über eine even-
tuelle Interpellation an den Kriegsminister.

Paris, 19. Februar. (R. T.) (Deputirten-
f am mei.) (Großer Andrang, Bewegung.) Samary
interpellirt wegen der kürzlichen Unruhen in Algerien
unb führt an«: Tie Subenfrage bestehe ) eit ber Er-
oberung , nahm aber seil 1870 an Wichtigkeit zu,
namentlich in Folge des Dekretes CremieuxS, wodurch
alle Juden natura lifirt werden Redner giebt einen

- - . v , Ul|v Ulryl mx, historischen Ueberblicf über bie Unruhen seit 1881 unb
doppelt so viel Dabei macht Deuffchland im Schutz ber ' verbreitet sich ausführlich übe: b>. Grünbe ber letzten
nationalen Arbeit, Englanb nicht Seitbem in Amerika : Unruhen in Algier und wirst bei. Präfekten vor, nicht
der üJiac Kinleytarif besteht, sind bte amerikanischen in Uebereinstimmung mit bei ffäötnchen Behörden ge-
Arbeiter noch nicht zur Ruhe gekommen. Unter der Herrschaft handelt unb Zwangsmaßregeln angeordnet ,u haben,
dieses Tarifs werben bie Massen mif‘8 Schärfste auS-' die die Gemüther aufreizten. Samary schließt, indem
gebeutet. Die Preise ber Konsumartikel sind nämlich ge- 1 er ber Regierung eine schlechte Organisation in Algerien
stiegen, aber nicht bie Löhne. Der Handel braucht stabile vorwirft Bourlier versichert, die Judenfrage bestehe in
Verhältnisse, besonder« bie Schifffahrt. Wir werden aber Algerien nicht, man agitire damit zu persönlichen Zwecken.
schwAckende Verhälmisse habm, so lange die Neigung 1 (Beifall.) Eine sozialistische Gruppe beschloß, nach dem

Sprechsaal.

An die Mitglieder des Distrikts Harvestehude.

Parteigenossen l Wie aus dem Inserate in der
ßonntag«uummer des „Hamb. Echo" ersichtlich, findet
am Mittwoch Abend unsere erste diesjährige Mitglieder-
Versautmlung bei Wwe. Gevecke, Hoheluft, statt. Außer
einem Alle interessirenden Vortrag unb ber Abrechnung
steht als besonbers wichtiger Punkt bie Neuwahl sämmt-
licher VertrauenSperjonen auf Tagesordnung. Partei-
genoffen ! Die letzte Versammlung im Vorjahre war
derartig schwach besucht, daß, wenn die erste in diesem
Jahre auch nicht besser besucht wird, eS unmöglich ist,
sämmtliche Vertrauenspersonen zu finden, unb bann
wäre der Distrikt in seinem Innern bedeutend gestört.
Daß dies aber eintritt, wird Niemand von unS wollen.
Es ist daher Pflicht unb ©dnilbigfeit jedes einzelnen
Mitgliedes, zu erscheinen. Mag auch die Lage des
Versammlungslokals ziemlich ungünstig fein, so sollte
doch dieses, da so selten Distriktsversammlungen statt«
finden, Niemanden vom Besuch adhalten. Wichtig genug
ist die Sache. Also, alle Mann am Platz I

Sch . ..

Seeleute haben den Beschluß gefaßt, den Aiisschlitß des
farbigen Elements für bie Besatzung der fubbentiouirten
Schiffe in der Vorlage f estzulegen. So gut, wie dem Lloyd
die Verpflichtung auferlegt werden sann, die Schiffe nur
auf deuffchen Werften zu bauen, sann ihm auch diese
Verpflichtung auferlegt werden. Nicht Animosität gegen
den Lloyd ober bie Rheder, fonbem nur baS Interesse

ler deutschen Seeleute ist für mich maßgebend. An
unserer prinzipiellen Haltung gegen die Vorlage wird
es natürlich nichts ändern, wenn wir auch diese Wohlthat
für die deutschen Seeleute durchsetzen. Wegen dieser
kleinen Verbesserung können wir nicht für die Liebesgabe
an den Lloyd stimmen. (Beifall bei den Sozialdemo-
katen.)

Oeffeutliche Versemmlnna der KravSre und

Ziselörc Hamburgs. „Handwerk hat goldenen Bodm".
'iruar in der

Zokaprozey einen Protest gegen bie Haltung der Offiziere
zu veröffrnllichen.

LariS, 19. Februar. (R. T.) ProzeßZola.
Bei der Ankunft ZolaS wird von einz.lnen Personen
gepfiffen. — Die Sitzung wird um 12) Uhr Minags
eröffnet. Der 6aal ist überfüllt, dos Publikum ist ruhiger.
Vertheidiger Labori fragt den Obersten Picquart, der
wieder aufgernfen wird, ob das Bordereau vom März
oder April 1894 fei Picquart erwidert, er erinnere
sich nicht. Zeug, beschwert sich hieraus darüber, daß ihm
in den Blättern vorgeworfen werde, er lasse feine Kinder
iu Deuffchland erziehen; er sei gar nillp verheiraihet,
wenn er aber Kinder hätte, würde er sie sicherlich nicht
in Dmtschland erziehen lassen. Auf daö Ersuchen
PicqltartS, General Gallifet, der ihn kenne, möge ge-
beten werden, hier zu erscheinen, um über seine, Piquarts,
Ehrenhaftigkeit unb Loyalität auSzusagen, erwiderte ber
Präsident, daS sei unnöthig. Labori: „Natürlich, was hier
eineuZeitgen derVertheidigling ehren kann, wird abgelehnt."
Präsident: Ich wiederhole, daß es unnöthig ist." Labori:
„Ich überlasse eS denGeschworeuen, diese HandlmtgSweise zu
beurtheilen." Labori fragt nun: „6at Pellieux nicht im
Kriegsgericht während Der Zeugenaussage PicqnartS
mehrere Male sich tingemengt?" Antwort: „Bitte, {ragen
Sie ben General selbst." General Pellieux, ber heute
in Zivil ist, tritt vor die Schranke und jagt, in Ueber«
einfliutmung mit den gestrigen Worten des General-
staatkanwaltS, lehne er eS von diesem Angenblick an ab,
auf irgend eine Frage zu antworten, die nicht auf die
Zola-Angelegenheit Bezug habe. Pellieux fügt hinzu:
„Ich habe bereits gesagt, daß Alles in dieser Affäre selt-
sam iuäre, was aber noch seltsamer ist" — mit gehobener
Stimme und zu Picqart gewendet — das ist — ich
läge es ihm in’S Gesicht — (Bewegung) die Haltung
eines Herrn, der noch die Uniform ber französischen Armee
trägt unb hier vor bie Gerichtsschranke tritt, um brei
Generale zu beschuldigen, eine Fälschung begangen und
von berselbett Gebrauch gemacht zu haben. (Dauernder
Beifall im Hintergntnde des EaaleS.) Picguari er-
widert: „Ich habe gesagt, daß ich von Achtung für meine
Vorgesetzten erfüllt, hier vor Gericht nur sprechen werbe,
um bie Wahrheit zu sagen. Ich wiederhole aber in
Gegenwart meiner Vorgesetzten, daß es mir nicht in s en
Sinn gekommen ist, thre Absichten ober ihren guten
Glauben zu verdächtigen. Ich sage, daß bei der Norton-
Affäre sehr hoch gestellte Personen sich durch falsche
Papiere haben täuschen lassen." Labori: „Ich habe
ebenfalls gesagt, daß die Militärs guten Glaubens sind
und daß es das ist, was mich bewegt unb erschreckt."
Der Präsident fällt dem Redner in's Wort und sagt zit
ihm: „Sie plädiren." Labori antwortet: „Nein, Herr
Präsident, aber ich muß hier °twas präzisiren, was für
mich von größter Wichtigkeit ist Stau sucht mich zu
terrorifiren, indem man nicht an mich, aber an meine
Frau Drohbriefe richtet, um mich einzuschüchtern." Prä-
sident : „Ich wiederhole, Sie pläbiren und ich werde
Ihnen das Wort mtziehen." Labori: „Sei eS, entziehen
Sie mir das Wort." Präsident : „Ich entziehe es
Ihnen." Labori: „Danket jedesmal, daß öie mir das
Wort entziehen, erweisen Sie mir eine Ehre." General
Pellieux tritt an bie Schranke unb bittet, noch tätige
Worte sagen zu bürfen. Der Präsident ertheilt seine
Ermächtigung. General Pellieux: „Ich wollte nur
sagen, daß bie Rolle, welche ich in dieser Angelegenheit
gespielt habe, nicht von meinem Willen abgehaugen hat."
Labori will nun ebenfalls einige Worte sprechen. Der
Präsident droht ihm aber, falls er auf seiner Absicht be-
stehe, mit einer Disziplinarstrafe. Labori kann indessen
Pellieux noch fragen, zu welcher Zeit bie hybraulische
Bremse des 120 mm-Geschützes reglementSmäfjig geworden
sei. Pellieux erwidert, General Gonse sei ohne Zweifel
besser in ber Lage, barauf zu antworten. General
Gonse tritt vor und sagt: „Er könne nicht antworten,
da er nicht mit dem Artilleriebienst beauftragt sei. AIs
Labori eine weitere Frage stellen will, ertönt im Hinter-
gründe des Saales betäubender Widerspruch. Labori:
„Jawohl, Protestiren Sie nur, Sie freuen sich, daß da«
Recht hier immer mehr verletzt wird. Ich frage
mich," zu Zola gewendet, „ob es nicht besser wäre, bie
Sitzung lieber zu verlassen, als uns, wie es geschieht,
knebeln zu lassen". Präsibent: „Sprechen Sie boch
ernsthaft." Labori sagt, außer sich, zürn Präsibenten:
„Sie haben mich beleibigt Herr Präsident, ich erhebe
den Anspruch, hier nichts zu sagen, was nicht äußerst
ernsthaft wäre." Der Zwtich-utall ist damit beendet.
Stuf eine betr. Frage Laboris erwidert P i c g u a r t, das

Schrisfftück, von dem der Bericht Rotarys gesprochen
habe, würde, wenn er ernstlich bis fuhrt würde, viel
eher haupffächlich auf einen Truppenoffizier, beim
auf einen GeneralftabSoffizier anzuwenden fein. Weitere
Fragen, die chm noch gestellt werden, lehnt Picquart
ab, unter Berufung auf daS Dienstgehemm iß, zu beant-
worten. Die Frage: „Hat General Boisdeffre Ihnen
nicht gesagt, Sie sollten sich mit der Dreyiusaffäre be-
schäftigen, denn in den Akten fei wirklich nichts Großes,"
weigert sich Picquart zu beantworten. Frage: „Haben
Sie nicht Esterhazy verhaften lassen wollen?“ Antwort:
„Das war meine Privatansicht ; da es aber nicht ge-
schehen ist, eiiffprach es ohne Zweifel nicht ber Ansicht

Arbeiten, welche im Wasser oder auf sumpfigem Boden
oder auf Schwimmbätlmen verrichtet werden, für die
Tagesstunden, von 6—6 Uhr ein Zuschlag von 10 4 ge-
währt wird. Alle anderen Arbeiten, welche zu bet
Wasserarbeit gehören, aber auf bem Trockenen angefertigt
werden, gelten nicht al8 Wasser arbeit. Ein Antrag, ein-
fach -ir Tagesordnung überzugehen, wurde abgelehnt.
Es wurde vielmehr beschlossen, den Vorstand zu beauf-
tragen, für die nächste Versammlung einen Tarif au8«
zuarbeiten, welcher ben Mitgliedern gedruckt vorgelegt
werden und dann der Jimimg mitgetheilt toerben soll.
Zum zweiten Punkt, LokalsoiidS betreffenb, war man
allerseits mit den Anträgen Krohn und Dally ein«
verstauben, daß man einen Weg finden möge, um
alle Mitglieder gleichmäßig zu belasten: bann können
wir auch die Listen, welche zwecks Sammlung an
uns kommen, getrost an unsere Gewerkschaft verweisen.
Jedoch möge man darauf rechnen, daß auch die An-
forderung, welche die Partei uns stellt, aus unserem
Fonds beglichen werden, sonst käme es schließlich so
weit, daß die Gewerkschaft über der Partei stehe. Es
wurde allseitig mit Freuden begrüßt, daß bie Partei bte
JL 500, welche sie von den Maurern a!8 Abschlags-
summe erhalten, zurückgesandt hat. Dann wurde er-
wöget:, ob nicht der indirekten Beitragkstmer, welche in
ben Anträgen enthalten sei, borgebeugt werben könne,
denn man fei doch an der Grenze des Zahlen? bereits
angelangt. Sehe man sich die Verwaltungskosten der
Gewerkschaften an, so kostet die Hauptverwaltimg
X 93 000, Verwaltungsmaterial jH«. 93 000, sonstige
Ausgaben 3t. «3 000 unb die Zeitungen kosteten 1896
rund K 362 000 (?). Hier müsse man sehen zu sparen,
und nicht die Mtgliedcr ersuchen, noch höhere Beiträge
zu leisten. Auch dieser Punkt wurde einer Kommission
überwiesen, und steht dieser ebenfalls für bie nächste
Versammlung nochmals zur Berathung.

etinaei I Martin Mtnlm.
+ M । + »,» | + 1.1 , — - .. „

Eintritt ber Finch und (H-be tn £<imburg

„Lesfinghalle" Brückner auB Berlin,
Verbandes. Derselbe führte ben mit großem Interesse
Imischenben Kollegen die Mißstände, welche sich tagtäglich
immer mehr in unserem Berufe bemerkbar machen, in
sehr wirksamer Weise vor Augen. Er schloß seine Rede
mit dem Mahnruf, nicht nur unserer Organisation
beizutreten, sondern auch für dieselbe thatkräftig zu
agitiren. Nur bann könne von bem _ vielgepriesenen
golbenen Boden die Rede sein. (Beifall.) In ber
Diskussion kam Schmitz auf das Agentcnthum zu
sprechen, welches sich in unserem Berufe sehr breit
zu machen sucht, und unterzog dasselbe einer herben
Kritik. Sjöström forderte die Kollegen auf, sich nicht nur
gewerkschaftlich, sondern auch politisch zu organisiern.
Grosse geht in längerer Ansprache auf die weiteren Miß-
stände in unserem Berufe ein und fordert die Anwesendm

Neueste Nachrichten.

Berlin, 19. Februar. (R. T.) Die Bsidget-
ko in Mission deS Neichslages lehnte JL 105 380 für ein
Mflitärbüreau-Tlebäilde in Altona ab.

Berlin, 19.Februar. (N.T.) Abgeordneten-
haus. Die Wahlprüfnngskomiuission beantragt, die
Wahl des Dr. von Wolszlegier (Pole) für ungültig zu
erklären. Die Äbgg. Dr. Stephan (Z.), Dr. Dziorobek
(Pole) und Gen. beantragen, die Entscheidung zwecks
weiterer Belveiserhebung auSzusetzen. Nach längerer
Debatte werden bie Anträge abgelefint und die Wahl
WolSzlegiers sowie die der 7 Wahlmänner für ungültig
erklärt. Es folgt die Weiterberathung des Etats des
Ministeriums des Innern. Rickert (FVg.) beschwert
sich über die Behandlung, die einem ponimer sehen Bauer
auf ber Fahrt nach Ostpreußen von der Polizei zu Thell
geworden sei, unb fragt, wann die Aufhebung des
KoalitionsverboteS zu erwarten sei. Er vertheidigt

die Prinzipien des Vereins „Nordost" gegen-
über beut Bunde der Landwirthe und fordert schlteßlich
alle liberalen Parteien znm Zusammenschluß auf, um
die Aufhebung deS Koalitionsverbotes durchzusetzen. Der
Minister deS Jnnertt mtlß zu feinem Bedauern
zugestehen, daß in Pommern in der Handhabung des
VersammlungS- und Vereinsrechtes eine Verschroffnng
seitens der Beemten eingetreten sei. Er mißbillige dies
durchaus und er erlasse strenge Verfügungen, so daß er
hoffe, daß in Zukunft die Handhabung eine gesetzmäßige

sein werde. Bezüglich ber Frage des Vorredners wegen
Aufhebung des Koalitionsverbotes weist ber Minister
auf bte Erklärttugen des Reichskanzlers vom 11. Dezember
1897 im Reichstage hin; schließlich weist ber Minister

bett Vorwurf «ls ungerechtfertigt zurück, baß er den
Nutzen der Presse verkenne. Dr. Hahn weist die An-
griffe Rickert» gegen ben Bund der Landwirthe zurück
unb wendet sich gegen ben NationaUiberalisUtuS in Haiv-
nover in wirthschattlicher Beziehung. „Wir werden auch
die Politik der Sammlung verfolgen, die Sammlung
aller Derer, die national unb königstren bis in bie
Knochen sind unb andererseits energisch für bie produk-
tiven Stände ein treten." Weiterberathung Montag 11 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Hannover, 19. Februar. (H. C.) Der Händler
Gotllieb Sander aus Schönebeck bei Magdeburg er-
mordete in einem hiesigen Gasthause seine Ehefrau und
töbtete sich dann selbst

Bern, 19. Februar. (R. T ) In Folge eines über
Nacht eingetretetien heftigen Schneefalles in der ganzen
Ostschweiz find viele Verkehrsstörungen eingetreten, nament-
lich in Graubünden unb Glarus find mehrere Zuge stecken
geblieben. In Nieder-Urnen wurde ein Mann mit seinem
Sohne emgeschneit. Als die Verunglückten aufgefunben
würben, war ber Knabe todt, der Vater schwer ver-
wundet. In Zürich sind sämmtliche Telephonverbiitdttngen
nach auswärts, mit Ausnahme von Wiitierthur unter-
brochen.

Bndetpcst, 19. Februar. (R. T.) Das Ab-
georbnetenhauc setzte die Berathung über bas
Knltusbndget fort. Minister Wlatsics erklärt gegenüber
ben Abgeordneten ber Volksparte, die kirchenpolitischen

Zimmerer Hamburg. Versammlung am 10. Fe» er auf einen bereitstehenden Katheder und hält nne
bruar. Ein Aufnahmegesuch wurde verweigert. Darauf zündende Rede, worin er von teutscher Art unb teutscher
wurde das Schreiben der Innung betreffs 99 afl erarbeit Sitte, von teutschen ffrau'n und teuffchem Wem, von
verlesen. Dasselbe ging daraus yimmS, baß nur für' teutscher Kraft unb Herrlichkeit begeistert schwärmt. Da, in

Statistisches..

TtcrblkchkeitS- und KcsuudhcitSvcrhältnisse.
Gemäß ben Veröffentlichungen des kaiserlichen Gesunb-
heitSamtes finb vom 30. Januar bis 5. Februar 1898
von je 1000 Einwohnern, auf baS Jahr berechnet, als
gestorben gemclbet: tn Berlin 15,7, Charlottenburg 16,1,
BreSlau 84,1, Königsberg 19,9, Köln 17,2, Frankfurt
a. M. 12,7, Wiesbaden 17,7, Hannover 16,4, Kassel —,
Magdeburg 20,3, Stettin 19,9, Altona 16,4, Straß-
burg 20,7, Metz 15,8, München 21,9, Nürnberg 22,6, Augs-
burg 24,3, Dresden 19,7, Leipzig 18,0, Stuttgart 17,7,
Karlsruhe 15,7, Braunschweig 19,9, Hamburg 16,7,
Wien 19,3, Pest 20,8, Prag 23,6, Triest 29,4, Krakau 28,9,
Amsterdam 13,6, Brüssel 21,8, Lyon 22,2, Paris
21,3, London —, Glasgow —, Liverpool —, Dublin
—, Edinburg 17,9, Kopenhagen 13,3, Stockholm 18,9,
Ehristtania 15,7, Petersburg 32,3, Moskau 25,3, Odessa
17,9, Warschau 20,1, Rom 24,4, Turin -, Venedig
21,7, Alexandria —, Newyork 17,1, Brooklin —,
Philadelphia —.

Vermischtes.

ütuftionrn.
21 Februar.

Uhr: Bet den Hütten 94, i'fnnber
„ Sl. Pauli, Jagerslratze, Mobilien, Hausstands- tntit

andere rächen rc iSeiichtso...

18 Krbruar —
18. „ o,so tn.
18. , + iw m.
18. e + 1.26 rn.
18. e + 2,72 m.
17. „ + 2.52 (IL
18. „ + 2,00 tn.

ber Wetterkarte» der Seewart».

Briefkasten.

e. H.«.«. 100. Wir haben nicht Lust, Frag«,
die nur zur Befriedigung Ihrer 9leugierbe bienen, zu
beantworten.

Theodor und Gänseblümchen. 1) Bis bk
Kinder 21 Jahre alt geworden sind. 2) Verpflichtet
nicht, aber berechtigt. 3) So lange er will. 4) Ja.

I ff. 84. Durch die Buchhandlung voll Auer
u. Co. zu beziehen.

Miether in Alton«. Die Kündignng hat eigentfich
keine Gültigkett, da sie am 31. Januar hätte er folgen
müssen. Daß der Frau gekündigt wurde, mürbe nicht»
ausmachen. Erkundigen feie sich, ob von den Erben die
Kündigung angenommen worden ist.

e. $. is. Um genaue Auskunft geben zu können,
müssen totr wissen, ob Sic selbst den Lehrvertrag mit
dem Lehrherrn Vereinbart haben, ober etwa Ihr Vater;
ferner wie «It Sie finb, unb was in Bezug auf Ihre
Lehrzeit ausgemacht worden ist Haben feie selbst den
Lehrvertrag geschloffen, bann hat bie zuletzt geleistete
Unterschrift Gültigkeit, sonst nicht. Sie müssen tn
letzterem Falle Ihrem Vater sofort Mittheilung machen,
bamit der gegen die Abmachung mit Ihnen protestirt. —
Abends heißt m diesem Falle: nach Geschäftsschluß.

91. E. Ihre Schwester soll erklären, wenn bet
Herr noch einmal in's Zimmer käme, würbe sie sofort
ben Dienst verlassen; das „Nachseheit" kann die Fran
besorgen.

Abonnent in Altona. Die Ausschließung der
Kütergeuteinschast gilt in Hamburg nicht. Für alle hier
ringegangenen Verbindlichkeiten dek Mannes müßte bit
Frau mit haften; sie ist aber auch in Hamburg nicht für
bie von dem Manne tn Preußen gemachten Schulde»
anzusassen.

H. W. Der Gastwirth ist nicht strafbar.
A. R. M. 1) feie können nur den Auftraggeber

haftbar machen. Uebrigen» wäre die Klage nicht beim
Gewerbe-, sondern beim NiiitSgericht anhängig zu machen.
2/ Gewerbeschein ist für solche Gelegenheitsarbeiten nicht
itöthig.

N. 91. Ist ein Druckfehler, der überall passireii kann.
(*>". P. In Hamburg hat der Wirth daS Recht,

ht Berlin nicht.
Noßkamm u. Dolmetscher. Der Verfasser bau

„Soll und Haben" ist Gustav Freytag.
Langjähriger Atzonuent. WetmSie die Kündigung

angenommen haben, müssen Sie anszieben. Riklai>nrnou
gegen die Kündigung müßte sofort, spätestens inne »halb
8 Tage, geschehen.

Hwei Streitende. Die Einstchr amerikanische»
Specks ist nicht verboten.

Zwei Streitende, Ottensen. Der Betreffend«
ist überhaupt nicht ausgestoßen worden, sondern aus-
getreten.

Wilhelm 41. Machen Sie dem Schitlvorsteher
unb bem Armeitvorstande Anzeige.

G. S. E. Haase, ttrüibelellee 161, Hs. 4.
Vier Jahreszeiten. 1) Wissen wir auch nicht.

2) Ist Hamburger Gebiet.
Zwei Wettende, Bahrenfeld. 1) Wissen wir

auch nicht genau. 2) War Akknuntlatorenbetueb. Ein-
gestellt, bo bie straft nicht ausreichte, die Steigung«
zu bewältigen.

P. Grahl. Wtt müssen die Veröffentlichung
Ihres Eingesandt ablehnen. Erstens sind wir mit dem
Raum beschränkt und zweitens bürste doch die Bekannt«

machting durch Laufzetlel genügen. Zum Ueberftuß
wollen wir aber noch hier mmheilen, daß eine öffentliche
Versammlung der in Holzbearbeitungsfabriken unb auf
Holzplätzen beschäftigten Arbeiter am 24. d. M. bei
Weich, Banksstraße 51, ftaUjinbet •

ber Vorgesetzten." Hierauf werben mehrere Zetigen ber« fclde-Stelliugen hielt am 15. Februar eine Mitglieder«
nommen, bie ben guten Glauben Zolas bekunden sollen. > verfanimlung ab, welche leider nur schwach besucht war.
Buchhändler Stock sagt, der gute Glaube Zolas fei Genosse Martikke, Hamburg, hielt einen Vortrag über
offenbar und fügt hinzu. Dank der Indiskretion eines *■— »> " ax-u-n
Mttgliedes des Kriegsgerichts habe er erfahren, vaß
mehrere geheime Echnftstücke in Abwesenheit des Ange-
klagten und seines Vercheibigers mitgetheilt worden feien.
Er könne deren vier aufzählen. Präsideitt: „Das geht
uns nichts an; Sie können sich setzen."

tö. Campbell u. Äo yio-Dfoiwti
Hamburg, 19 Februar, i« Uhr Mittag-.

TJarnni . gn (nl) |
91-W i Schoa

zu erbauenden Schiffe ras deutschen Schiffswerften
gebaut werden. Doch mochte tchn.cht, daß man das
direkt zur Bedingung macht, da ich mir über die prak-
fi che Durchführbarkett noch nicht klar bin.

Aratsfekretär Graf PosadowSkY: Der Abg. Weiß
bat gefragt, ob der Llond für die Pasjagepreise in England
niedrigere Sätze bewilligt, al8 ber in Deutschland vom
Reichskanzler genehmigte Tarif vorschreibt. DaS ist in
der That vorgekommen. Als wir davon Kemititiß itahmen,

haben >vtt unS bemüssigt gefühlt, mtt Rücksicht auf die
englische Konkurrenz den Tarif herabzusetzen. (Zuruf
deö Abg. Richter: Nationall) Auch in Deutschland
herabzusttzen, jawohl; wnS darin Antinationales liegen
soll, darüber will ich Belehrung gern entgegennehtuen.
Später hat der Lloyd erfahren, daß auswärtige Agenten,
um gewisse hervorragende Passagiere für den Lloyd zu
sichern den Passagepreis herabgesetzt haben, aber nicht
ans Kosten des Lloyd, foitbern indem sie auf ihre
Agenlenprovision ganz oder tzeilweise verzichteteil.
Die Frage, ob Rotterdam ober Antwerpen
ber Anlegepunkt fein soll, bitte ich der Kom-
mission zur näheren Prnfitng zu überweisen; es ist
bereits in Rotterdam angefragt worden, ob man unS
dort für den Fall bet Verlegung irgenb welche finanzielle
Zugeständnisse zu machen gedenkt; es scheint aber, «IS o»
dort wenig Geneigtheit hierfür herrscht. Was die An-
regung des Grafen Arnim mid des Herrn Hammacher
anlangt, die deutschen Subventionsdampfer in Zukunft
auf deutschen Wersten unb auS deutschem Material her-
stellen zu lassen, so will ich bemerken, daß erstere Be-
stimmung bereits in dem jetzt geltenden Vertrage ent-
halten ist. Was die Frage des Materials anlangt, so
wird es tmser Bestreben sein, stets unb überall deutsches

Su verwenden, sofern eS vollständig ansreicht. Auchierüber wird in ber Kommission noch gesprochen toerben
müssen.

Metzger (SD.): Die Stellung unserer Partei zu
der Subvmtionsvorlage hat mein Kollege Molkenbuhr
in ausführlicher Weise bargelegt. Gras Arnim hat nun

Segen ihn speziell polemisirl und ich kann wohl die[nttoort dem Kollegen Molkenbuhr selbst überlassen; nur
auf eine Bemerkung des Grafen Stimmt möchte ich
kurz eingehen. Er hat gemeint, es fei eine Kleinigkeit,
die Arbeiter davon zu überzeugen, daß sie gewaltige Vor-
theile durch die Subvention erlangen. Ich habe au5 ber
Arnim'schen Rede nur gemerkt, wie viel günstiger bie
englischen Arbeiter gestellt sind, aber keineswegs, daß die
Subvention daran Antheil hat; vielmehr sind dort in
Folge der Freihandelspolitik der englischen Regierung die
Arbeiter m der Lage, das Brot bebeutenb billiger zu
laufen, außerdem erhalten sie bessere Löhne. Daher sind
fie natürlich auch leistungsfähiger. Gras Posadowsky hat
den alten Ladenhüter wieder vorgebracht, daß es ein
Gebot der Menschlichkeit sei, in den heißen Gegenden
keine deutschen Arbeiter als Feuerleiite zu beschäftigen.
Ich bin dieser Ansicht schon wiederholt entgegengetreten.
Bei allen unseren Angriffen auf die Rheder haben wir
immer die Forderung gestellt, daß auf deuffchen
Schiffen deutsche Heizer und Seeleute eingestellt werden.
Natürlich verlangen wir das nicht für die Schiffe, die
in den chinesischen Gewässern stationirt finb. Ich kenne
keinen deutschen Seemann, der diese Forderung je aus-
gestellt hätte. Verlangt wird von uns, daß die Schiffe,
welche den Verkehr zwischen Ostasien und Deuffchland
vermitteln, mit deutschen Seeleuten unter Ausschluß
des farbigen Elements, der Chinesen und Inder,
bemannt werden. Herr Frese hat sich auf die Autorität
seines Sohnes, des Schisssarztes Dr. Frese, be-
rufen, daß die farbigen Leute besser für ben Maschiiien-
dienst zu verwenben seien. Er hätte sich bei seinem

fd,^e^h‘“r nichtbetrauts^ °®er Ulaitntbricf »erbe nidöt jur «er«
mobiliftrt werden, tun nach Ankunft ber flotte mit biefer ^udlniig kommen. Die Verthetbiger erklären, daß |k auf
gemeinsam D °r tigert, i erltarfuiigen ber Infanterie unb JgRnefpniulg pn zwei ober drei geladenen Zeugen ver«
der Artillerie ftaiioen m Bereitschaft > *f M ' zjchten. Der Präsident schließt hieraus bie Sitzung unb
“' ©«g^l iu 3" lnCLj°5* theilt mit, bie Verhandlung werde am Montag wieder
kmefischen Seestadt an bet chinesischen Grenze, fino bte, all fg Cnommen werben. Am Dienstag werbe wegen bes
Truppen mooiliprl. ■ . . M • Feiertage« mir eine kurze Sitzung abgehalten und am

PartS, 19. Februar. (R. )^ie Zola temdltchen ^,^t^o^ werde die Verhandlung geschlossen werden.
Blatter koiistattren, daß bte Armee-Ch^ s daick dem s. ro,ei> ^er Platz vor dem Jnslizvalast war, als die Vertheidiger
gegenwärtig so populär sind, wie nach emem großen b g Wft äube „erließen, fast leer. Eine Kundgebung fanb
Siege, unb sprechen bie Ueberzeugung auS, daß bic Ver- ..
tbeibiger 3ola8 sieb bon ber erlitteiKii Sti)(at>pe ntifif 19- Februar. (R. T.) Durch Selbst-
mehr erholen würben. „Aiirore , „Stede , „Rappin
unb andere Journale protestirm schärsstens gegen die
Erklärungen der Generale, deren Zweck lediglich die B«-
eiiiflussuiig und Einschüchterung der Geschwot^neii sei,
und fügen hinzu, es sei karakteristisch, daß -er Ruf
„Vive la Räpublique“ grabezu lebensgefährlich für Paris



fö ,'ilb. Zyl.-Uhr 3. bcrf. event. Gegentausch
V» in Zigarren. Stern str. 98, I. Steen.

Ter Vorstand.verlegt ist.

Langcnfelderdamm.Eimsbüttel.

8

Hochachtungsvoll Th. Buchholz.

in

Gegr.

1877.

Gegr.

1877.

ä'i

-

Hiennit zur gest. Nachricht, daß unser Vereins-
lokal von Lambnrgerstr. 170 nach Wohl-
dorferstr. 31, Barmbek, bei Hrn. H. Löchel,

zu JL 25, 27, 28, 30, 33, 36 bis 250 •/*.
Spezialität: 5 ^-Zigarrm

in 6 verschiedenen Größen zu M. 36 •/•»■
Probekisten zum Eiigros-PreiS.

Achtung! "V3
Jeden Mittag von 13—3 Uhr:

ff. Erbsen- und Bohnen-Suppe,
& Portion 10

im Vereins- und Verkehrslokal von
A. Fick, Rosenstr. 37.

Restauration u. Bierlokal,
Ecke Hütten und Zeugt,auüniarkt,

hält sich zu zahlreichem Besuche bestens
empfohlen.

Hochachtungsvoll
W. Solterbeck.

Victoria-Garten,Barmbek
Direktion: H. Saul.

Am DienStag, den 33. Februar:
(18. Abonnements-Vorstellung)

„Der Bettelstudent von Berlin",
gr. Posse mit Gesang in 3 Akten u. 5 Bildern

von G. Braun u. H. Busse.

Lindenaiie

Heute, Sonntag, den 30. Februar:

Grotze Maskerade
deS Verbandes d. Fabrik-, Laud-, HülfS-
arbeiter u. -Arbeitcrinuen Deutschlands.

ae~ Anfang 6i Uhr.

Achtungsvoll W. C. Müller.

Weinigle WsKiiprr v. 1883.
Todes-Anzeige.

Am 17. Fcbniar starb unser Mitglied

Th. Kübenack.

Beerdigung den 20. Februar, Nachmittags
2 Uhr. Der Vorstand.

Koppelmanns SaSon, ^^“honniÄ'.’Tanzmusi:

Mittivoch und Freitag: PC Großer Extraball. "IBQ

M. 50 Belohttttttl;
Demjenigen, der mir Denjenigen so
«achweist, daß ich ihn gerichtlich be-
langen kann, der das Gerücht ausge-
sprcngt hat, ich hätte während des
Hafenarbeiterstreiks alS Streikbrecher
gearbeitet, da ich hierdurch in meinem
Geschäft geschädigt worden bin.

C. F. H. Müller,
Zigarrcn-Geschäft,

Billwärder Neuerdeich 357.

ßr ProiC-^VSt Sonntag, 30. d. M.,
vli riulo uadl Abends 9 Uhr Präz.
gcr* Auszahlung der Preise in Baar.

Hierzu ladet freundlichst ein
O. Fischer, Wilhclmstr. 37, Altona.

FLORA, Schulterblatt. W

Dehnt des fiir Februar engagirten grossartigen

Anfang 4 Uhr. Partout» gültig.
Dienstag, den 33. Februar:

In sämmtlichen festlich geschmückten Kannten : "VS

Fastnachts- Maskenball.

Im Krystall-Palast: JX* Gala-Vorstellung,

Zentralverband der Töpfer.

Filiale Hamburg.

Am Sonnabend, 5> Mär^ 1S98, findet unser

Wintervergntigen

der „Alsterbnrg", 1. Fehlandtstrafie Nr. 13—14, statt,

bestehend in Ball und humoristischen Vorträgen.

= Anfang 8 Uhr. =
Hierzu ladet freundlichst ein

Das Festkomite.

Frennden und Genossen zur gest. Mit-
thmuitg, daß ich in der

Lohmüh!k«str. 81, Mm,

ein Jabak- u. Zigarrengeschäft
(eiaeucs Fabrikat) eröffnet habe.

um geneigten Zuspruch bei ettvaigem
Bedarf ersucht crgebenst

Gustav Knuth.

Für Klubs und Vereine

empfiehlt
Joh.|Käpke, Fn ylischer Garten,

Barmstedt in Holstein,
sein Lokal, enthaltend gr. Tanzsalon mit
Bühne, Kegelbahn, Garten u. gr. Veranda.

r eu Frennden, Bekannten und Ge-noffen zur Mittheilung, daß ich

totljit. 63 eine WumtWst

mit doppelter Kegelbahn
eröffnet habe.

Heinrich Köpke.

Mchrst. Akerbigllngs-Ierein

St. Anschar v. 1894.

Telephon Amt ifi, Nr. 1431.

u-i,.Sarg-Magaziii!«

Lch»»chr. 34.

Uebernahme von Beerdigungen
in jeder gewünschten Art.

Mohr'sche Süßrahm-Margarine, aller-feinste, Pfd. 45 u. 55 4, kl. Schinken,
delikat, i. &. Pfd. 60 ktarbonade, ges.
Pfd. 55 4, ger. Pfd. 65 4 i. G., Käse, sehr
pikant, Pfd. 50, 60, 70 u. 80^. Eier tägl.
Kisch. Niedernstr. „Zur goldnen Nr. 10".

Zur schönen Eibaussicht,
Finkenwärder.

Mein an der Elbe belegenes Etabliffement
mit großem Tanzsalon, Bühne, mehreren
geräumigen Gastzimniern, 2 Kegelbahnen, Garten
u. s. w. halte größeren und kleineren Klubs
und Vereinen bestens empfohlen.

li. A. Mewes.

Für den Anzeige Me il ist die Redaktion dem
Publikum nicht vermitwortstch.)

TodcS-Anzcige.
Allen Verwandten, Freunde:! und Bekannten

die traurige Mittheilung, daß unsere liebe Tochter
Frida

nach kurzem Leiden gestorben ist.
Die trauernden Eltern

Ch. Havernieister ucbst Frau.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den

50. Februar, Nachmittags 2J Uhr, von Altona,
Weidcnstraße, aus statt.

BiM-BerBsri. ' ilubs u. Vereinen,
owie Licdertaseln u. Gewerkschaftm mein Lokal

zu den SommerauSfiügen bestens empfohlen.
Telephon: Hochachtungsvoll

Bergedori Nr. 115. I Biervert.

Salou arlsrulie66 « Am gtlüe 5, Dttellskv.
(Direste Verbindung mit der Zentralbahn.)

3. diesjähriger grosser Maskenball mit Preisvertheilung
am Montag, den 31. Februar 1898.

Damen-Preise: 1 gold. Remontoir-Uhr, 1 gold. Armband, 1 goto. Brosche.
Herren-Preise: 1 silb. Remontoir-Uhr, 1 gold. Ring.

Die Preisvertheilung findet durch Preisrichter stall. Saalöffnung 7 Uhr. Anfang
Uhr. Bestauration k la carte.

Ckür die vielen Aufmerksamkeiten bei der Feier
ö unserer Silberhochzeit sagen allen Ver-
wandten, Freunden und Nachbarn unseren
herzlichen Dank. M. Schwedt u. Frau.

A. M> Polack & Co., Hamburg.

£* Q Crosses Lager F» Q
W B in neuen und getragenen

6s ( M. HErreS;!'*01,en 6»tt«.

Langj. Spezial-Vcrmicthnngsgeschäft v.

W Masken-Perrnckett,
neu, sauber. Felten, Neuer Steinweg 43.
KlnbS n. b. Aufführung, gr. Lcistnngsf.

Preis-Skat

Sonntag, den 30. Fcbr., 7 Uhr Abds.

Flagmann, Pmitsberg 00.

Grotzer Preis-Skat
Sonntag, 30. Febr., Anfg. AbdS. 9 Uhr,

bei C. Lieffering,
EckeHerder-n Schumannstr.,Uhlenhorst.

Hierzu labet freundlichst ein
Skatklub „Tournee“.

UM-ZnflruMnlk,

als Spieldose» (Symphonion,
Polichon, Kalliope rc.), Schlag- u.
Akkord - Zithern , Violinen,
Mandolinen, Harmonikas,
Flöten, Trommeln, Musik-Auto-

1 ittutcn, Photographie-AIbumS mit
Musik rc. kaust man am besten
direkt in der Stiederlnge von

Robert Wächtler,
(Sr. Neumarkt 10 (Ecke der Wexstraße).

Daselbst Aermiechung und Reparatur von
Instrumenten.

Thielbck 3 a, beim Großneumartt.
Fernsprecher I, Nr. 3590.

Kaffee-&Thee-Lager,

iViii- iiiii) KrstÄl-KeMl,
rohe und gebrannte Kaffees "Vtk

in allen Preislagen. "VQ

Anerkannt beste Lieferung.

Ticke Uohmen-r.W.lvK

Wmmmn pr. W. 38 K

Bikl-Tchweimstkistz pr.W.^A

(Itr. SdiiöcWöpje pr. Pjd. 40 S.

Schaub&Co., ^innasßcr g41,

uni) Lansapfch 5, A. ßeorg.

atXcincii geehrt. Kunden d. Mittheil.,
SH daß ich d. Sargmagazin u. Ueber-
nahme v. Beerdigungen unt. d. Leitung
e. Geschäftsführers nach wie vor weiter
führe. Indem ich prompte Bedienung
und solide Preise znsichere, bitte ich um

freundliche Berückficht-gnng.^

Hochachtungsvoll F. Hl 01’1 WWß.,
Mozartstr. 33.

Zigarren-en gros-Lager.
II. Maiwald,

Großer Nenmarkt 30, n. d. Post.
Billigste Bezugsquelle für Händler wie

Private, größte Auswahl in all. FagonS
und Größen pr. Mille X. 22, 24, 25, 26,
28,30, 32, 35, 36, 38,40, 42, 45 bis 180.

Grosse Altonaer Garderoben-Fabrik

Elektrische BI fe w SPo?er
Beleuchtung- Hl ■ «öBBlJ No. 986.

53 Große Bergstraße und Altouaer Hochstraße 3/5.

Meinen werthen Kunden, sowie einem geehrten Publikum von Hamburg, Altona und Umgegend die ergebene
Anzeige, das: die Neuheiten bt deutschen und englischen Stoffen für die

Frühjahrs- und Sommer-Saison
in grosser und geschmackvoller Auswahl zur Anfertigung eleganter, schönsihcnder

Herren-, Jünglings- und Knaben-Garderoben

«ach Mas? eingetroffcn sind, und von heute ab zur Ausstellung gelangen.

Gleichzeitig empfehle meine grossen Läger in fertigen Garderoben eigener Herstellung, alS:

Frühjahrs-Paletots, Anzüge, Mäntel, Joppen, Rcgenrocke,

Jünglings-, Burschen- nnd Knabeu-GarSerobcn,

WK- KonfirinänSc'n-Anzüge “W i» allen Preislagen und Grütze».

privat-grillant-Jdaskerade
mn Montag, den 31. Februar, in Seidels Ballhaus, Gr. Rosmstr. 32—3«, Altona.
Hierzu ladet ergebens) ein M. Stange, Tanzlehrer, H. Spindler Nachs., Thal str. 45, p.

Lege-Hühner,
nur allerbeste Dualität,
garantirt 97er Zucht,

von 2 an.

LkSeMtn,Perl"

Hühucr, Rtte-

Hsihnkr nnb Bnfitii, Auswahl.
Grosier Umsatz, daher billige Preise.

Gust. W. E. Höffner, 1 e<k'l9lln”al ü'

Bekanutmachnug.
Hierdurch gestatten wir uns, zur allgemeinen Kenntnißnahme zu bringen,

daß wir am Montag, den 21. Februar er., ein

Motmtiitts Wohmmgs- uni) fluarlkrOürtnu für

das dtulstze Simeksch in Hamburg
eröffnen. — Alle Einwohner Hamburg-Altonas und der Vororte, welche während des Turner-
festcS den aus Nah und Fern herbeiströmenden Gästen ein behagliches Quartier mit
oder ohne Pcnfion vermiethen wollen, werden ersucht, ihre Anmeldung persönlich

mächtigte Personen möglichst frühzeitig anzubringen.
Anmeldeformulare sind gratis im Büreau erhältlich.

Slumelbungen wtrUm uont Msiltug, ürn 2L Februar er., au Win

Wochentage von Morgens 9 Uhr bis Abeubs 6 Uhr entgegengtWWen.

MgenlkintS Mohnnngs- n. Hnartierbürean fiir öas benifche Znrnerfcst
hi Hamburg.

Herm. Both & Co., Ijomtnirg, Stillifhorstr. 2,1.

Igss"' NB. Straßenbahn-Verbindung nach allen Richtunffen hin.

KletPsGeseilschafts-Garten.

Heute, Sonntag, 20. Februar:

letzte diesjährige jtöaskeraöe.
A. Bohlens.

St. Petersburg,
Hamm.

Sonntag: Gr. Maskerade.

Ansang 5 Uhr. _ J. Sieberling.
Klubsaal für Sonn- u. Festtage disponibel.

Horner Park.

Jeden Soun- und Festtag:

Grotze Tanzmusik.
Empfehle mein Lokal zur Abhalttmg aller

Arten von Versammlungen und Vergnügungen
an Sonn- und Wochentagen.

NB. Zweiter Pfingsttagmorgen noch frei.
Fernsp. 1030, V. Albert Krohn.

Das große Garten-Etablissement

Park-Hotel,Niendorf,

empfiehlt sich den geehrten Klubs und
Vereinen bestens. H. Bosecke.

NB. Der 3. Ostertag ift noch unbesetzt,

ff. Kümmel nnd Bindfadenbier,

X Gr. Michaelisstr. dreißig und vier.-Bittern daselbst. "W 'VO 'VB

Wachtsnann’s ^alon.

§t«tt, 5mt«j: Grotze Ball-Musik. Ans«, 4 lljr.

MorW, Montag: Grotzer Extra-Batt. Anjana 8 Uhr.
PartoutS gü 11ig. Restauration ä la carte. C. Meyer.

etscher’s Gesellschaftshans,
Altona, Gr. Roseustratze 3—6, Altona.

SS«. (Grosser Itall.
lytcitftfl#:

Saubert’s Salon. Ä; Gr «all. SVÄ
(Setriuite. Tanzabonnement 60 Klubs«.

lC0tneilolirg90rt. Vereinen Halte mein Lokal »ltter den koulantesten

Bedingungen, auch Sonntags, bestens empfohlen.

Heute, Sonntag: €<r. Ball.
W rtüL «nf. 4 Uhr. Entree 30 4, wofür Getränke.

Hierzu ladet ergebens ein H. Wegener.

g .L Sanzäg’s Etablissement, Langenfelde,
ytff Endstation der elektrischen Bahnen.

A Jeden Sonntag: Grosser Bai!.

Wiste sortg
Jjliyiüullül Ulli lull, »g1 Gr.Ertraöall.riäl®’-

Morgen, Montag, den 31. Februar:

Dritter Grosser Maskenball

mit vielen großartigen Ueberraschnngen.

‘nSX Sarg-Magazin
J. Lepthien, Nachtigallenstr. 12, Alt.

- Bekleidnugs - Magazin
für geht, und neue Damen-
u. Herrengarderoben von

_ den eins. b". z. d. elegantesten
zuspottbill. Preisen. Seilerstt.33,17. KeiuLaden.

Valentinskamp Nr. 68,
empfiehlt sein Schwarz- und Feinbrot

in ganz besonderer Güte.

Ludolf Tiiiiui;
Bei der kleinen Michacliskirche 15,

liefert an Wiederverkäufer

Anfang 8 Uhr.

Unterhaltungsabend

: Hierzu

it

unter gest. Mitwirkung des „Quartett
Barmbek und des Arbeiter-Turn-
vereins. U. A.: Aufführung des lebend.

'X

>:

I Verbanb her Fabrik-, La»h-,

Wssarbeiter v.-ArbeiterMktl

Detttjchtatihs.

Zahlstelle Barmbek.

unter gest. Mitwirkung der Liedertafeln „Flamme“ und „Asrael“

im großen Saale des LagMel'schcu Etablissements, Gr. Drehbahn.
ÄartcN für Herrn nebst Dame 60 4.

Saalöffnuna Uh«. , „ Anfang 8 Uhr.
Karten sind in den Zahlstellen der Vereinigung zu haben.

Um rege Betheiligung ersucht Das Festkomite.

Erholung in Hamm.

Sonntag: Großer Ball.
Herren 20 4 Enk«, wofür Getränke,
Damen 15 „ „ „ Garderobe.

Die berühmte

Schimmel-Maskerade

findet am Montag,

den 31. Februar, statt.
Frau P. Bleyer Wtve.

QfiF* Mache Klubs und Vereine darauf auf-
merksam, daß der zweite Pfingst-
Morgeu iwch zu vergeben ist. D. O.

Hamburg-Altona.

Sonntag, 30. Febr., Nachm. 3 Uhr,
im Ernst Drucker - Theater:

Das Tschaperl,
Komödie in 4 Akten, von Hermann Bahr.

Verloosung der Plätze 14 Uhr präz.
Der Vorstand.

Vereinigung aller in der Schmiederei

beschäftigten Personen.

(Filialen Hamburgs.)

Sonnabend, den 26. Februar 1898:

Grosser Fastnnclats-Ball

St. Pauli.

Grosse Bierhallen.

DaS fesche Damen-Orchester

Pester Schwalben,

Fanl Halway,
. _ Muff» - Fantast.

E, »tritt frei! "VS
Täglich: Frühschoppm-Konzen.

®leU» T 2 0 f a 1 ° usgestelltIl
1 rofessor Röntgens

X-Strahlen-Apparat
..durchleuchte Dich für 10 4“.

Winterhuder Lindenpark
Barmbckerstr. 4, Winterhude.

Jeden Sonntag: ^92*3

Grohe Tanzmnfik.
Hierzu ladet fremidlichst ein

Fritr. Käsebier.

Altona,

100 Grosse Bergstrasse 100.
Diese Woche: "VQ

Kiel und die Eröffnungsfeier des

Kord-Ostsee- (Kaiser Wilhelm-)

Kanals.

Eintritt 25 Pfg. Kinder 15 Pfg.

Der Festausschuss.

Krawinkel’s Magenbitter.
Allein. Fabrik: W. Severin, Markstr.31, St.P.

Schweizer-Saal. Altona.

Ä;. Gr. Tanzmusik,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- nnd Militärmustk.
Entree f. Herren 30 4, wofür Getränke.

Damen frei. — Anfang 5 Uhr.
Morgen, Montag:

Cr. Pohonrn-«. Wchtr-Abtttb.
Entree für Herre» 30 4, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang Uhr.

C. Mel ching.

ntge’s Etablissement,
Valentinskamp 40 43.

Heute, Sonntag:

®r. Ball.

Großes Orchester. Saalöffnung 4 Uhr. Entree
60^z,wofiirfreierTanz. Gettänk«-Enttee30^z,

Danwn 30 4, wofür Garderobe.
Nach 10 Uhr: Halbes Entree.

ESb-PaviiSoii

Eugen Bernhardt.

OC Anfang 5 Uhr. "VG

Noch nie wurde, selbst

Zola

nicht, ein Programm so bewundert,
wie jetzt im Elb-PaviUon, denn

William Schuff,
d. grösste Improv. u. Klavierhumorist,

schlägt

gleich Josephine Delcliseur
als „Lieutenant“, „Schusterjunge“,

„Königlicher Gang“, „DaukB“

Alles

bis jetzt Dagewesene.

j Bildes „Huldigung der Arbeit.
Anfang präzise 84 Uhr.

■ Mitgliedsbuch lcgitimirt.
' Hierzu ladet fteundlichst ein

- am Sonnabend, 26. Februar,
im großen Saale deS

„Viktoria-Gartens" in Barmvek,

Das Festkomite.

e eie fe v r|

Ntzttck ta LegelMkr.

8WlW MDMA uni, Ball,
s verbunden mit Borträgen, Tombola, Kappcnpolonaise,

ferner Borfiihrung der beliebten lebenden Photographien,

am Sonnabend, den 26. Februar,

in Schwaff’s Gesellschaftshans, Neust. Fnhlentwiete 68.

Schwaif,
Neustädter Fnhlentwiete Nr. 68.

Auittttm des

)Äandolinenkünstler-€nseinbles Coröa,
sowie der Hamburger Solo- und

Quartett-Sänger.
Die musikalischen ttlownS Tom und James

Vorsühr. lebender Photographien.

Hamburgs Tivoli,
St. Georg. (Hammonia-Bierhallen.)

Beseubiudcrhof und Norderstratze.

Tägl. gr. Konzert der

Indianer-Kapelle,Wild-West',
des Harmoniton-Virtuosen

J. Vanouceck, der Duettist. Frl.
Lina Petersen und Zerline
Florenz, des bel. Tenor. Herrn

Wilhelmy.

Hippodrom.
Haltestelle d. Altonaer Zentralbahn.

Theater*

Sonntag, den 20. Februar:
Stadt-Theater. Mittags 1 Uhr. Zu

ermäßigten Preisen. 7. Vor-
stellung im Schiller-Zyklus. Maria
Stuart, Trauerspiel in 5 Akten, von
Schiller. — Abends 7 Uhr: Loheugrin,
Oper in 3 Akten, von Richard Wagner.
Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen. Die
offizielle Frau, Schauspiel in 5 Akten,
von Olden. — Abends 7 Uhr: €y-
prienne, Lustspiel in 3 Akten, von
Sardou u. Najac. Vorher, zum 1. Male:
Katzenjammer, Lustspiel in 1 Akt, von
Horit.

Altonaer Stadt - Theater. Der
Veilchenfrcffer, Lustspiel in 4 Akten,
von Moser. Hierauf: Monsieur Her-
kules, Schwank in 1 Akt, von G. Bellv.
Mittel-Preise. Anfang 7| Uhr.

Carl Schultze - Theater. Nachm.
31 Uhr. Ter Bettelstudcnt. Preise:
M. 3,1,50, 1,—,75, 50, 10, 30 4.
Abends 74 Uhr: Gastspiel des Frl.
Melanie Andree vom Theater
an der Wien, Wien. Eine Nacht
in Venedig, Operette in 3 Akten, von
Strauß. Annina: Melanie Andr6e.

Ernst Drucker-Theater. Anfang
6 Uhr. Mattier, ein Hamburger
Theater-Direktor, gr. lok. Volksstück in
7 Bildern, von Schölermann. Hierauf:
Der lustige Schuster, oder: Der
Teufel ist los, große Poffe mit Gesang
in 6 Bildern.

Montag, den 21.Februar:
Stadt-Theater. Z. 12.Male: OdhffeuS'

Heimkehr, in 1 Vorspiel und 3 Akten,
von August Bungert. Große Preise. An-
fang 7i Uhr.

Thalia-Theater. Die Logenbrüder,
Schwank in 3 Akten, von Laufs und Kraatz.
Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Zweites
Gastspiel des Frl. Alma Itenier
bom Deutschen Theater in Dtünchen.
Sodoms Ende, Drama in 5 Akten,
von Sudermann. Wtittel • Preise. An-
fang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Gastspiel
des Frl. Melanie Andree. Eine
Nacht in Venedig. Anfang 7j Uhr.

Ernst Drucker - Theater. Grotze
Fastnachtsvorstellung. Ruf. 7| Uhr.
Der lustige Schuster. Hierauf: Der
vergiftete SyrupSkringcl, oder: Die
Mördergrube in der EiStuhle, gr.
Trauerspiel mit Gesang und Tanz, von
Knut v. Katzcngrün.

* - ■ - ■ M I ■ ■

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrucker« und
VerlogSanstalt Auer & 60. in Hamburg.

Zur alten

Bullenhusener Schleuse.

Jeden Sonntag:

Gif. TansmusiL
Wilh. Krohn.

NB. Mache darauf aufmerksam, daß ich meinen
Saal mit neuem amerikan. Ahorn-
Parkettfutzbodeu versehen hab«.

Jeden Sonntag: Ballmuffk. Orchester
Parisienne. Erg. Th. Waweroosky.

Harmonie, Wandsbek.

Ä«9 : Gr. Tanzmusik.
Hochachtungsvoll W. Flachsbarth.

f&Vaucke’s Variete.
S Heute und folgende Tage:

J>^ */-fj Wer sich köstlich amiisiren,
wer herzhaft lachen will, der

gehe und sehe

Nauclie« Hansen
iu Zwei Nette vom Ballette.

SHjT" Lachen ! Nichts als Lachen! "V6

Ille Spezialitäten.

Mich 5 Ahr. Wochrntags 7 Ahr.
Nur frühes Kommen sichert Platz!



Nahrunqsmittel-Vertheuenmg

und -Verfälschung.

Von H. Vogel.

Daß die hmlptfächlichsten Nahrungsmittel heute außer
zur Befriedigung b« Staatsbebürfnisse noch ben Agrariern
zu Liebe einer künstlichen Verthenerung und Sperrung
unterworfen werden, ist besannt In Deutschland wurden
z. B. in ben ö Jahren von 1892—189*» durchschnittlich
pro Jahr nach Abzug der Aussaat unb bes zu technischen
Zwecken verbrauchten GetreibeS 71,7 Millionen Doppel-
zentner Brotgetreide (Roggen unb Weizen) probnzirt,
aber noch 9,3 Millionen Doppelzentner unter Abzug eines
kleinen Onaittiims roieb« exportirtett aus dem Auslande
importirt, für welches letztere zirka 32,5 Millionen Mark
Schutzzoll bezahlt werden mußte. Der Preis des im
Jnlande produzirten Getreides erhöhte sich natürlich um
diesen Schutzzoll. Daher nnißte für diese? den Agrariern
zirka 250 Millionen Mark mehr bezahlt werden, als ohne
diesen Schutzzoll ihnen hätte bezahlt werden brauchen. Mit
Fleisch ist es noch schlimmer ; dieses wird dem Volke nicht
nur durch landwirthfchastliche Schutzzölle verthenert,
sondern es wird ihm, angeblich wegen drohender Ein-
schleppung von Viehseuchen an den Hanptnnportgrenzen
ganz abgesperrt, damit d« Preis des inländischen
Schlachtviehes recht hoch gehalten werden kaun, obwohl
im Innern Deutschlands Viehseuchen viel zahlreicher
ansbrechen, als in ben Grenzdistrikten. Für feinen
Branntweinkonsnm muß bas deutsche Volk außer b«
Branntweinsteuer ben ostelbischen Schnapsbrennern jähr-
lich zirka 44 Millionen Mark Liebesgabe als Kontingent
aufbringen, weitere Millionen ben Zuckerbaroneu als
Exportprämie, unb bie Futterpreise sucht man außer
burdj hohe Importsteuern durch büreaukrattsche Er-
schwerung des Margarinehanbels künstlich zu steigern.
So mästen bie Konsumenten von allen Lebensbebürfttifsen
außer bem Staate für Militär re. den H«ren Agrariern
noch extta einen schweren Tribut zahlen, der größten-
theils auf die Arbeiter fällt.

Doch bamitift es nochnichtgenug. Diese
burdj Steuern, Schutzzölle, Liebesgaben, Grenzsperre »c.
vertheuerten Lebensmittel werben bem Volke noch vielfach
in verbrecherischer Weise verfälscht unb verdorben bar-
geboten. Nicht genug damit, daß das Fleisch durch einen
starken Schutzzoll verthenert ist. Die daraus h«gestellte
Wurst wird dem Arbeiter noch mit Stärkemehl verfälscht;
nicht genug damit, daß der Braiintweiu dem Arbeiter
durch die auf ihm lastenden Abgaben um reichlich bas
Fünffache b« Produktionskosten verthenert wird; ge-
wissenlose Händler scheuen sich mich nicht, denselben zu
verdünnen unb ihm durch Zusätze von Pfeffer, Paradies-
körneni, selbst von Schwefelsäure eine künstliche Schärfe zu
geben. Allmonatlich werden Butter-, Milch-, Speiseöl-,
Gewürz- unb zahlreiche anbere Verfälschungen durch die
llntersuchnngsämter feftgesteCt neben ebenso zahlreichem
Verkauf Derborbeiter Nahrungsmittel. Dies ist be-
kanntlich so arg geworben, baß auch die wohlhabenden
Klasseit bnrunter zu leiden hatten und schließlich die
Gesetzgebung sich) genöthigt sah, durch das Gesetz vom
14. Mai 1879 bie)cm Uebel entgegenzutreten. Durch
dieses Nahrungsinittelgesetz unb die seinetwegen ein-
gerichteten Untersuchiuigsämter ist wohl vielfad) der Ver-
kauf verfälschter unb verdorbener Nahrnngs- unb Genuß-
mittel festgestellt und zur Bestrafung gezogen worden, ob
dadurch aber die Verfälschungen selbst ivesentlich abge-
nommen haben, ist schwer festzustellen. Jedenfalls ist d«
ben Konsumenten auf diese Weise zugefügte Schaden
immer noch ein ungeheurer. Vor mir liegt Nr. 1 der
„Veröffentlichungen des Reichsgesnndheitsanites" vom
Jahre 1898. In dieser Rümmer wird über eine Reihe
zu gerichtlicher Kenntniß unb Aburlbeiliing gelangter
Fälle von Verkauf verfälschter und verdorbener Rahrungs-
unb Genußmittel berichtet, unb zwar nur über solche,
bie Riehl- und Chokolabenfälschung und Verderbung be-
ttesten.

Die vemrtheilenben Erkenntniffe haben in 10 Fällen
zu Geldstrafen und nur in einem Fall daneben auch zu
Gefängnißsttafe geführt. In einem Falle «folgte Frei-
sprechung, weil bie Anklage nicht gegen den angeblich

Zwanglose Wochenplanderei.

Unsere Skirtbiirizerschast.

Vorüber ist der halbschichtige Rummel
Ter allgemeinen Wahl zur Bürgerschaft,
Vorüber ist nun ziemlich auch der Bummel,
Ter Manchem hat Gelegenheit Dersdiafft
Zu kneipen etwas mehr als mitternächtig,
Zum Wohl des Staats zu klopfen seinen Skat,
Wie fühlt ein Kandidate sich so mächtig,
Weim einen Grand er mit vier Jungen Hail

Ein tapfrer Held muß Jeder sein beim Skaten,
Tenn Ten, der dabei nicht stellt seinen Mann,
Rann inan im Nachhaus brauchen nicht zum Rathens
Ten sieht mau dort mit scheelen Augen an;
Toch, wer sich gut versteht aufs Zahlenreizen,
So wie der Wind dazu von oben weht,
Tein blüht im Zenttlinl, Rechts unb Links sein Weizen,
Bejonbers, wenn bas Mauern er versieht.

Fetzt durften noch die Hausbesitzer wählen,
Tas wird erst recht gemacht bei Skat unb Bi«,
Unb wenn bann die Rotabellt nicht mehr fehlen
Taun sagen sie: „Komplet g u ni © f a t sind toter
^•aruin sie nur so gern sich lassen wählen,
Und so sich machen selbst das ßeben schwer?
£a? können sie der Welt doch nicht verhehlen.
Laß geling sie meist spielen Rull ouoett.

SRun kann Hammoma ruhig weit« schlafen,
TaS neue Wahlrecht hat sich brav gemacht;
JmB Tausende Roth leiden jetzt am Hafen
Wud in der Bürgerscyaft nicht vorgebracht 1
Warum mit Fragen, solchen ungestümen,
Verbrauchen seine beste Arbeitskraft,
B« Solo, Grand, Tourtis sann Hamburg rühmen
Sich seiner weisesten Skatbürgerschaft!

Es soll eine sehr gemüthliche Sitzung gewesen sein
nach den Wahlqualm am Dienstag, als sich unsere
Hamburger Volksvertreter im Rathhause so ziemlich in
aller Versaffulig vereinigt sanden, so daß sie auf fernere
Lahre hin fingen konnten:

Wir sitzen so fröhlich beisammen
Hub haben einander so lieb,
Wir erheitern einanb« das Leben,
2ldj, wenn es doch imm« so blieb I

ES war Herr Rohde, der Ausroder d« Kaffee-
klappen^ der wie man mir mittheilt, mit jein« wnnder-
boflen lenorfttmme dieses alte Punschbowlen-Lied nach

sich nach 14 Tagen wieder Würm« anS den zurück-
gebliebenen Keimen entwickelt batten. Ta? Mehl sei,
wenn auch v«backdar, durch ba? Vorhandensein der vielen
Mehlwürmer ekelhaft unb durch baS Vorhandensein ber
nicht durch Absieben zu ents«nenden Milbm gesundheitS-
fd)äb(id) und durch bie Pilzgespi,inste in seinem Nährwertb
geschmälert KreiSphhsikuS Dr. Gr. schloß sich diesem Gut-
achten vollständig an. T« Gerichtshof erklärte, e? sei
gar nicht nöthig, auf diese Gutachten einzugehen. schon
d« Umstand, daß Jemand, wenn « die Beschaffenheit
deS Mehles gekannt hätte, sich vor dem Genuß des
daraus bereiteten Gebäckes geekelt hätte, sei entscheidend,
denn grabe die Täuschung, ein gute« Nahrungsmittel zu
liefern, ist eS, der die Strafbestimmung deS § 10 des
Nahrungsmittelgesetzes entgegentreten will. Deshalb
wurde die Berusung verworfen, die Strafe aber auf je
X 400 Geldstrafe herabgesetzt. Angeklagter H. legte
hiergegen Revision beim Reichsgericht ein, die aber als
unbegründet zurückgewiefen wurde.

Das Landgericht Chemnitz v«handekte gegen den
Mühlenpächter E. in E. Dieser hatte im Tezeinb« 1893
50 Zentner ©teinnufeabfälle für X 50 gekauft.
DaS sind die bei der H«stellung der Steinnußknöpfe ab»
fallenden Drehspähne, die gewöhnlich b«feu«t werden.
Denn so schön weiß auch da« daraus heraestellte Diehl
ist, so ist eS selbst für jeden thierischen Riagen unver-
daulich, geschweige für einen menschlichen. S. hatte ab«
diese Drehspähne Vermahlen und mit au? ReiSbrnch bet«
gestelltem Streumehl vermischt. Von dieser Mischung
verkaufte er 40 Zentner al? Streumehl an einen Mehl-
händler N. pro Doppelzentner zu X 14,50, ohne ihm
Mittheilung von der Beimischung zu machen. N. ver-
kaufte einen Theil dieses StreumehleS an Bäcker. AIS
er bann durch die Staatsanwaltschaft «fuhr, daß dem
Streumehl Steinnußmehl beigemischt sei, gab « daS un-
verkaufte Mehl an S. zurück. Das Sfrenmehl wird in den
Bäckereien zum AuSstreuen dn Backschüffeln verwendet,
um zu verhindern, daß die in dieselben gelegte
noch nicht gebackene Backwaare an die Backschüffeln an-
klebt. Zirka drei Viertel Desselben bleibt an der Backwaare
haften, wird dem Backprozeß mit unterworfen und mit
dem Gebäck dann mit gegeffen. Deshalb wird, wie ber als
Sachverständige gehörte BZck«obermeister aiiSführte, so-
wohl vom Bäcker, wie vom Publikum vorausgesetzt, daß
daS Sfrenmehl nur aus Getreide bergestellt wird. In
ber Regel werbe Hirse- ober Reisniehl dazu verwendet.
Beimischilng Don Steiumcßmehl ist ab« entschieden un-
zulässig unb werde solches wissentlich von keinem soliden
Bäcker venvendet. Durch die BeweiSanlnahnie wurde
für «wiesen erachtet, daß S. durch seine Handlungs-
weise nicht nur zum Ztveck d« Täuschung ein Genuß-
mittel verfälscht, sondern es auch wissentlich unter Ver-
schweigung der Verfälschung v«kauft hat. Gleichzeitig
hat er sich durch dieselbe Handlung auch deS Betruges
schuldig gemacht, indem er daS verfälschte Stteuniehl in
der Absicht verkauft hat, sich einen rechtswidrigen V«-
mögensvoriheil zu v«fchaffen. Leider theilt 9h:. 1 d«
Veröffentlichungen des ReichSgesuudheitsamleS nicht mit,
ob dieser letzte Angeklagte auch nur zu Geldstrafe ver-
urtheilt worden ist. Es wäre ba? sehr zu bedauern,
beim wer sich auf solche Manipulationen legt, wird durch
eine Geldstrafe allein von der weiteren Ausführung der-
selben nicht abgehalten. Auch die Steinnußknopifabrifanten
mußten, wenn ihnen besannt war, wozu Müller ©. die
Abtälle kaufte, wegen Begünstigung voll Betrug zur Be-
strafung h«angezogen werden.

Aber auch strenge Strafen und strengste Konkrole
werden nicht im Stande sein, diese schändliche Art der
llebervortheiliiug gänzlich zu beseitigen. Auch die Unter«
juchiingSmelhoden, welche die Chemie bietet, geben in
vielen Fällen nur bei groben Verfälschungen unzweifel-
hafte Aufschlüffe. NahrungSiutttelverfälschungeu und
Verkauf verdorbener 9lahruugSmittel werden vielmehr
erst bann vollständig aus der Welt schwinden, wenn ihre
Bethätigung für den Thäter feinen Vortheil unb ihre
Unterlaffung für den Unterlass« keinen Nachtheil zur
Folge haben samt, wenn eS nicht mehr möglich ist, aus
der gewaltsamen und ans her betrügerischen Uebervor-
tbeilung Ander« einen persönlichen Vortheil zu ziehen.
Dies wird aber erst in der sozialdemokra-
tischen Gesellschaft der Fall sein. Erst hier
wird Niemand mehr zu V«fälschungen von Nahrungs-
mittelit greifen, weil Niemand mehr Vortheil daraus
ziehen sann, «st hier wird Niemand mehr verdorbene
Nahruttgsmittel zum Geiiuß an Andere geben, weil Nie-
mand aus der fflichtvcrwendung verdorbener lliahrungS-
mittcl einen persönlichen Schaden haben wirb.

Tie Kommission filr die lex Heinze lehnte
am Freitag bie vom Abg. Bebel beantragte Streichung
beS § 175 des Sfr.-G.-B. (Pöberastie) gegen die Stimmen
deS Antragstellers und deS Abg. Dr. Kruse (RL.) ab.
— Zur Keuformulinmg deS vorgeschlagenen § 184 a
(öffentliche Ausstellung von Schriften, Abbildungen ober
Darstellungen, welche, ohne mizüchstg zu fein, durch Un-
anständigkeit daS Schaut- unb Sittlichkeitsgefühl ver-
letzen) würbe eine Subkomniission eingesetzt, bie au? den

Abgg. Kören (Z ), Dr. Pieschel (?IL.), Iskraut (Sinti).),
Beckh (FBp.) unb Schall (K.) besteht. — Die nächste
Sitzung ist auf den 24. d. anberaumt.

Tie Biidgetkommission deS Reichstages trat
am Freitag in dte Berathung des Extraordiuariums
deS RlilitäretatS ein. Erledigt wurden die 38
ersten Titel. Abgelehut wurde darunter die erste Bau-

' rate für Magazingebände in Celle in Höhe von

Xl 21 000. (Gesaminlkostm M. 213 000.) Zur Ver-

mehrung der Reserve an VerpflegnngSttiittelu wird eine
dritte Rate von 3 Millionen gefordert. Hier werden
2 Millionen abgesetzl unb nur 1 Million bewilligt.
Abgelehnt wird sodann die erste Baurate von X looooo

für ein Stabs- und Familienwohngebäude für ein
Eisenbahnregiment in Berlin — Au? den Mittheilungen
deS Rcgierutigskomniiffars ist hervorzuheben. daß bie
Zahl bet Unteroffiziere, bie au? der reichSländtschen
Bevölkerung hervorgeben, langsam steigt unb daß bie
Uebersichtskarte deS Deutschen Reiche? im Buntdruck im
Maßstabe von 1: 100 000 hergestellt werden soll, im
Jahre 1910 fertig sein und bem großen Publikum zu-
gänglich gemacht roerben soll.

Tie NeichStngSfvmmission ffir bett Antrag
Salisch, bett, ben Nacheib, hat bie Formel für die

gleichzeitige Beeidigung mehr«er Zeugen ohne Widnspnich
angenommen. Die Formel ist gleichlautend mit derjenigen,
welche nach gegenwärtigem Gesetz schon bei b« Beeidigung
von Schöffen und Geschworenen in Anwendung kommt.
Ter Antrag, bie Beeidigung bei bet ersten gericht-
lichen Vernehmung deö Zeugen vorzunebmen, würd«
vom Antragsteller zurückgenommen. Erhebliche De-
batte wurde durch bie Frage hervorgerufen, ob unb

unter welchen Voraussetzungen bie ikeibigung eines
Zeugen unterbleiben bars, wenn bas Gericht einstimmig
bie Aussage für offenbar unglaubwürdig ober unerheb-
lich hält. Als Resultat ergab sich die Annahme de? An-
ttageS mit folgender Modifikation: Vor dem Schöffen-
g«icht unb vor ber Strafkammer bars bie Beeidigung
eines Zeugen untnbleiben, wenn da? Gericht einstimmig
bie Aussage für offenbar unglaubwürdig ob« unerheb-
lich hält unb letzteren Falle? bie Beeidigung nicht be-
antragt ist. In dem Verfahren wegen Uebertretungen
bars die Beeidigung auch bann unterbleiben, wenn ba?
Gericht einstimmig bie Aussage für glaubwürdig Höll
und die B«idigiing nicht beantragt wird. Vor bem
Schwurgericht darf die Beeidigung nicht unt«bleiben. Be-
schlossen ist fern«, um die Häufung von unnützen fiibeit zu
vermeiden, daß die Beeidigung von Sachverständigen
unterbleiben dürfe, wenn der Staatsanwalt und der Be-

schuldigte auf die Skeibigung verzichten Für ba?
Zivilprozeß-Verfahren wurde ebenso wie für bas Straf-
verfahren ber Nacheib beschlossen. Auch ist bem Prozeß-

gericht bie Befugniß eingeräumt ben Zeugen nicht zu
beeidigen, wenn e? dessen Aussage für offenbar glaubhaft
hält In dem Entwurf ist schließlich eine Erweiterung
de? Strafgesetzbuchs dahin in Antrag gebracht, daß auch
die salsche unbeeidigte Aussage unter Eid gestellt werbe.
Angenommen ist d« Antrag, die wissentlich falsche un-
beeidigte Aussage mit Gefängniß bis zu sechs Monaten
zu bestrafen, wenn ber Zeuge oder Sachverständige auf
bie Strafbarkeit seiner Aussagen hingewiejeit worben ist.

Arbeiterbewegung.

Achtung! In ber Piaffavasabrik von Eggert,
Hamburg, Hauimnsteindamin, haben 29 Arbeiter bie
Arbeit niebcrgelcgt, weil b« Fabrikant einen Kollegen,
ber ihm die Wünsche sein« Rlitarbeiier unterbreitete,
kurzerhand entlassen hat — Wir appelliren au ba?
SolibaritätSgefühl sämmtlich« Arbeiter, und bitten, uns
in diesem Kampfe beizustehen. Zuzug ist snnziihalten.

Da? K o ai i t e.

Achtung, Korbmacher! In Folge Lohudiffereuzen
b« Korbmacher der Firma Gebr. Wolff in Bernburg um
48 pZt. haben sämmtliche Arbeit« die Arbeit einnnithig
niedergelegt. Tie Korbmacher beharren auf d« Forderung,
welche in Magdeburg beschlossen ist. Etwaige Sendungen
an Friedrich Klemm, Prinzengarten 10.

A» die Arbeiter Tentschlallböl E? ist schon
vor Kurzeul in allen ülrbeiterblätlcm Erwähnung geihan,
daß die Former d« Firma Brandes u.Ko.iuWolsen-
bütlel in einen Streik cingctteteu sind wegen Lohn,
disjerenzen und Maßregelung von drei Kollegen l Wenn
die Situation bisher auch als eine gute bezeichnet werden
sann, so bitten wir ttotzbem bie Arbeiter Deutschlands,
den Fonuern ihre Unterstützuiig aiigebeihen zu lajieit
Hauptsächlich «suchen wir dringend, den Zuzug auf?
Strengste seruzuhalten.

DaS Gewerkschaftskartell.

Etwaige Senbungen nimmt entgegen Ad. Zimmer»
manu, W o H e n b ii 11 e I, Schloßplatz lo.

In brr -Lag »ersehen Spinnerei in Naunhof
bei Leipzig haben die Fleyennäbchen bie Arbeit eingestellt,
wobrirch der Betrieb zum Stillstanb kam.

In ber Zwickauer Attieuspiunerei werden fort-
gesetzt Verbaiidsmttglieber enlaffen ; wer babtcibcu will,
soll entweder fein VerbandSbuch abgeben oder eine schrift-
liche Bescheinigung seines Austrittes vorzeigen. Gegen
2u Spinner und Andrehcr sind auf diese Bedingungen

i nicht eingegangen und müssen nun abreijen.
I Buchdrucker. In der Druckerei deS ZentrumS-

I abgeorbneten Dr. Satterer in Freising (Baiern)
, sicht das ganze Personal wegen Tarifbiffereiizen in

itünbiguiig.

Hamburger Neuigkeiten.

Hamburg, den 19. Februar.

= Arbeitseinstellung. Heute Morgen fteOten
29 Arbeiter der Piasjawawaareusabrik von Eggert,
Hanimersteindainm, die Arden ein, während die Frauen
in Arbeit verblieben. In letzter Zeit waren in dies«
Fabrik Mißhelligkeilen entstanden, welche die Arbeiter
beseitigen wollten. Ein „Kollege" soll dem Fabrikamm

Die ungarische Krankheit.

Gegenkandidat fonfurrirte, mit 5000 Gulden zu Wahll

brachten ihn nach Hause und holten ihm einen Arzt.
Vorher hatten sie ihn noch veranlaßt, aus ber Regierungs-
partei anszutreten. Tenn ber Wahiinml Dafei schlecht
zu der Würbe einer Regierungspartei. Der Minister-
präsident Baron Aauffy war nicht zu bewegen ge-
wesen, während ber Rebe RohouczyS im SitzungSsaale
zu erscheinen. Der Aiiblick eines irre redenden Freunves
hätte ihm daS Herz gebrochen. Aber am anderen Tage
sprach er in der Wohnung deS Patienten vor, um sich nach
seinem Besinben zu crfuubigciL Ter Arzt wollte nicht recht
mit der Sprache heraus, ließ aber durchblicken, daß
es um den Kranken ziemlich schlecht stehe. — Banffy
(beunruhigt): Ja, wa? fehlt ihui beim eigentlich? —
Der Arzt (ernst): Er hat bie Anständigkeit. —
Banffy (ist einen Moment sprachlos; baun mit ton-

los« Stimme): Die Anst . . . Anständigkeit... Ist
beim ein ungarischer Abgeordneter gegen so etwas nicht
immun ? — Ter Arzt: Im Allgemeinen wohll Ader
AuSnahineii können schon Vorkommen. — Banffy (in
höchster Angst): Diese Krankheit ist doch nicht ansteckend 1
Cbec kann ich die Anstäiidigkeit amh bekommen? TaS
wäre ja entsetzlichI — Der Arzt: Seren Sie nur
ganz ruhig. Tie Airständigkeit tritt bei uu? in Ungarn
nur sporadisch auf — wir nennen sie deswegen im Svaß
auch die ungarische Krankheit — und nimmt auch ander-
wärts nur selten einen epidemischen Karukter an. Unb
Sie, Exzellenz, mit Ihrer robusten Konstitution brauchen

)ar nichts zu fürchten. Die Aiistättdigkeil bekommen nur
chwächliche Naturell. — Banffy (etivaS ruhiger): Ad«
agen Sie, wo sann sich der Rohonezy da« nur geholt

haben? — Der Arzt: Das ist eben schwer zu tagen.
Tie Anstänbigkeit ist ein Psychose. — Banffy: Eine
was? — Der Arzt: Eine Psychose. So nennen wirDn ungarische Äbgeorbncte Rohonezy machte

bekanntlich biefer Tage in ein« Parlamentsrede ba?
Emgeständntß, die Regierung habe etliche aus dem Titel-,
Orden- unb Annterjchacher „erworbene" Millionen für

mit bet Naturheilmethode in Krankheitsfällen gar nichts
gemein und wird leider nur noch von unklaren Köpfen
mit ihr zusammengewürfelt. Gegen die Naturheilmethode
habe ich nichts eiiizuwenden ; wenn Jemand in sie Ver-
trauen hat, soll er sich einem tüchtigen Nalurheil-
arjte in Behandlung geben, wenngleich mancher
Nav.irarzt oft nur Dilettant ist. Ein v«nnnfliger,
stubirter Arzt Derbinbet heulzntage die Naturheilmethode
nm der Anwendung unschädlicher Medikamente.

Dem Verfasser ber gegen mich gerichteten Strafepistel,
d« sich als „ein für das Wohl der Menschheit Streben-
der" bezeichnet, bin ich herzlich dankbar. Taß er es sehr
gut meint, davon bin ich überzeugt, und dafür, daß er
mir heute zu citiern Stoff für meine Plauderei verhalfen
hat, gebührt ihm mein aufrichtigster Dank!

Trotzdem aber muß ich ihm gegenüb« so undankbar
sein, daß ich morgen, als am FastnachtSmontag, jedem
Beschäftigungslosen in Hamburg, besonders den noth-
leibcnbcn Hatcnarbeitern, wünsche, daß in ihrer VerkehrS-
winhschaft eine vollgefüllte Schüssel von „SchweiilSkopf

mit Sauerkraut", diese alte urtentonische Speise, uns«
FastnachtSeffen, ihnen gratis servirt wirb, damit sie sich
iDcnigitcn? an dieseni Tage einmal recht pubclfatt essen.
Meine freundlichste Leserin, ich denke, cs wird nicht zu
befürchten sein, daß einer der also Gespeisten au der
Fleischkost Schaden nehmen wird.

Wohl bet ommSl

Im ungarischen Parlament spielte sich, wie untere hauptsächlich denen, die sie nicht haben, den Gesunden.
Les« bereit« wissen, am Montag eine aufregende Szene — AantfY (kläglich): DaS merke ich. So in Na«
ab. Der Abgeordnete Nohoilczy fing mitte« fr ' :r*™-' <nu " r‘~—

absolut nicht nöthig, anständig zu sein. (Nach ein«
Pause:) Sagen Sie. He« Toktor, ist diele Kiaukheft

ilich'< — Ter Aizt: Schr gefährlich. Und zivar
aas ist eine Eigenthümlichkeit dieser Krankheit —

hauptsächlich denen, bie sie nicht haben, den Gesiiuden.

in
3w

tommen yave, uno was ocrgieieye» (yirücrpqauranru oct ungariiajeu Kraiiu)eu»|tait|iu ist ab« fein

mehr sind. Die Abgeordneten von der Regierungspartei einziger derartiger ^all besannt. — Banffy (auf.
«kannten sofort, daß ihr Freund ve«ückt geworden war, 1 athmend) ; Und wie heilt man so einen Menschen ?

liberale, d. h. regierungsfreundliche Wahlen auSgegeben, i
sogar Rohonezy, obgleich mit ihm nicht einmal ein

Die Wien« „Arbeiter-Zeitung" nimmt daraus gefährlich '<
Anlaß zu folgend« prächtigen Satire: — da? ist

twecken botirt Tie Regienmgspreffe meldete darauf hoben. Er hat wahrhaftig
Ichleuiiigst eine schwere Erkrankung des allzu offen- absolut nicht nöthig, aiu'iäi
herzigen Parlamentarier-.

Die Wien« „Arbci

jene Geisteskrankheiten, für die wir absolut keine mate-

rielle (Üruublage finde» können. — B anffy i be-
greifend) : Ja, ja, das stimmt. ES zahlt üjm ja wirklich
Niemand waS für feine Anständigkeit. — Ter Arzt:
Nun rlso, ba Haden wir'S ja. Eine Krankheit ohne zii-
reicheiiden Grund. — Banffy: Sie können recht

' ' "' Feinen Grund. Er Hai ?

ab. Der Abgeordnete Rohonezy fing mitten in feiner kann mit seiner Anständigkeit einem ganze» Ministerium
Rede zu beliriren an unb erzählte, baß bie Regierung?- Ungelegciiheitcn machen. Wird tr wenigstens bald gcjuitb
Partei mehr al? drei Millionen Gnlben für Wahlzwecke§ werden? — Der Arzt: ES giebt schwere
verwendet habe, daß « selbst fünftausend Gulden de- denen die Krankheit uderhanpi unheilbar
kommen habe, unb was dergleichen Fiebcrphantasieu der nngarischeit KraukheitSstatisttk ist
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Christliche Missionare in China.

Unter den verschiedenen Kostümen in der Masken»
Garderobe der Sonderinteresscn- Politik, welche diese
anlcflt, um ihren klassenegoistischen Karaklcr zu verbergen,
als da sind: die patriotische Toga, der Bürgcrrock der

Ordnung", der Ttigendmantcl, die christliche ^ikutte, bat
die letztere immer noch grobe Zugkraft bei Denen, die
nicht alle werden, lind so bat es denn der S 4 u tz
der Missionare und Missionen nicht allein
frommen Gentüthern beiderlei Konfessionen angethan, dtc
dadurch auf die Kiaotschau- und Flottcnpolitik hmetn-
gefallen sind. Auch aufgeklärte Philister, dte nicht
mehr an die christlichnr Dogmen glauben, erblicken
doch in der Ausbreitung des Christenthums unter
den sog. Heidcii ein zivilisatorisches Werk. LaS
Christenthum steht in ihrer Meinung unter den
Religionen am höchsten, dessen Sittenlehre Jet tue retnstc
und feinste Blüthe ; seine Lerbreitung in halbbarbarischen
Ländern würde daher diese der Zivilisation entgegen-
führen : was ja auch, ihrer Voraussetzung nach, bei den
bereits zivilisirten Ländern der Fall gewesen ist.

Nun ist aber diese Voraiissetzung selbst eine durch-
aus irrige imd beruht auf den Fehlschluß post hoc
ergo propter hoc (dem Sinne nach: Fehlschluß vom
zeitlichen auf den ursächlichen Zusammenhang).
Die Zivilisation wurzelt in den Produktivkräften, wie
allen Kennern deS ökonomischm Materialismus bekannt.
Das Christenthum ist bloße Begleiterscheinung der Zivils-
sation, nicht llrsache derselben. Die Behauptung, daS
Christenthum habe die Zivilisation gebracht, erinnert an
den Hahn in der Fabel, der sich brüstete, fein Morgen-
frästen habe bewirkt, daß die Sonne aufging.

Es ist nun aber gar nicht einmal wahr, daß die
christliche Sittenlehre, die aller übrigen Religionm so
hoch überragt. Speziell die Religion des Buddha und
diejenige des Konftieins (Koiig-Fu-Tse oder besser Kong-
Fu-dsü) — welche beide in China vorherrschen — stehen
an sittlichem Gehalt der christlichen keineswegs nach. Der
Gruiidzng der buddhistischen Tugendlehre ist, wie das

E." schon in einem früheren Artikel barlegte, edle
Selbstlosigkeit, werkthätige Liebe zu allen Lebenden und
Leidenden, höchste Milde nicht nur gegen fRenschen,

sondern selbst gegen Thiere. Von Konsueius, sagt
de la Sanssye in seinem Lehrbuch der Religionsgeschichte,
et stellt als Ideal und Vorbild den Tugendmenschen auf:
Aufrichtig, bescheiden, freundlich, gerecht, Übt er in allen
Verhältnissen die reinste Humanität ans. Dabei ist eS
ünn nicht uni Anerkennung in bet Welt zu thun, als
um bie Tugend selbst. Auch wenn er mit sich allein,
vernachlässigt et nicht die sittliche Selbstziicht, die goldene
Regel der Wechselseitigkeit, Andere so zu behandeln, wie
man selbst behandelt sein will, befolgt er stets.

Es fehlt aiich deit Chineseil keineswegs an kanonischen
Schriften, die sich neben dem Alten und Renen Testament
wohl sehen lasten bürfeit. Es sind die King (Bücher),
welche drei Abtheilung« umfassen: den U - K i n g, haupt-
sächlich Moral enthaltend, den S ch u - K i n g , bet bie
alte Reichsgeschichte erzählt, unb ben Schi-Äing, bas
Buch bet Gesänge, bie Volkspoesie. Von ihm schreibt
ein Literaturhistoriker (I. Scherr): In klaren, oft maje-
stätisch anschwellenden, baun wieder elegisch trauernden
und zuweilen scherzhaft kichernden Liedern unb Bildern
zeichne! es bie Einfachheit, Würbe unb Anmuth bc8 alt«
chinesischen Volkslebens. In erhabenen Strophen wird
bas Walten bet höchsten Himmelsgewalt gefchilbett, in
reizenden Wendungen das Geplauder der Liebe wieder-
gegeben ober der hohe Werth weiblicher Reinheit und
Tugend gepriesen. Das Schmerzgefühl der Armen und
Unterbrächen macht sich laut neben ben Klagen ver-
rathener unb gebrochener Herzen. Die alte Reichs-
geschichte wirb in Romanzen lebenbig, bet patriotische
Eiser erhebt sich mit eindringlichen Mahnungen gegen
ben staatlichen unb sittlichen Verfall, Schranzen unb
Schmarotz« werden satirisch gegeißelt, Weichlinge und
Wüstlinge verwünscht, alte Weisheitslehren gnomisch zn-
gespitzt und auch Witz unb Humor entfalten mitunter
ihre Schwingen.

Lon bem Freimuth in biesen Liedern mögen einige
Strophen des „Fürstenspiegels" (nach der freieren Ueber«
tragnng voll Fr. Rückert) einen Begriff geben. Da heißt
es u. 81.:

Sprach mit Stöhnen Wan-Wang, unser Stifter:
Weh Dir, unglücksel'ger Königssproß 1
Warum räumst Du Deiner Ruh Vergifter
Richt ails Seinem Land, aus Deinem Schloß?
Uebermütb’gc Knechte
Sprech' n Hohn dem menschlichen Geschlechte
Und zertreten feine Rechte.

Sprach mit Stöhnen Wan-Wang, uns« Gründ«:
Weh Dir, uilglücksel'ger König weh!

Theilhaft machst Dit Dich der Schuld d« Sund«,
Tie in Deinem Dienst ich freveln sah,
Frevler, wo ich geh' unb steh',
Deren Urtheilssprüche
Athmeub Raud- unb Blutgerüche,
Dich verflechten in beS Volkes Flüche.

Also Wan-Wang, tief bewegt vom Leide:
Ärmer König, ohne Glück unb Ruh,
Unstet wie bie Haischreck auf der Haide
Und wie wildes Wasser brausest Du,
Das sich stürzt bem Abgrund zu.
Niemand h mint sein Brausen,
Ringsum sieht'S Dein Reich mit ©raufen,
Selbst mit Grausen sehn's die Fremden draußm.

Also Wan-Wang, vom Gefühl ergriffen:
Weh Dir König unb o weh Dir, Reich!
Bittre, Banin 1 baS Beil, es ist geschliffen,
Stürze, «Stamm 1 getroffen hat der Streich.
Wipfel wird, d« Wurzel gleich,
Ab vom Stumpf gehauen,
Glied um Glied. Run lasset schauen,
Was wir Gutes aus dem Holze bauen.

Ein guter Kenner chinesischer Zustände, d« bekannte
österreichische Weltreisende Dr. Karl v. Scherzer, hat
kürzlich in längeren Ausführungen bett Europäern den
vernünftigen Rath gegeben, bie MissionSversuche in China
einznstellen und bie Chinesen nach ihrer Fasan selig
werben zu lassen.

Die Christen hätten nur bann ehr Recht, ben
Chinesen ihre Religion anfzudrängen, wenn sie selb« die
schönen Lehren bes Christenthums von Tugend unb
Menschenliebe in ihrem Privatleben und im Staat prak-
tisch verwirklichen würben. Da ab« bekanntlich zwischen
Lehre unb Leben ber schroffste Gegensatz klafft, so werden
die Chinesen, wenn sie erst mit unseren Zuständen näh«
bekannt sind, zu den Missioilaren sagen: An schönen

Lehren fehlt es auch uns nicht. In Bezug auf das
Leb« unb Handeln aber geht heim und bekehrt zuerst
eure Landsleute und Glaubensgenossen. Dann mögt
ihr wiederkommen.

i

eigentlich Verantwortlichen gerichtet wäre. Es ist nich
ohne Jntereffe, diese Fälle etwas näher zu bettachten.

Da ist ein Urtheil des Landgerichts Bielefeld
vom 27. Februar 1897 durch baS ein Chokoladensabrikant
R in B. zu A 300 Geldstrafe verurtheilt wirb unb ein
solches des LanbgerichlS Leipzig, durch baS ein
Leipzig« Fabrikant F. O. R. zum höchsten Gelbstrafen-
satz von A 1500 verurtheilt wurde. Ersterer hatte bie
Chokolade mit Margarine, Letzter« mit Sesam öl ver-
fälscht, Beide aber hatten bie so hergestellte Chokolade
als „garantirt rein Kakao mit Zucker" verkauft. Letzter«
hatte die Vnsälschuug so im Großen bettieben, daß «
vom 23. Juni 1894 bis zum 6. April 1895 3176 kg
Scsamöl bezogen und dies mit Ausnahme von za. 100 kg,
die als Schmieröl verbraucht wurden, ausschließlich den
von ihm fabrijirten Chokoladen an Stelle der wesentlich
theureren Kakaobutt« zugesetzt hatte. Er hatte dadurch,
wie die Sachverständigen nachwiesen, mindestens X. 3000
erspart, trotz seiner hohen Strafe immer noch also einen
ansehnlichen Vortheil. — Ein anderer Chokoladen-
fabrifant, St. in T., den baS Landgericht Dresden
zu .ll.. 900 Strafe verurtheilte, hatte die von ihm als
„garantirt rein Kakao mit Zucker" berkaufte Chokolade
bis zu 30 Prozent mit gemahlenen Kakaoschalen,
Johannisbrot, Haselnüssen, Getteidemehl, RindSlalg,
Kokosbutter, Sesamöl, Englisch Roth, Umbraun und
Chokoladenbraun verfälscht.

Aber weit wichtiger im Allgemeinen, al? die Ver-
fälschungen der Chokolade sind die von Mehl, weil
letzteres ja ztw Nahrung weit mehr verwendet wird.
Das Landgericht Bromberg verurtheilte am 26.April
1897 einen Gutsbesitz« zu einer Geldsttafe von JH 50,
ber an seine Dienstleute 4 Zentner Deputatroggen als
Nahrungsmittel verabfolgt hatte, b« so verdorben war,
daß daraus hergestellte Brote tmb Speisen nach dem
Urtheil der Sachverständigm geeignet waren, die Gesund-
heit von Menschen, namentlich von Kind«n zu schädigen.
— Dasselbe Landgericht in Bromberg verurtheilte
ben Müller W. L. in E. zu 8 Tagen Gefängniß und
X. 30 Geldstrafe, weil er in zwei Fällen Getteide, das
ihm zum Schroten für Viehfutt« übergeben war, zu
etwa 25 Prozent durch beigemifdjten Sand ersetzt hatte.
Er kam nur deshalb so milde weg, weil die Verfälschung
kein Rahnlngsuiittel für Menschen betraf, obgleich seine
Handlungsweise einen hohen Grad von Gewiffeillosigkeit
zeigt. — Das Landgericht Schneidemühl verur-
theilte einen Kaufmann I. in S. zu JH 100 Geldstrafe,
weil er Reis verkauft hatte, obwohl « wußte, daß d«-
selbe stark mit Mäusedreck verunreinigt war, und der nach
dem Urtheil des Sachverständigen auch geeignet war, die
Gesundheit der Menschen zu schädigen. — Das Landgericht
BreSlau verurtheilte am 23. Juni 1897 den Kaufmann
G. in P. zu einer Geldstrafe von X. 50, weil er Riehl
einem Kunden zur Herstellung von Speisen für Menschen
(Klößen) verkauft hatte, das nicht nur Ratten- und
Mäuse-Exkremente, sondern auch Motten, Jnscktenge-
spinnste und todte und lebende Maden in großer Menge
enthielt, so daß der gerichtliche Sachverständige «klärte,
eS sei nicht nur im höchsten Grade ekelerregend, sondern
der Genuß der damit hergestelllen Speisen könne auch
die schlimmsten Folgen haben.

Vor dem Lanbgericht Frankfurt a. M. wurde
am 29. Juni 1897 eine Anklage gegen den Bäcker H. zu
Ho. und den Rlüller M. zu R. verhaiidelt, auf die wir
der karakteristischen Zeugenaussagen wegen etwas näher
eingeben wollen. Tie Angeklagten waren durch Urtheil
deS Schöffeng«ichts in Homburg v. d. Höhe wegen
Feilhaltens vndorben« Nahrungsmittel zu je 3 Wochen
Gefängniß unb je X 150 Geldsttafe verurtheilt worden,
wogegen die Angeklagten Berufung eingelegt hatten.
Anfangs November 1896 hatte H. Don M. eine größere
Menge Weizenmehl gekauft. Dieses Mehl hatte die ge-
wöhnliche Farbe unb ben gewöhnlichen Geruch, zeigte
sich ab« so von Würmern burchsetzt, daß beim
Durchsieben aus etwa 18 Pfund Mehl zwei Hände voll
Mehlwürm« abg.l'ieht werden konnten. Diese krochen
auch in großer Menge auf ber Außenseite ber Säcke
herum und Überzogen biefelben mit einem DoUftänbigen
Gespinnst. Vom Bäckerburschen hierauf aufnierksam
gemacht, antwortete H.: „TaS Mehl ist billig unb muß
verbacket! werben." Dies ist auch geschehen und das
Gebäck verkauft worden, ohne daß bie so hergestellte
Backwaare burch Geruch ober Geschmack ausgefallen wäre.
Allerbings «klärten Befragte, daß, wenn sie gewußt
hätten, von welcher Beschaffenheit bas v«wcudcte
Mehl gewesen, sie das Gebäck nicht gegeffen hätten.
Die Angeklagten bestritten, bie verdorbene Beschaffen-
heit des Mehles und beriefen sich auf eine Reihe
von Müllem als Sachverständiger. Von diesen be-
kundete Müller Me., daß Mehl «st dann für verdorben
gelte, wenn es sich gelb, blau ober grün färbe, bitter
schmecke und übel rieche unb stockig ist. Ein anber«
Müller äußerte sich ebenso unb fügte auf Befragen hinzu,
selbst wnm brei Viertel des Mehles aus Mehlmotten
und _mtr ein Viertel aus Mehlstaud detiehe, so sei es
abgesiebt noch verwendbar zum Backen. Die wissen-
schaftlichen Sad)v«ständigen waren indeß anderer
Ansicht. Nach der Aussage des Apothekers und NahrungS-
mittclcheinik«s Dr. Nü. konnten, abgesehen von den Mehl-
wümicrn, Klümpchen aus dem fraglichen Mehl ab-
geschieden werden, bie Milben enthielten. Diese kommen '
nur in verborbenem Riehle Dor; in ihrem Vorhandensein '
sieht man bie Ursache b« Rnhrkrankheit. Auch werden
diese Milben nach Ansicht des Dr. Rü. nicht durch die
Backhitze gelobtet, weshalb « ein solches Diehl nicht für
backsähig «achte. Auch Sachoerständiger Dr. Homcper
bekundete, daß Dlilben immer cm Zeichen verdorbenen
Mehles seien. Außerdem sand er, daß, wnm die Würm«
durch sorgfältiges (Sieben aus dem Mehl entfernt würden.

Beendigung der Sitzimg anftimmte, wozu der allverehrte
Präsident, Herr S. H i n r i ch s e n, mit gewohnter Würde
ben Takt schlug.

Ja, nichts geht üb« die Gemüthlichkeit ! Das dachte
auch der Wahlvorsteh« be8 27. Wahlbezirkes, der bis
Mittag etwa 190 Stimmzettel, damit gegen die Vor-
schrift des § 5 des Wahlgesetzes verstoßeiid, selb« ge-
müthlich in die Wahlurne beförderte. Als ein anwesender
Parteigenosse dagegen schließlid) einen Protest zu Protokoll
geben wollte, erklärte der Protokollführer, dazu sei kein
Papier vorhanben, unb als solches mit Mühe und Noth
beschafft war, wurde der Protest zurückgeivieseit, weil der
Beschtverdeführ« fein Bürger des Bezirkes war. Ist
Dir Recht geschehen, alter Freund, nur nicht die Gemüth-
lichkeit ber bürgerlichen Kreise stören und wenn es sich
auch um einen groben Verstoß gegen daS Wahlreglement
handelt.

Wie Schade, daß wir ant vorigen Sonntage in
Berlin nicht von Krupp zu dem von ihm gegebenen
„Flo tten"-Frühstück eingeladen wurden; dabei soll es
noch viel gemüthlidier hergegaiig«! sein, als in der ersten
Biirgerschaftssitzung nach ben Neuwahlen. Die Gesellschaft
bestand aus lauter ..flotten" Freunden des Herm Krupp,
an die 270 truuffefter Deutsche, und die FrühstückS-
fibung im Hotel „Bristol" dauerte von Mittag bis gegen
Mitternacht 1 Der He« Staatssekretär von Tirpitz
führte dabei taps« den Vorsitz. So ein alter wetterfester
Seebär sann ja etwas vertragen, und wenn jetzt die
Flottenvorlage im Reiihstage nicht durchgeht, ist der
Marinemiuist« gewiß nicht daran Schuld.

Ich unb Tu und wir zwei Beiden, lieb« Leser,
sind aber auch nicht daran Schuld, ttotzdem wir nicht an
dem splendiden Frühstück des Herrn Krupp cheilgcnommen
haben. Ach, man weiß unb ahnt oft nicht, wie leicht
man sich eine Schuld aiifbürbet! So werde ich in ein«
fein säuberlichen Zuschrift, einen ganzen Kanzleibogen
stark, bös mitgenommen, meiner harmlosen Bemerkungen
wegen üb« ben vegetarischen Vortrag deS Auttsemiien
Tr. Förster. Tie Zuschrift, aus Altona, beginnt: „AIS
wohlwollenb« Mensch unb als eifriger Les« Ihrer

Zeitung glaube ich, nicht unterlassen zu dürfen, wegen
d« letzten „SonntagS-Plauderei" meinem tiefen Mißfallen
Ausdruck zu geben.

„ES scheint mir eine wahrhaft hohe Pflicht zu fein,
mit nach des Volkes Wohl zu streben; und alle die,
welche sich dieser edlen Au'gabe unterziehen, sollten kein
Mittel verschmähen, welches zur Erreichung dieses Zieles
werthvoll ist. Um aber gute Mittel zur Anwendung
zu bringen, ist eS unerläßlich nöthig, sie zu «forschen
ob« zu «fennen; ab« beides ist nicht ohne ernstes
Rachdenkni, ohne Ersahciing, ohne Probe möglich. Hätte
sich himnach der Schreib« der SonntagSplauderei ge-
richtet, je hätte er sicher nicht versucht, eine segens-

reiche Sache, nämlich ben Vegetarismus, in den Staub
zu ziehen."

Der wohl noch jugendliche V«faff« der gegen mich
armen harmlosen Knaben gerichteten Philippika entpuppt
sich bann sofort als ein« d« heute so häufig vor-
kommenden fanatischen 9laturbeiImett)obiften, gegen welche
ich keine Silbe geschrieben habe unb ruft pathetisch ans:

„Was sann wohl verwerflicher sein, als wenn
Jemand, der diese Wege wohl noch selbst
nicht ersannt hat, sie als falsch bezeichnet und
noch v«spottet?"

Es sann nicht meine Absicht sein, lieb« Les«, als
welchen ich den Verfasser d« Zuschrift nun wohl nicht
mehr befrachten darf, ihm noch weiter in seinen Aus-

einandersetzungen gegen ben Genuß deS Fleisches zu
folgen. Wenn « fürchtet, daß „fast alle Rind« tuber-
kulös" unb baß sofort nach d« Schlachtung jeben
Thieres der Lerwejungsprozeß beS Kadavers eintritt
unb deshalb d« Fleischgenuß bie gesunde Blutdildung

des Menschen beeinträchiigen kann, so mag er sich nur
au Grünwaaren, aber ohne Butter unb thierisches Feil,
und Brot mit Syrup ob« Honig bclefiiren.

Ich verdenke es Keinem und auch mir nicht, wenn
« zur Abwechslung sich ein saftiges Beefsteak mit
Spinal unb Ei, ober ein Küken mit Spargel, ob« auch
ein Stück Karpfen mit Butter unb Meerrettig, vielleicht
gar ein Stück von einem gespickten Rehrücken ober
Hasenbraten mit Grünkohl zu Gemüthe führt und kein
Feind eines Löffels kräftig« Fleijchjuppe „mit Balken"
ist. Leid« geht e? uns mit diesen schönen Dingen, wie
dem Tagelöhner, den Fritz Reut« jagen läßt: „Ja Herr,
KalfSbraaden mit Plumm iS 'n schönet Selen, aber wie
krieg t man nicht"

Wenn aber ein fhibirt« Mann, ber Antisemit Dr.
und Profeffor P. Först« in seinem Vortrage behauptete
(Ich richte mich nur nach einem gedruckt vorliegenden
Berichte, war d« falsch, so bitte ich um Verzeihung!),
daß b« übermäßige Alkoholgenuß mit all seinen Schrecken
eine Folge des FlcischgenusseS ist, und daS lobten eines
Thiere« überhaupt schon ein Zerbrechen barfteUt, so ist
bae, um mich gelinde auszudrücken, eine maßlose Ueber-
treibung und fordert mit allem Rechte den Spott h«auS,
den ich auch nur dem Antisemiten in mild« Weise an«
gedeihen liefe.

Wenn wir bie Rind«, Schafe und Ziegen, sowie
daS Wild, wie die Natur sie gelassen haben, sich
vermehren lassen wollten, die Landleute klagen schon so
genug über Wildschaden, so würden diese braven Viech«
die Feld«, SSiefen und (Memüfelänbereicn bald ratzen-
katzeilkahl freffen unb bie Vegetarier strengster Observanz
miißtni hungern, „daß ihnen die Schwarte knackt", wie
man zu sagen pflegt.

Im Uebrigen, lieb« Les«, hat ba Vegetarismus

«■i
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Alles hlnierbracht Heiden, was die Arbeiter unter sich be-
sprachen. Der ArbeiierauSschich fahle mehrere die Arbeits-
methode und andere Angelegenheiten betreffende Bejchlüffe,
die der Fabrikant nicht beachtete. Der Arbciler-Ausschuh
wurde vom Fabrikanten ausgelSst und ein Arbeiter, der
die Wünsche seiner Kollegen dem Fabrikanten unterbreitet
hatte, kurzerhand entlassen. Hierüber empört, verlangten
die Arbeiter die Entlassung des Zwischenträgers und die
Wiedcreinstcllung des Gemaßregelten. Als der Fabrikant
aus diese Bedingungen nicht cinging, stellten heute Morgen
die Arbeiter die Arbeit ein. Die Arbeiter sind auch der
Meinung, daß der Fabrikant bezüglich der Verfügung
über die Strafgelder eigenmächtig gehandelt habe. Als
der Arbeiter-Ausschuß, der laut Arbeitsordnung bei Ver-
wendung der Strafgelder hinzugezogen werden muß,
ausgelöst war, gab der Fabrikant an zwei Frauen Dar-
lehen in Höhe von M. 10 bczw. JM. 5. Die Arbeiter
sind der Meinung, daß, nachdem der Ausschuß ausgelöst
war, sie hierüber hätten befragt werden müßen. Da
augenblicklich eine gute GejchäslSkonjunktur ist, so hoffen
die Arbeiter, daß es ihnen gelingen werde, die Mißstände
zu beseitigen.

Erlöscticn der Mau^- und Klaucnsenchc. Es
wird zur öffentlichen Kenntiüß gebracht, daß die am
14. d. Mts bei der Einfahrt zum Biehmarkt auf dem
Heiligengeistselbe bei einer Kuh aus Wilhelmsburg, Kreis
Harburg, ferner die am 13. d. M. unter dem Rindvieh-
bestände in den staatlichen Stallungen an der LaeiSzftraße
bierselbst, sodann die am 14. d. M. bei einem mit dem
Dampfer „Köhlbrand" eingetroffenen Kalbe festgcstellle
Maul- und Klauenseuche nsioschen ist.

Kvnkursvcrfahrcn. Ueber das Vermögen des

Bierhäudlers (Im- und Export) Friedrich Heinrich
Rühmland, in Firma Friedrich Rühmlaud, St. Georg,
Nagelsweg 33/65, ist am 18. d. M., Eachmittags 1 j Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet. Der Buchhalter L. Spie-
gekr, Dauunihorstraße 3, ist zum Konkursverwalter er-
nannt. Konkursforderniigen sind bis zum 31. März
1898 bei dem Gerichte auzumelden. — Ueber das Ver-
mögen des Musikwaareu - Händlers Rudolf Johannes
Kampmüller, zuletzt St. Georg, Neucstraße 2, ist am 18.
b. M., Nachmittags 2| Uhr, das Konkursverfahren er-
öffnet. Der Buchhalter G. O. Herwig, Knochenhauer-
straße 8, ist zum Konkursverwalter ernannt. Konkurö-
sorderungen sind bis zum 26. März 1898 bei dem Ge-
richte anzumelden. — Ueber das Vermögen des Salomon
Kaufmann, Händlers mit Schuhwaareu und Schuhmacher-
Artikeln, in Firma S. Kaufmann jun., Großer Neu-
markl 31 a, ist am 18. d. M, Nachmittags 2$ Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet. Der Buchhalter Hermann
Fricke, Gäusemarkt 3, ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konkurssorderungen sind bis znm 26. März 1898 bei
dem Gerichte anzumelden. — Ueber bas Vermögen des
abwesenden Friedrich August Greuöll, früher Häudlers
mit Möbelstoffen und Tapezierartikelii, in Firma Fr.
Greuoll, Wexstraße 42, 3. Etage, ist am 18. d. M.,
Vormittags 9j Ufo Konkurs eröffnet. Verwalter:
Buchhalter G. M Kanuing, Kolonnaden 54. Offener
Arrest mit Nnzeigefrist bis zum 14. März d. I. ein-
schließlich. Anmelduiigeil bis zum 26. März b. I. ein-
schließlich.

Städtisches Leihhaus St. Pauli, Herrenweide 27,
Eingang Langercihe 83. Fortsetzung der Auktion am
Donnerstag, 24. und Freitag, 25. Februar d. I. über
die bis Ende Januar 1897 versetzten und weder cin-
gelösten noch prolongirten Pretiosen, Gold- und Silber-
sachen, sowie über die Pfänder Nr. 25 596 und 26 385.
Die Auktion beginnt 9j Uhr Morgens. An den Auktions-
tagen ist das Leihhaus für Annahme und Einlösung von
Pfändern mir Abends von 6—8 Uhr geöffnet.

UnglückssaUi. 3ii’6 Kurhaus brachte man einen
Maler, der in der Brauerstraße besinnungslos zu Boden
sank und sich verletzte. — In der Lüneburgerstraße wurde
aefiern ein in Hvni wohnender Mann durch ein herab-
sallenbes Stück Dachschiefer am Kopfe verletzt. — Durch
einen Sturz von einer Treppe brach ein Mädchen in der
Ersten Di'arkistraße 16 den rechten Fußknöchel. Die Ver-
letzte wurde in’s Eppendorser Krankenhaus gebracht. —
Ein Dienstmädchen in der Hnmmerbrookstraße, Platz 52,
verbrühte sich die Füße mit kochendem Wasser. Die Ver-
letzte fand Ausnahme im Krankenhause in der Lohmühlen-
straße. — Ecke Heuberg und Große Bleichen wurde ein
am Steindamm in St. Georg wohnender Maler, der sich
in Begleitung seiner Frau auf dem Heimweg befand,
von einem Taxameterfuhrwerk umgesahren und dabei an
einem Bein verletzt. Crt wurde in seine Wohnung ge-
bracht. — Bei den St. Pauli Landungsbrücken lief ein
Matrose Nachts in trunkenem Zustande in die Elbe. Er
wurde gerettet, mit trockenen Kleidern versehen und dann
in sein Logis auf der Großen Freiheit in Altona ge-
bracht. — Ans dem Stephansplatz wurde ein Arbeiter
von einer Eauipaqe überfahren und am rechten Bein,
sowie am linken Auge verletzt. Er fand Aufnahme im
Kurhause.

X Doppeltes Pech hatte heute Nachmittag eine
Dame, welche beim Abspringen von einem Straßenbahn-
wagen an der Wandsbeker Chaussee zu Fall kam und
baun von einem großen Köter angesallen wurde, der ihr
das seidene Kleid total zensiß. Paffanten befreiten die
Same, die mehrere Kontusionen erlitten hat, von dem
wüthenden Köter. Der Eigenthümer desselben konnte
nicht ermittelt werden.

Eine halbstündige Verkehrsstörung imSiraßen-
babnbeiricbe verursachte gestern Nachmittag in der Arn-
fincksttaße ein mit Brettern beladener Wagen, von dem
Has linke Hinterrad ablief, in Folge dessen bet Wagen
auf dem Straßenbahngeleise zu liegen kam. Die Bretter
mußten auf einen anderen Wagen umgelaben werden.

Eine .Kollision zwischen zwei Alsterdampf-
bootcn fand gestern Abend 11 Uhr beim Uhlenhorster
Fährhaus statt. Daselbst rannten sich die Dampfboote
»Schwalbe" und Johanna" an, wobei letzteres un-
beschädigt blieb, während die „Schwalbe" an der Steuer-
tolle beschädigt wurde.

Flüchtig geworden ist nach Unterschlagung von
Mx 18 iiOl der Bankier Adolf Tamsen. Hinter dem
Flüchtigen ist ein Steckbrief erlassen.

Selbstmordversuch. Bei der von Effenstraße
sprang gestern Abend ein Dienstmädchen in den Eilbek-
kanal, um sich zu ertränken. Die Lebensmüde wurde
gerettet und ihren m Barmbek wohnenden Eltern zu-
gestchrt.

Ans Altona.
Die Sterbekasse der Mitglieder der Allge-

meinen Krankenkasse (E. H. Nr. 32) und deren Frauen

erzielte nach der gestern in der Generalversammlung ver.
lesenen Abrechnung eine Einnahme von M. 81 094,17.
Die Ausgabe betrug M. 78 764,58, so daß am Schluß
des Rechnungsjahres ein Kassenbestand von X 2329,59
verblieb. Das Vermögen der Sterbekasse betrug am
Schluß des vergangenen Jahres Jt. 78 229,59. Die
Generalversammlung beschloß, daß Mitglieder, welche den
Kassenbezirk verlassen, Mitglieder bleiben können, wenn
sie einen wöchentlichen Beitrag von je 10 entrichten.

Geschenke für daö städtische Museum. Herr
L. Schröder, Sohn eines hiesigen Zigarrenfabrikanten,
hat von den in der Gegend der Magellans - Sttaße
lebenden Jndianerstärnmen verschiedene Gebrauchsgegen-
stände gesammelt und dem hiesigen städtischen Dtuseum
zum Geschenk gemacht. Diese Gegenstände: 1 Boot der
^aganos-Jndianer, 2 Ruder dazu, 1 Bogen des Onas-
Jndianer, bazu 6 Pfeile in einem Köcher, 4 Lanzenspitzen
der Onas, 2 kleine Korde , 3 HalSschnüre aus Knochen
und Dtuscheln, 1 aus Pstanzenfajern geflochtenen Sttick
und 1 kleinen Eimer aus Bast hat Herr Schröder mit
dem Dampfer „Ammon" der hamburgischen Rhederei
Kosmos, Kapitän Danielsen, dem Altonaer Museum zu-
geschickt.

Für dcu Museumöbau in Altona bewilligte
der Provinziastandtag X 100 000.

Wegen Sittettvcrgchcuö hatte sich heute der
Gymnasiallehrer Dr. ©eibenftüdler vor dem hiesigen
Landgericht zu verantworten. Die Verhandlung sand
unter Ausschluß der Oessentlichkeit statt. Dem Angeklagten
wurde vorgeworsen, daß er ein 15 Jahre altes Mädchen
unsittlich augesaßt und dadurch thätlich beleidigt habe.
Nachdem einige Zeugen vernommen waren, beantragte
Rechtsanwalt Dr. Suse, der eine Nebenklage auf Zu-
erkennung einer Buße an das angeblich beleidigte Mädchen
verttitt, die Sache an das Schwurgericht zu verweisen,
weil seiner Ansicht nach versuchte Nothzucht vorliege.
Das Landgericht erkannte demgemäß und »erfügle auch
die sofortige Verhaftung des Angeklagten. Bereits am
nächsten Dienstag wird vor dem Schwurgericht gegen
ihn verhandelt werden.

Vcrttugliicktcr Radfahrer. Gestern Abend kam
in der Grotzen Rosenstraße ein Radfahrer mit seinem
Stahlroß zu Fall unb zog sich verschiedene Verletzungen
zu. Da er erheblich angetrunken war, wurde er mit zur
Polizeistation genommen. AIs er seinen Rausch los-
geworden war, konnte er weiter radeln.

Gin unsittliches Attentat ist nach einer Mit-
theilung an die hiesige Staatsauwalffchafl in den Elmen-
horster Tannen bei Schwarzenbek gegen eine Frau, die
sich auf dem Wege nach Mölln befand, verübt worden.
Auf ihre Hülferufe eilte ein Diann herbei, wurde aber
von dem Sittenverbrecher mit einem Messer angegriffen.
Letzterer wurde zu Boden geschlagen, raffte sich bald
wieder auf und entstoh. Am nächsten Tage wurde er
ergriffen und verhaftet. Er ist erst kürzlich aus dem
AintsgerichtSgefängniß in Ratzeburg entlassen.

In der Genesung befindet sich das siebenjährige
Mädchen, gegen welches kürzlich ein Sittenverbrechen in
der Nähe des Dicbsteichs verübt und wobei es erheblich

verletzt wurde. Die Nachricht hiesier Zeitungen, wonach
das Kind gestorben sein sollte, ist somit falsch.

Feuer entstand gestern Abend bei einem Wein-
händler in der Breitenstraße dadurch, daß beim Destilliren
sich Sprit entzündete. Die Feuerwehr wurde alarmirt
und löschte das Feuer in kurzer Zeit.

Nus dem Schwurgericht. Die erste heute zur
Verhandlung gekommene Sache wurde unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit geführt. Den Vorsitz führte Land-
gerichtsdirektor Frandsen, die Staatsanwaltschast
vertrat Assessor Dr. Jäger und als Vertheidiger
fungirten die Rechtsanwälte Warburg und Lassen.
Angeklagl waren die Arbeiter Joseph Dt arschwinsky
und Ferdinand BruhnS wegen Sitteuverbrechens.
Ersterer ist vielfach wegen verschiedener Vergehen und
Verbrechen vorbestraft, während Letzterer nur wegen
Diebstahls zwei Strafen erlitten hat. Anfangs Sep-
tember v. I. haben sie nach der gegen sie erhobenen
Anklage in Wesenbek bei Reinbek an einem Dienstmädchen
mit Gewalt unzüchtige Handlungen vorgenommen. Am
20. September soll darauf der erstere Angeklagte
versucht haben, baffelbe Dienstmädchen zu noth-
züchtigen. Beide Angeklagten wurden schuldig gesprochen.
Wegen des gemeinschastlich ausgeführten Verbrechens
wurden den Angeklagten mildernde Umstände zugebilligt.
Dagegen werden Marschwinky wegen der versuchten Noth-
zucht mildernde Umstände versagt. Der Staatsanwalt
beantragte gegen M. 8 Jahre tzuchthaits, 5 Jahre Ehr-
verlust und PoUzeianfficht, gegen B. 2 Jahre Gefängniß.
Erkannt wurde gegen M. 4 Jahre Zuchthaus und die
beantragten Nebenstrafen, gegen B. 6 Monate Gefängniß.
— In der zweiten Verhandlung handelte es sich um
eine Anklage wegen Konkursverbrecheus, welche gegen
den am 23. November 1868 in Wilster geborenen Leder-
fabrikanten Heinrich Wilhelm S ch m a l f e l d t erhoben
worden war. Der Angeklagte übernahm im Jahre 1894
in Wilster die bisher von seinem Vater geführte Leder-
fabrik. Das Geschäft ging zurück, so daß am 2. Juli
vorigen Jahres über sein Vermögen das Konkursverfahren
eröffnet wurde. Der Fabrikant Böhme wurde zum
Konkursverwalter eingesetzt unb diesem soll er bei
der Jnventarisirung seines Vermögens verschiedene
Vermögensstücke verheimlicht haben, um sie seinen
Gläubigern zu entziehen. Es handelt sich um zwei
Sparkassenbücher über zusammen Jft. 450, zwei
Lebensversicherungspolicen über je A 10 000 und um
eine goldene Uhr. Die genannten Gegenstände brachte
er zum Vorschein, als er zur Leistung des Offenbarungs-
eides geloben würbe. Der Angeklagte besttitt, daß er
diese Gegenstände wissentlich verheimlicht habe. Sie seien
verpackt gewesen, und da habe er sie bei der Jnventari-
firung vergessen. Seine Gläubiger zu schädigen, habe
ihm gänzlich fern gelegen. Uebrigeiis hätte es sich um
Spareinlagen seiner Kruder gehandelt, und die Lebens-
Versicherungspolicen seien fast werchlos gewesen. Die
Beweisaufiiahme gestaltete sich sehr günstig für den An-
gettagten. Er wurde für nicht schuldig erklärt, woraus
jeine kostenlose Freisprechung erfolgte.

Auö Wandsbek.

X Eine Gemeindepertretersitzung fand gestern
Abend in Hinschenfelde statt. Zunächst wurden X 200
für die Warteschulen bewilligt, worauf die KirchbosS-
angelegenheit besprochen wurde. Das zur Errichttlng
des neuen Kirchhofs angekauste Terrain wurde hieraus
der Kirchengemeinde Übergeben, womit diese Angelegenheit

für den Esel, nämlich ein Bündel Heu. Freundliche
Beziehungen waren rasch angeknüpft. Da schien keinerlei
Argwohn vor bettügerischem Handel bei Verabreichung
des Heues — wie in manchen Fällen, wo spekulative
Kaufleute den Eingeborenen einfältiger Volksstämme
Glaskugeln und Aexte für Gold und Elfenbein anbieten.
Das Heu wurde einfach von dem Einen bargeboten und
von dem Anderen gegessen. Indessen begannen die zwei
Beine sich zu bewegen, das Heu immer in einer gewissen
Entfernung haltend, und wurden arglos von den vier
Beinen gefolgt, angefpomt von einem gelegentlichen
Mundvoll Heu.

So wurde die Landstraße erreicht, und bann, ohne
ein Wort der Warnung, rissen die zwei Beine das Heu
an sich, legten plötzlich dem Esel einen Halfter an,
sprangen auf seine rückwärtigen Partien unb zwangen
durch Anspornen mit dem Absatz unb mit Hülfe eines
Stockes die vier Beine, sie sammt dem Bündel Heu
weiterzutragen.

Der E)el rächte sich: mtSschlagen, stoßen und bocken,
abwechselnd mit totaler Bewegungslosigkeit, waren die
politifdjen Maßregeln, die er ergriff.

Endlich wurden die Beine von dem leitenden Sitz
entfernt unb am Wegrand niedergelegt.

Der Esel, wieder frei, kehrte zu der Gemeinde zurück;
aber andere Zweifüßler waren eifrig, eine Umzäunung
um ihn zu machen — sie nannten das „einschließen" —
und der Esel wurde geprügelt.

Der Besitzer des HeueS kehrte zurück und zog aus
der Sache Vonheil; einer seiner Freunde fertigte einen
Baum und Zügel an, und fie wurden ttotz Sttäubens
dem Esel über den Kops gezogen. Dann stiegen die
beiden Paare Beine auf seinen Rücken, und die hier
Fuße, ganz verblüfft von biefen überlegenen Maßregeln
trotteten demüthig vorwärts, sich selbst tröftenb mit der
Aussicht auf Heu am Ende der Reife.

Stein, das Ende dieser Reise kam endlich; aber e8
war in den düsteren Straßen einer schmutzigen und
rauchigen Stadt, in einem Viehhof mit einem verfallenen
schlechten Schuppen mit muffigem Heu und Wasser und
verwundete Knochen als Zugabe. Keinen lieblichen
Rasen, keinen Ginsterduft, nicht einmal eine Distel, sich
damit zu tröffen. Darüber grübelte der arme Esel, bis
ihn nach den Anstrengungen des Tages der Schlaf über-
mannte. Er hatte indessm nicht lange geschlafen, als
seine Herren ihn weckten, ihn in den Hof schleppten, ihm
daS Zaumzeug und einen schweren Sattel auflegten und,
um das Gleichgewicht zu halten, zwei große Körbe mii
einet Menge verlockender Gemüse und Früchte gefüllt,

Die Verhandlmig in dieser Sache
i Schöffengericht 11 unter dem Vorsitzbestohlen. So hat er in Harburg in
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stellen. Uebrigeiis herrschen auch noch in verschiedenen
anderen Staaten der Union ähnliche Verhältnisse.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring
Staatsanwalt: Dr. Thomsen.

Endlich gefaßt. Der wegen Eigenthums-
vergehens vorbestrafte Arbeiter Carl Böse, der schon

lichkcit des kranken Fürsten eingebrungen bin, daß ich
im Hanse Friedrichsruh vor dem Gespräch mit dem
Grasen Rantzau empfangen ward unb daß das gewerb-

selbst die Form zu erbitten, in der ein Dementi der
Fumilie erwünscht sei, redete ich den Herrn Grafen
an. 4) Daß die Ausdrücke des Grafen, so wie ich sie
sofort nach dem Zusammeutteffeu niedergeschriebeu habe,
wirklich gefallen sind, bin ich bereit, jeder Zeit eidlich zu
erhärten. Daß der Herr Graf noch weiter heftige Reden
führte, als er beim draußen stehenden Pförtner vorbei
dem Schloßthore zuschritt, habe ich bereits erwähnt; sie
wurden mir aber nicht verständlich. Ergebens! Inspektor
Wilh. Bruns. Da die „Hamb. Nachrichten" diese Be-
nchttguug nicht aufnahmen, erstattete B. Strafanzeige
gegen den verantwortlichen Redaktor der „Nachrichten",
den Chefredaktör Dr. jur. E. Hartmeyer, worauf dieser

Rechtes vollzogen worden und daß ihr erster Mann sogar
eine Antwort auf die Klageschrift eingeschickt und somit
die Jurisdiktion des dortigen Gerichtes anerkannt
habe. Der Nachlaßrichter erklärte die Scheidttng in
North Dakota für ungültig und die Heirath mit Kimball
für ungesetzlich. Die Frau war also mit ihren Erb-

Habe gehört, daß er zu feiner Gemeinde unb den Freuden
seines einfachen Lebens zurückgekehrt ist.

Erklärung ober Moral ist vielleicht überflüssig oder,
wenn man „Naturmensch" oder „Arbeiter" für Esel,
„Großgrundbesitz" für den ersten Herm, „Kapitalismus"

für ben zweiten lesen könnte, würde man leicht Details
huben, auf welche „freie Konkurrenz, Jndustricsystent und
das Verhalttuß zwischen Arbeit und Unternehmer" 2C. in
dieser anmutigen Fadel paßt. Walter Crane.

®urbe von seinem Karren befreit, mit
und feine beiden Meister sprang,

anUm ^T,cn ii)n te cint Linie mit b,
anöeren Eseln und ihren Reitern.

n-- „ toarm*n iftelwettrmnen. Sie begannen zu laufen.
- - 6 L® onne den elastischen Rasen wieder unter den

brauchte keinen Sporn; aus

£ l ? inbefien Genossenschaft lief er gut.
b« efne ,flU\mtl so festem Tritt, daß zuerst
eeraeblirfim berunterfiel und bann, nach einem
®»8Mn n hi? k f 'J C !nen Sitz zu behalten, und vielen

. ^1 nur noch anfeuerten, fiel auch der
p-A “fier brfittenbem Gelächter der Zuschauer.

_J ■, ptnelJ kicken von jeder Last ftcifühlend, ge»
barmJ,C:dj„ snri! lc,9te fo bieI Verstand unb leistete so

F(tbT*a m' iu seinem Ardeitsleben zurück-
zukehrm daß seicher Niemand gewagt hat, auf ihm zu
reuen oder ferne Freiheit sonst einzuschränk7, ruft, $

die er nicht erreichen konnte. Das Paar stieg wieder auf
und ritt auf den Marktplatz; aber das bedeutete für den
Esel nur den Austausch einer Last für eine andere ohne
wesentliche Vcrändemng seiner Kost, so daß er sich oft
fühlte wie einer, dessen Rücken mit guten Dingen beloben
ist, die er nicht berühren bars, und der froh ist, Nlist
von der Sttaße aufzuklauben, um seinen Hunger zu be-
friebigen. „Was für ein Esel war ich, die Gemeinde zu
verlassen," sagte er zu sich selbst.-

Dieses Leben der harten Arbeit, groben Behandlung
unb des kargen und schlechten Futters bauerte einige
3ctt fort, und das Geschick unseres Esels wurde von
wenig Ltchtsttahlm erhellt.

Ab und zu hörte et von revoltirenden Eseln, aber
baS einzige Ergebniß schienen nur eine festere Hand und
schwerere Lasten zu fein.

Eines Tages jedoch (es wat der 1. Mai) trat eine
Veränderung für ihn ein. Seine Herren halten ihn an»
gespannt — er war nämlich zu der stolzen Stelle be-
iordert worden, ein Paar Räder zu ziehen, was seinen
Herren ermöglichte, ihn ein viel größeres Gewicht
schleppen zu lassen, als er früher auf seinem Rücken
tragen konnte, sie selbst inbegriffen. Nun, seine Herren
HEM ihn auf emen Weideplatz geführt; das war doch
etwas; aber auf bem Platz waren eine große Menge
Seite und Schaukeln mit sonderbaren Bildern daraus.

einer Reihe hölzerner Pferde zur
inJx 1 » .5 “ m ?t5nten- Flinten wurden abgeschoffen,

to?r aJM4cnmasfen ba ' Alles zusammen

Ausbildung der Aerzte in Anwendung der
Wasserbehandlung. Der „Franks. Zig." wirb aus
yeibelberg geschrieben : Im außerordentlichen Etat
Badens für 1998/99 sind u. A. für die Heidelberger
Universität 10 000 zur Errichtung einer hydro-
therapeutischen Abtheilung bei der medizinischen K'uiik
eingestellt und damit wird in Heidelberg etwas geschaffen,
was bisher den deutschen Universitäteii noch fehlt. Man
ist überall bei der Anwendung von Wasserkuren in ben
Universitätskrankenhäusern auf einige Prozeduren ange-
wiesen unb man muß entweder Privatbadeanstalten
benutzen ober bie Patienten in Wasserheilanstalten,
Nervenheilanstalten unb Sanatorien mit hydro-
therapeutischen Einrichtungen schicken. Es fehlt a'so
ein Heilfaktor in ben Krankenhäusern unb mehr noch,

siche Bedürfniß der Beschaffung geldweriher Nettigkeiten
mich zur Reise nach Friedrichsnih veranlaßt hat. Ich
habe nur in der Pförtnerbude am äußeren Gitter ge=

i wartet, bis der Pförttier meine ffim übergebene Karte

er in ben Jahren 1710—1714 von ausländischen
Jngeniöreu die nöthigen Voruittcrsuchungeii anftesten
liefe. Aber erst fast loo Jahre später (1808) wurde das
„Marien-System", dieser gewaltige Wasserweg, fertig,
welcher für ben Absatz bet Probukte von Jnner-
uitb Ost-Rußland nach dem Auslande von der
grössten Bedeutung ist.
wurde beschlossen, das
«rossten Bedeutung ist. Wieder 82 Jahre später
wurde beschlossen, das „Marien-System" völlig uiuzu-
bauen, so daß der ganze Weg für Flußschiffe von
^"^00 Puh Tragfähigkeit passirbar wäre, mithin der
größte Theil der Wolga-Frachten, ohne umzuladeu, direkt
nach Petersburg gelangen sonnte, und auf dem Marien-
System jährlich statt der bisherigen 80 Mill. Pud Fracht
etwa 120 Mill. Pud befördert werden sonnten. Es war
lsterzu erforderlich, alle Schleusen umzubaneu, eine Reihe
von Flüssen und Kanälen zu erweitern und zu vertie-en
und endlich die Stromschnellen des Flusses Scheksua
durch Schleusen passirbar zu machen. 13 Mill. Rubel
wurden angewiesen, es wurde wacker uuigcbaut, die
Schifffahrt auf dem „umgebauten" Marieu-Systctu end-
lich Frühling 1896 eröffnet, und schon in der ersten Zeit
erwies sich, bafe bie 13 Mill. Rubel völlig weggeworfen
war»-,, baß nicht eine einzige der gestellten Ausgaben
gelöst war, ja, daß die Fahrtverhältnisse für die von
RybmSk nach St. Petersburg gehmbeii Schiffe in Bezug
ans Tiefgang und Schnelligkeit sich eher versststechiert
als verbessert hätten. Tie Gesellschaft zur Förderung
der riffsi;cheii Handels-Seejchjffsahrt beschloß eine ein»
ö°?ende Untersuchung der Verhältnisse deS Marien»
systems vorzunehmeu uiib bildete hierzu eine besondere
Kommisston, ivelcher die nöthigen Mittel vom Finanz»
mftunertuui zur Verfügung gestellt wurden. Die Korn»
mstsion hat, wiederholt unter Hinzuziehung Voit Ver»
ttetern der Börsen St. Petersburgs, Revals, Nischni»
.lowgorods, von Verttetern der Schifffahrtsgesellschasteit,
der Laudwirihschaft u. s. w., bis jetzt gearbeitet unb ist
ju dem Beschluß gekommen, baß außer einer Reihe von
abermaligen Umbautenauefe die Verwaltung bcr SchifffahrtS»
verhaltniste an' dem Marieusystem verändert werden müsse.

viuc knrvenlosc Eisenbahn. Die längste Eilen-
vavustrecke ahne Kurve bcstiibct sich — wie von Welt»
rtstenbeii einstimmig behauptet wird — in Südamerika,
unb zwar ist es die von Buenos Aires bis zum Fnfee
Dct . "noen lausende Argentinische Pacific Railway, die
in der That au8 verschiedenen vollkommen graben Linien
besteht von denen die bedeutendste 211 englische »teilen
lang ist, »Hue bie geringste Kurve zu bilbeii, und an
feiner Stelle einen höheren Auftrag bi
schnitt als zwei bis drei Fuß aufweist.

Aus dem Gerichtssaal

Landgericht.
19. Februar.

ansprüchen abgewiesen unb appellirte, mit bem Resultate,
baß bas Appellgericht bezw. die Appellabtheilung baß'

bin kein Reporter. Meine Beaiiiteustellung, die ich nach
länger als dreißigjähriger Dienstzeit bei der Aktiengesell-
schaft Nene Börseuhalle als Leiter des Telegrapheuwesens

WaS macht es mir aus, wenn die Handschriften n«ch
Anderer der (einigen gleichen? Und wenn eS noch
hundert Offiziere im Kriegsministerium giebt, die feine

Handschrift haben, das ist mir gleich; denn der
absolute Beweis ist ba, baß DreyfuS das Borbereau unb
zwar in seiner Wohnung geschrieben hat, nur er, weil
eS kein Anderer geschrieben hat." So schwor Bertillon.
Nur einige schwache Lichtstrahlen ließ er auf den Grund
dieser seiner Berge versetzenden Ueberzeugung, nein, der
mathematischen Unfehlbarkeit seiner Worte fallen. Er
ließ etwas von „dem geomettischen Rhythmus der
Schrift des Bordereaus, dessen Gleichung sich in dem
Fließpapier Alfred Dreyfus' befindet" verlauten, erklärte
aber doch zugleich, bafe graphische Beweise für ihn nur
nebensächlich seien; bie in ben Fliefepapieren Alsreb
Dreyfus' erfassten Beweise feiner Schuld seien vielmehr
die Schrift und Briefe seines Bruders Mathieu Dreyfus,
von denen einer von Jagdgewehren, der andere von der
Emission von Schuldverschreibungen handle. Nur mit
diesen könne man, obwohl der Sinn nichts zur Sache
thue, in die Analyse des Bordereaus eintteten. Beistillon
versicherte ferner, als Picquart 1896 zu ihm mit einer
Photographie des bekannten Rohrpostbriefes gekommen
sei, habe er schon „vorgenrtheilt", bafe es sich um ben
Fall Dreyfus handle. Berstillon ist also wahrscheinlich
ein Schriftendeute-, der das geomettische Prinzip der
einen mit den Erkenntnifetheorien der anderen zu einem
neuen genialen System verbunden hat, das ihm seine
Unfehlbarkeit sichert.

Christliche Nächstenliebe. In einem frommen
Blatte Oberfrankens lieft man: „Jede Gemeinde Ruß-
lands hat wöchentlich das Recht, Mitglieder, bie sich
schlecht betragen ober für ihre Mitbürger zur Last werden,
also alle Taugenichtse und Faulleiizer zu verbannen.
Desgleichen braucht sie keinen Angehörigen, der einmal
im Gefängniß saß, je wieder auszunehmen. Sie kann
einfach verlangen, daß er nach Sibirien geschickt wird.
Auf diese Art unb Weise cnllcbigt man sich in Rußlanb
jener Sorte von Menschen, bie bei uns so oft die Plage
der Armenkassen unb der Schrecken der Leute werden.
Das ist eigentlich das Einzige, was Einem am russischen
Verbannungssystent gefallen sann. Bei uns strolcht
mancher Lump brausten herum unb macht nichts als
Kosten und die Gemeinde kann nichts thun als zahlen
und bie Hände in den Taschen basten." Wie schade,
daß die baierischen Geiueinden gegen Arnie nicht ebenso
verfahren können, wie die glücklichen russischen Gemeinden.
Doch wenn die guten Christen Oberfrankens tüchtig beten,
kann's ja noch so weit kommen.

Handel mit Ehescheidungen. Der „Köln. V.-Z."
wird auß New - Uork geschrieben: Der Handel hat
sich in neuester Zeit auf die verschiendensten Gebiete aus-
gedehnt, man handelt mit den „unmöglichsten" Sachen,
aber ein Handel mit — Ehescheidungen ist doch so etwas
Seltsames, daß er wohl nur in Amerika blühen kann.
Die Sache liegt so, daß in manchen westlichen Staaten
die Ehescheidung viel leichter ist als im Staate Neto-
Dork, und nun giebt es in Dakota, Oelahoma u. s. w.
findige Advokaten, welche scheiduiigslustigen New-Porkern
dadurch „eistgcgcnfommcn", bafe sie ihnen durch einen
wirklichen ober fiugirten Aufenthalt in jenen Staaten
das Recht verschaffen, sich bort scheiden zu lassen, too bie
Sache, wie bie deutschen Studenten sich ausdrücken, in
einigen „Bierminnten" abgemacht wird. Der Uebelstand
ist nur, bafe bie New-Vorker Gerichte solche Scheidungen
nicht anerkennen, wenn Beweise dafür sind, bafe
der wirkliche Wohnsitz botst New - Aork bleibt, bezw.
die Geschiedenen aus dm westlichen Staaten zurückkehren.
So wurde stier vor dem Appellgerichte ein Fall ent=

(stieben, too bie Wittwe eines gewissen Kimball ihren
Antheil am Grunbeigenthum ihres verstorbenen Gattm
verlangte. Sie bewies, bafe sie im Jahre 1895 mit
ihrem Maune durch einen Geistlichen getraut worden.
Die übrigen Erben gaben dies zu, erklärten aber, bafe
die Heirath keine Gültigkeit stabe, da die Frau von ihrem

ersten Maune nur durch eilte in North Dakota erlangte
Scheidung geschieden, d. st. nach dem New-Dorker Gesetze

es fehlt ein Unterrichtszweig mit den Mitteln hierfür,
der bei der heutigen Ausbildung der Aerzte nicht fehlen
dürfte. Dadurch, bafe ber angestenbe Arzt fast nichts von
ber Hybrotherapie zu festen bekommen hat, gerätst er in
Verlegenheit, wie dieselbe anzuweuden sei, ober macht
wohl auch Fehler, bie ihn in ben Augen von Laien unb
speziell von Naturärzten ohne akabemtjche Bilduitg sterah«
setzen. Mancher Kranke geht, wenn er im Prinzip für
Wasserkuren ist, lediglich deshalb anstatt zum akademisch-
gebildeten Arzt znm „Heilkünstler", oder er läßt, wenn
ihm sein Arzt Wasserkuren gerätsten, solche an sich beim
„Heilkünstler" vornehmen. Tas wird anders werden,
wenn die Aerzte auf der Hochschule bereits durch An-
schauung mit der Hydrotherapie vertraut wurden und
Heidelberg wird dabei Doranmarf (stiren.

Dreizehn Millionen Rubel umsonst veraus-
gabt! Schon Peter der Große statte mit dem ihm
eigenen Scharfblick die gewaltige Bedeutung deS „Starten«
WasserfystemS" erkannt, welches die Wolga mit dem
St. Petersburger Hafen verbindet, und die ersten ein-
leitenden Schritte zum Ausbau stefielben gethan, indem

für die politische Gemeinde erledigt ist. Der Ausbau
des Kirchhofs, sowie alles Andere, waS mit diesem
jufammenstängt, ist von jetzt ab Sache ber ersteren
Gemeinbe.

X Dreister DiebstahlSversuch. Gestern Abend
bemerkte in einem Straßenbahnwagen der Linie Wandsbek-
RathhauSmarkt der Wirth B. aus Wandsbek, bafe ein
anständig gekleideter Mann ein Packet, das Fahrrad-
theile entstielt und das seinem, B.'s Freunde gehörte,
unter ben Ueberzieher schob und dann den Wagen verliefe.
Aus dem Perron wurde ber Dieb in bem Augenblick,
als er absteigen wollte, eingestolt unb ihm das Packet
entrissen. Hierbei stürmte ber Mann, ber sich „geirrt"
haben wollte (das Packet wog 10 Pfund), kopfüber auf
das Sttaßenvflaster.

X Unglücksfall. Heute Vormittag scheute in ber
Ahrensburgersttafee baS Pferb eines Landmanns vor
einem Zug der Lübeker Bahn. Das unruhige Thier
machte einen gewaltigen Seitenspning, so daß der Wagen
in's Schlendern kam. Der Besitzer des Gefährts stürzte
auf das Sttaßenpflaster und erlitt schwere Kontusionen.
Der Verletzte wurde in ein in der Nahe gelegenes Haus
gebracht, wo ihm ein Nothverband angelegt wurde.

BuS Liibek.

Der BstrgeranSschnst hat der Büdgetkommission
den Senatsanirag überwiesen, bett, ben Entwurf bes
Staatsbüdgets für 1898 99, der nach den vor-
genommenen Aenderungen in Einnahme und Ausgabe im
Drbinarium mit 4 737 671,21 unb unter Zurechnung
bes Exttaorbinariums mit X 4 837 671,21 abschliefet.
Der Fehlbetrag von X 64680,11 soll aus der Reserve-
kasse gedeckt werden.

AuS Schleswig-Holstein.

m. Kiel. Seefahrerversammlung. In
einer am Freitag Abend bei Ahrens stattgeffmbenen
öffentlichen Versammlung ber Seeleute unb ber im Schiff-
fahrtsbetriebe beschäftigten Personen sprach Genosse Wissel
über „Die gegenwärtigen Zustände im Schifffahrtsbettiebe
unb der neugegründete Verband der Seeleute." Die Ver-
sammlung war etwas beeinflusst durch das Fehlen von
größeren Schiffen im Hasen, doch ließen sich immerhin
8 Personen in den Verband ausnehnien, ftir den im
kleinen Kreise sich dieser Tage eine Verwalttingsstclle in
Kiel gegründet hatte. Dieselbe zählt gegenwärtig 16 Mit-
glieder , und wird ihre erste Mitgliederversammlung am
kommenden Dienstag in der „Holstenhalle" abhalten.
Unter ben jetzigen Mitgliedern scheint ein recht guter Geist
jn herrschen; hoffentlich ist es nicht nur ein ®trostfeuer
unb wird bauemb unter ben Kieler Seeleuten bie so noth-
wendige Aufklärung schaffen.

Itzehoe. Wie die „Jtzeh. Nachr." erfahren, wird
die Aufstellung eines nationalsozialen Kandi-
daten für ben 5. schleswig-holsteinischen Reichstags-
wahlkreis am 6. März in einer stier abziihaltenben
öffentlichen Versammlung erfolgen, in welcher Pfarrer
Naumann reben wird. An mehreren Orten des
Wahlkreises wird Anfang März Herr v. Gerlach ftir die
nanonalsoziale Partei wirken, so in Glückstadt, Kelling-
husen und Lunden, während Herr Pohlmann in Hohen-
aspe noch in diesem Monat in Hennstedt, Tellingstedt
und Albersdorf Vorttägc halten wird.

Rendsburg. Volksversammlung. Am
Sonnabend tagte in der „Neuen Welt" eine gut besuchte

Volksversammlung. Genosse Henke aus Hamburg re«
ferirte unter lebhaftem Beifall über die Marinevorlage.
Eine entsprechende Resolutton fand hierauf einstimmige
Annahme.

FlenSburg. Zum Formerstreik. Der Former
F. hat auf feine Wiedereinstellung bei der Finna Jepsen
u. Sohn verzichtet. Die übrigen Differenzpunkte bleiben
bestehen. Der Stteik dauert fort

Aufbewahrung übergebenen Depotschein die Effekten eine»
Schneidergefellen in Empfang nehmen wollte. B. wird
heute zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß unb 3 Jahren
Ehrverlust verurtheilt.

Spät kam es an ben Tag. Vor einiger Zett
fand zwischen den Gastwirthen F. und B. ein Jujiirien-
prozefe statt, durch den es zur Kenntniß des Gerichts
kam, daß der Maler F. unb ber Hänbler E. sich vor

einigen Jahren ber Wechselfälschluig schuldig gemacht
hätten. Es wurde gegen die Beiden eine Untersuchung
eingeleitet, und im Verlaufe derselben stellte sich heraus,
bafe E. unb F. einen Wechsel zusammen gemacht hatten
nnb versucht hatten, bcnfelben bei ber Volksbauk, bei der
E. ein Konto hatte, sich diskonsiren zu lassen. Die
Volksbank statte den Wechsel, bet über X 465 lautete,
zurückgewiesen, weil auf demselben keine Indossenten
ständen. Etwa acht Tage daraus kam der Wechsel wieder
unb trug vier Jnbossos. Er mürbe stouorirt und F. unb
E. theilten sich bas Geld. Am Verfalltage wurde der
Wechsel nicht cingelöft, sondern wußte prolongirt werden.
Später wurde er mit Hülfe eines Dritten ciitgelöst.
Gelegentlich des oben erwähnten Jnjurienprozesses kam
eS dann an den Tag, bafe bie vier Jnbossos von F. und
E. gefälscht waren. E. unb F. werden deshalb zu je
3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Sttafkammer 111. Vorsitzender: Dir. Dr. Burchard.
Staatsanwalt: Assessor Dr. Hopff.

Ein stiller Kompagnon. Wegen wieder-
holten schweren Diebstahls und wegen Unterschlagung
ist der Kellner Friedrich Wilhelm Carl M a r i n s k.i
angeklagt. Er war längere Zeit hindurch bei bem
Reffauratör K. thätig und hat ben in schmählicher Weise
bestohlen. K. merkte seit längerer Zeit, bafe ihm beträcht-
liche Beträge in der Kasse feststen, aber er hatte keine
Ahnung, wo bas (Selb blieb. Schließlich zeichnete er
eine Anzahl Geldstücke, und als diese ebenfalls gestohlen
waren, liefe er alle Hausgenossen durchsuchen. Bei
Marinski fand sich daL gezeichnete Geld. Und als nun
gegen SD?, ein Verfahren eingeleitet wurde, stellte sich heraus,
bafe DI. erhebliche Ersparnisse auf ber Sparkasse hatte, über
deren Erwerb er keine rechte Auskunft geben konnte. X. lOOO
will er sich erspart haben, X 2ooo will er in dem K.'scheu
Lokal vor längerer Zeit gefunden und unterschlagen
haben, aber es bleiben dann noch immer etwa X 3000,
die er unter Anwendung eines falschen Schlüssels nach
und nach ans der Kaffe seines Prinzipals entwendet
hat. DI. hat das so erworbene Geld seiner Schwester,
der Eheftau O. gegeben, und die hat es nach der Spar-
kasse gebracht. Frau O. ist deshalb wegen Begünstigung
angeklagt. Da ihr jedoch nicht nachgewiesen werden
kann, bafe fie von ber unredlichen Herkunft des Geldes
geroufet hat, wird fie auf Anttag ihres Vertheidigers
Dr. Peppler kostenlos freigefprochen. Mariuski wird
jedoch wegen Unterschlagung unb wiederholten schweren
Diebstahls zu einer Zuchthausstrafe vou drei Jahren
sechs Monaten unb vier Jahren Ehrverlust venirtheilt.

AuS den Schöffc>«gcrichte».
19. Februar.

Inspektor BrunS oontr» „Hamburger
Nachrichten". Nach der in der Presse sattsam be-
handelten Affäre deS Inspektor Bruns von der „Neuen
Börsenstalle" mit dem Vizewirth von Friedrichsruh, dem
Grasen Rantzau, erschienen int „Hamburgischen (Korre-
spondenten" mehrere Artikel, die sich mit der Affäre be-
schäftigten. Dte „Hamburger Nachrichten" schwiegen^ sich
zuerst aus, bradjteii bann aber am 9. Januar einen
Artikel, in bem ber Inspektor Bruns arg mitgenommen

wurde und die Vorgänge in einem derartigen Lichte ge-
schildert wurden, bafe B. sich zu einer Berichtigung ver-
anlafet sah. Am 10. Januar sandte er baun an die
„Hamburger Nachrichten" folgende Berichtigung: Unter
Berufung auf 811 des Prefegesetzes ersuche ich, nach-
stehende Berichtigung iu der nächsten Nummer Ihres
Blattes an derselben Stelle und mit derselben Schrift
aufzunehmen, wie der Artikel vom 9. Jamiar, Seite 1
Spalte 6, auf den sich diese Berichtigung bezieht. 1) Ich

Auswärtiges.

Schreibfachverständige staben im Dreyfus- unb
im Esterhazy-Prozeß viel Unheil angerichtet, unb bie
Nichtigkeit solcher ^Beweise" mittels Sachverstänbigen-
GutachtenL dürfte im Prozeß Zola genügend erwiesen
fein. Indessen staben wir Deutsche keine Ursache, uns zu
brüsten, daß „so etwas" bei uns nicht Vorkommen könnte.
Die Hamburger Sozialdemokratie erinnert
sich noch sehr genau des Prozesses gegen Steins alt
unb Genossen, ber 1887 in Altona vor ber
Sttafkammer verstaubest wurde. Dabei spielte als Be-
weisstück ein Frachtbrief eine große Rolle, den der Dlit-
angeflagte Huk geschrieben staben sollte. Der Schreib-
fachverständige hatte mit bem Aufwand aller Gelehrsam-
keit unb Fachkennttiiß nachgewiesen, daß Huk unb kein
Ruberer den Frachtbrief geschrieben staben konnte.
Doch während der Verhandlung fräs plötzlich ein
anonymes Schreiben beim Gerichtsvorsitzendeit ein, bem
ein zweiter Frachtbrief mit genau berfelben Handschrift
wie das „Beweisstück" beigelegt war. Der Schrcib-
sachversländige mutzte anerkennen, datz c8 von Demselben
geschrieben war, der den ersten Frachtbrief ansgesüllt
hatte, unb Huk konnte bas nicht fein, weil er feit Monaten
in Untersuchungshaft saß. Das Resultat war natürlich
bie Freisprechung Huks. Wer jener Szene angewohnt
hat, mußte ein für alle Mal ben Glauben an bie „Wissen-
schaft" der Schreibsachverstänbigen verlieren. Im Zola-
Prozeß hat sich der Haupt-sachverständige, Bertillon,
nun gradezu als kompleler Narr erwiesen — wenn man
ihm nicht etwas viel Schlimmeres zur Last legen

will. Die „Kölnische Zeitung" schreibt über ihn:
Bertillons System muß etwas ganz Besonderes,
ganz Außergewöhnliches sein. Die Schriftvcrgleicher
scheiden sich bekanntlich in diejenigen, bie sich barauf be-
schränken, aus ben äußeren Formen ber Schriftzeichen und
Schriftzüge ihre Urheber festzustellen — man könnte sie bie
graphologische Schule ber Geornefriker nennen — und
diejenigen, die höheren Eingebungen folgend aus den
Schriftzügen nicht nur Herz unb Nieren des Schreibers
bis in ihre geheimsten Tiefen, sondern auch selbst eine
Vergangensten und Zukunft offen legen — sie bilden die
Schule der psychologisch-philosophischen Graphologie.
Bertillon aber bildet eine Schule für sich, wenn auch —
zum Glück — ohne Schüler, soweit besannt ist, so doch
— leider — nicht ohne Gläubige, tote der Erfolg seines
Gutachtens über DreyfuS bewiesen hat. Und welche
Schule 1 „Ich schwöre," erklärte er vor dem Schwur-
gericht, „daß DreyfuS der Verräther ist, denn kein
Slnderer alS er vereinigt unb kann die graphischen Be-
dingungen ber Schuld auf sich bereinigen als nur er.

r •. f ~ • , , . o « . < • V L e • ivvuuut, Jiu. VL. «yuinutljll, lUL'lUUT
fett langer Zeit bie Lande durchzieht, hat auf einer wegen lleberfretung ber §§ 11 und 19 des Preßgcietzes
ganzen Anzahl Herbergen, auf denen er logirte, feine angeklagt wurde. Di. ' ' '
Logiskollegen um wesentliche Theile ihrer geringen Habe findet heute vor dem Schöffengericht „
beftofon So hat er in Harburg m der Gewerkschafts- des Amtsrichters Dr. Hipp statt. Der Angeklagte ist
herberge bei Lamprecht emen Wanderburschen um einen nicht erschienen, sondern wird durch den Rechtsanwalt
Anzug be^hlen desgleichen stier tn der Lessingstalle unb Dr. Kaemmerer vertreten. Im Vorverfahrc» hat der

W'rthschaften und Herbergen in verichiedenen Angeklagte erklärt, er habe sich nicht mehr für ver-
Schließlich wurde er verhaflctals er pflichtet gestalten, die Berichtigung aufzunehmen, weil

in bet Herberge m ber Zimmerstraße auf einen thut zur bicfelbe schon burtst Abdruck im Hamburgischen

erstnistanzliche Urtheil bestätigte. Der Ober-Appellrichter i dem Grafen Rantzau ober bem Dr. Chrysander gebracht
Folger hat hierüber folgende Gnnidsätze ausgesprochen: statte. Nach etwa 10 Minuten kam Dr. Chrysander in
„Wenn es auch richtig ist, bafe wir in aller Unterwürfig- j bie Pförtnerbnde unb sagte zunächst, er dürfe keinerlei

feit jedem souveränen Staate das Recht znerkennen । Auskunft geben, bemerkte dann aber, als ich ihm die
müssen, die Beziehungen zwischen Mann und Frau in Londoner Depesche zeigte, der Fürst befinde sich nicht
seiner eigenen Domäne streng ober nicht streng zu '■ schlechter, ich bürfe jedoch unter keinen Umständen mit«
reguliren, giebt es botst fein Prinzip, wodurch ein anderer ■ theilen, bafe diese Auskunft von ihm komme. 3) Es ist
souveräner Staat gezwungen werden kann, den Status unmastr, bafe der Pförtner mir untersagte, ben Grafen
seiner Bürger burch eine Handlung eines anderen Staates Rantzau anzureden. Im Gegentheil sagte er mir, als
bestimmen zu lasten, wenn eine solche Handlung eines Dr. Chrysander wieder in's Schloß zurückgekehrt war
anderen Staates ben moralischen Grundsätzen unb bet und ich fortgesten wollte: „Da sammt Graf Rantzau
Politik bes eigenen Staates zuwiderläuft." Die Händler ’ selbst", zeigte mir, wie er jenseits ber Bahn den
mit Dakota- ec. Scheidungen in den Weststaaten dürften Hohlweg herunterschritt. Lediglich nm dem Grafen
hiernach ihre Estescheidungsangebote, die sie in so großer die Depesche aus Loudon zu zeigen und von ihm
Zahl auf den New-Uorker Markt werfen, Wohl bald ein« — l!“ - 1 ~ ■

gar nicht geschieden und folglich nicht in der Lage war,
in New-Pork wieder zu heirathen. Die angebliche Wittwe
führte dann den Beweis, bafe die Scheidung in North । iu;un »w «juinnyuuc ui» «u» ui» *,vicHiu|jyciuuv|ciu
Dakota nach allen gesetzlichen Formen bcö dortigen i einnehme, ist der Redaktion der „Hamburger Nachrichten'

wohl besannt. 2) Es ist unwahr, bafe ich in bie Häus
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Schultz & Angermeyer, Hamburg, 54 Schaarstcinweg 54

$om 21. Februar

bis 7. Mär; 1808.

Schiffs-Expedienten W/7 g

Steinstrasse 86, 3l(I]llOUr(sQlaeh Amerika!

ILa 1111. LillUl JILL, U Li JL IL U.1

»iniolft »«Trafltrt-VrfHrlrtnt*» mH bwt (rrBHfm mtb #wmTbrf«f>rnmt »chnkM>«mpf»ru btt e«n*H f«H «n« _ ,Z”1 ■ - n -
D.inpsschissog'srllsch-Nrn nach Lrwxvrk, vollen, »illimorr, xhiladrlphi,, oxrbrr, Montrral. Halifax; narf, f 7z * _ jpC
Kjisrn brr l'S- unb lDrNbiiftr eübanirrtka'e, BuRtalirn unb Hrulrrlanb, SapRabt unb Inlanbplahm ©üb- ff ff ZT/ KjQ 0 TJ Tf 9 // g<«/)
uub l'Rafrih«'*, >*» onu »uurlkauijdj« eintoanbrruneefttfrl, rrljalUn unfrx« jpaßa^irr» holUutrrt. V14/ • V/4/44/4 L» VC/1

Inventar

JL 134 194,91 i JL 134 194,91

Ausgetreten

Mithin ist eine Vermehrung erfolgt von JL 9 5 62,00

9 988,21
53,80

2 153,10

Zusammen... 613 Mitglieder mit 4324 ÄeschäslSantheilen
15 , , 117

, 105 600,00
JL 16438,60

Passiva.
Hhpolhcken-Konto JL 82 000,00
Äeiroflen-Konlo „ 2« 290,96
VnilsS-NeservcsondS , 11 76:1,76
ÜlcscrvesoirdS „ 1 709,50
Li verfe NreditoreS , 1 280,65

Bichl erhobene Dividende , 999,06
Darlehn»-Konto „ 5 449,99
Sewuui , 4611,00

Nach Schluß obiger Versammlung:

tarfllctwmliing irr Flliiitii-Acrdcklißc 513.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung für das Jahr 1897. 2) Antrag deS Vorstandes und Ausschusses:
Aenderung des § 6, Erhöhung des Sterbegeldes aus X 125,—. 3) Verschiedenes.

DaS Mitgliedsbuch ist am Eingänge vorzuzeigen.

Der Vorstand.

Mitgsiederbestand am 31. Dezember 1896: 470 Mitglieder mit 2610 SeschästSanthcilen
Eingelreken 43 , , 1058
Weitere Antheile wurden gezeichnet: 656

Activa.
Saffendesiaud JL
Baukveslauv
Diverse Debitoren
Omnbftidr JL 114 661,31
-s- Abjchrelbung. JL 9 061,31

HmM-Mmer Aiistalt für Natillhcilocrsahrkil.

„Einstetragenc Genosieuschast mit beschränkter Haftpflicht."

Hambnrg-Tt. Pauli, Hamburg-St. Georg,
Altonaerstraste 10. Bückmauustrasie 37.

Bilanz pro 1897.

Der Vorstand.

, , c Jak ob K6nie , Pi». Neels, Ferd. Drews.
Hamburg, ben 20. Februar 1896.

Bestand am 31. Dezember 1897... 498 Mitglieder mit 4207 GeschästSamheilm

Betrag der GcschäftSguthaben am 81. Dezember 1896: JL 16 974,76
, „ „ „ . , 1897: , 26 290,96

Mithin ist eine Vermehrung erfolgt von JL 9 316,20

Betrag der Haftsumme am 31. Dezember 1896: JL 16 660,00
, , , „ „ „ 1897: „ 25 242,00

-? Abschreibung... JL 6 438,60
. 9 000,00

Anlagen unb Ein-
richtungen JL 19 800,45

-r Abschreibung... JL 6300,46
„ 14 500,00

Verein zur Fürhernng
des

Sriäturheil-Verfahrens

von 1884 zu Hamburg.

M8 fl<tiitlid)tt Hotitng

am Aiittwoch, den 23. Februar, Abeuds 8V- Uhr,

im „Hammonia-Gcscllschaftöhanse", Hohe Bleichen 30,

Von Herrn Gerling ans Berlin,

über: Naturgcmäste Tchmerzstillung durch Nerveudehuung

ohne Operation. (Mit Demonstration.)
Mitglieder frei. Gäste 20 4 Eintritt.

Mitglieder werden an folgenden Stellen aufgcnommcn:
Präses Hern» II. Ferro, Henrirttenstrasie 10, 11., Üasscnvcrwalter Herrn
J. Willing, vundcsstr. 40, Hs. 19, 1., Herrn M. Feuerlein, Admiralität-

straste 3,4, und tu den Hamburg-Altonaer Naturhrilanskalten.

Der Vorstand.

Oeifentlicher Vortrag

MAaturlseilvel-jalj^. für Herren

von Herrn Heinhold Gerling, Berlin,

nm ?liii!ikrsillff, b. 2-1. Fkbliltt, Äbcnds 8V2 Uhr,

i. Lok. d. Hru. Metscher, Altona, Gr. Nosenstr.4/V.
T h e m a:

„Die verkehrte Geschlechtöempfindnnl;."
ÖW" Eintritt fnr Stichtmitglieder 20 /14 ä Person.

Nur erwachsenen Mäiuiern ist der Zutritt gestaltet.
Der Vorstand.

vom

kUchttdem Snnahmestell«:

10. Beznk: A. Frömmel, Ottensen,
Gr. Karlstrabe 51, 2. St

11. Bezirk: F. Stets, Hohcluft-Chauffce 16,
Hau« 5, 1. Et.

12. Bezirk: H. Tito, Winterhude, KrohnS-
kamp 9, 2. Et. L

13. Bezirk: M. Kindt, Eilbek, WandSbeker
Ehauffee 238, HauS 3, 1. EL

14. Bezirk: W. Köhler, Horner Land»
strabe 13, patt

15. Bezirk: F. t.otrel, Wilhelmsburg,
Rcihcrstieg 37 d.

16. Bezirk: C. Quast, Bicrländcrstrabe
Nr. 28, part.

17. Bezirk: E. Schumacher, Altona,
RalhbauSnmrkt 24, 1. Et.

Veddel, Clo man ü raße 32.

Der Vorstand.

Lterve-Kafse,
früher Kranken- n. St<-rbe-Ka**e d. Kilduims-Vereine f. Arbeiter

ff.;. n rr n (Emlgcschriebcne HiilfSkasse Str. 63, Hamburg).

s n »5 BrantaÄrfÄ*«"““'’' "6 d->-

MitSliederzahl 33000.

JL 1 2o^slrf™8nHh L"^1 " 1,5(V- slL K 1 —, vierwöchentlicher Beitrag 1. Kl K 1,80, 2. Kl
uvnr^cin bön f̂ld^nhrk cTT HrJnei unb H"lmntel 1. RL JL 12,60, 2. KI. ,4L 7,20, unb

D" e« -mhr. Sterbegeld: 1. Rl. jl 100,-, 2. Kl. JL 65,-. Ferner ärüliche

«Ulfe Samtt't g^i EmttittSgcld von 10 4, vierwöchentlicher Deurag 30 4.
von 8 Uhr Morgens bis <^ t -’ Aufnahme neuer Mitglieder werktäglich
14. biS zum 50 Lebensi^r. Unb 5e,t ‘ afl8 bon 8~ n Uhr Morgens, vom

ihren Geschäftsstunden^Urittserklarungcn nehmen sämmtliche Bezirkskassircr in
von 6-8 Uhr emmta^ n nL VT "°" 1 T9- 16 unb 17 werktäglich Abends
Abend« von 7—u Q 8—10 Uhr- In dm Bezirken 10, 11, 13 und 14 werktäglich

I" !>m Bezirken 12 und 1b
Slbcnö« von 7_* iihr Vab 66 t,Dn 7—8 Uhr, Sonntag- von 8—9s Uhr VlorgcnS.

Dirn-tag» uist, SrcncmS ^Adend^n m. U c 2,l' 0rflcn6 - 3n dm Bezirken 12 und 15
8 CS >18, Abends von 7—8 Uhr, Sonntags von 8—9j Uhr Morgen-.

1. Bezstk: H. Ch. Denker ^^äaer :
grafet 18. 1. Et. ' '$Q8“'

2 - ■•"‘"•fc*

3' 4**S* ÄtOfeRfta* N.

4. Eaffamacherreihe

5. Bezitt: Bureau Steinstrafee 40/42 Auf-
6 Thorweg, 2. EL '

’ , • lintly, Bonttstr. 214 1 EL

ö »wirf- H ^bndcnsir. 52, 1. EL
ö. stowt. H.Steindamm 107»

Margarethenstr. 1S, Irrt.
3. 1. Mai z. Perm. Part., 3Z., K., 2GO,
I. Etag., 3 3 , 2SO. Näh, b. Wohltorf.

Näh, das, bei Gasttvirlh llosss, Borgfelde.

lllitrrhMS 421),

Sojiiunßtii Ä 140 bis 101)
zu Herrn. Springeltwiete 47, p., b. Groth.

M osinnngen z. verm. Bachstr. 42, Barmb.
Näh, das. HauS I, bei ^tzrl. Peutz.

3u Berat, hübsch. Laden m. Wohng. v. 4 Zimmern,schöne Helle Küche n. Zbh., pass. f. Schneider,
da 4 Jahre ein Schneider daselbst gewohnt baL
MH.: Wiclandstr. 37, Hvchp. l„ Altona.

Etagen n. Unters;., 3 Stb., Küche n.Znb.,
” JL.300-320. Meifenerstr. 15, Schulterblatt 69.

K’trtrtfll Zimmer, JL 245—285.
" • UIJl 1»,stlmandastr. 48.

Hamnierbrookftr. 69 ; "3M
schöne helle Wohnungen, 3 Zimmer,
Küche u. Zubehör, z. Preise v. JL 280
bis JL 380. Räsiereo daselbst bei

F. IIe*se, 1. Et.

Holzschuhe, sowie
alle Sorten Pan-
toffeln mips, billigst

auch für Wieder»
Verkäufer

l ttsrllers,Alt.,Gr.Nosenstr.l9,Patitoffelfabr.

Achtung! Achtung!

verband der

Zleinscher und Verussgeiiliffcn veiitschlands.

Lokalverband Hamburg.

General-Versammlung

heute, Sonntag, 20. Februar 1898, Nach»». 2 Uhr Präz.,

im Lokale des Herrn Hilmer, Gänsemarkt 35.
Taaes-Ordnung:

1") Bcincht ber Delegirton vom Vcrbaiidütaa. 2) Wasil bcö PorstandeA.
3) Bericht vom Kartell. 4) Erledigimq innerer Vereiiiöanarlegeuheiten.

Das Erscheinen Aller zu dieser wichtigen Versammlung ist

dringend erforderlich.

Der Vorstand.

GrGe wntlW VllsamlW

der Weider ii. Sdinnkriiiiifii Hamburgs

niit Montag, den 21. Februar, Abends 8'/r Uhr,

in der „iLesaiiis Halle“. Gänsemarkt 35.
TageS-Orbnitna:

Die Losin- unb ArbritSversiältnisse am Orte, unb was gedenken wir zur
Anfbesienmq derselben zn tsinn?

Die Wichtigkeit der Tages-Ordnung macht ben Kollegen daS Erscheinen
zur Pflicht. Der Einberufer.

AhtMtiile.Amiiltiikage (ß. h. Ar. 32)

Ztt Altona.

General -Versammlung

am Dienstag, den 22. Februar 1898, Abends 8’A Uhr,

im „Schweizer-Saal“, Große Freiheit, Altona.
Tages-Ordnung:

1) Geschäftsbericht des Vorstandes. 2) Abrechnung vom 4. Quartal und Jahres-
abrechnung. 3) Geschäftsbericht des Aussichtsrathes. 4) Verschiedenes.

Der Vorstand.
I. A.: F. Leuche, Borsitzender.

IVB. Es ist Pflicht eines feben Mitgliedes, in dieser Versammlung zu
erscheinen. Das Mitgliedsbuch ist am Eingänge vorzuzeigen. I>. <>.

AügtiiltiiieKrililkeil- ii. LltrbtW Ar.21?

genannt: Verein der Stuhlmacher.

Aortsctzunft der Generolversommlttttls

am Mittwoch, den 23. Februar, Älbends 8'/-' Uhr,

im „Hammvnia-GeseUschastShaus", Hohe Bleichen 30.
Der Vorstand.

MM btr .hasturbtiitr

Mitgliedschaft Ewersiihrer, Hamburg.

Krohe Ektra-Mltglicökr'vclsniiiiillmig

am Donnerstag, den 24. Februar, Abeuds 8V»" Uhr,

in Tütge's Etablissement, Valcntinskamp 40/42.
TageS-Ordnung: Kritik über den Bericht und das Protokoll der Eeuatökommission.

NB. Da diese Versammlung für jeden er sichrer unb ßasienjchiUenjchijsrr von
großem Interesse ist, ist daS Erscheinen aller Mitglieder nochwendig I

Mitgliedsbuch legitimirt l Der Vorstand.

Größe Arbtiter-Krankeii- lind Aerbeköße

früher Ärankcn- und Sterbekasse des Bildungsvereins für Arbeiter

(E. H. Nr. 63).

Donnerstag, 24. Februar, Abends 8'/- Uhr:

llröfiitiiöje EtMliimsiiMiuN j

in Tütge’s Etablissement, Valentinskamp. i
Tages-Orduung:

1) Mrechmmg de? vierten Quartals unb für daS Iasir 1897. 2) a. Bericht des
vorftandeS. b. Bericht des Ausschusses, c. Bericht de- Schiedsgerichts. 3) Wahl des
Borstande« und dessen Ersovmänner. 4) Wahl des Ausschusses unb dessen Eriatzmänner.
6) Antrag dcS Mi'.glicdeS Bnch : Aenderung des § 21, betreffend Wahl der Kasienbeamten.
6) Antrag beS Aiilglicbcs Wiemer: Eiufnhnmg der freien Aerztewahl. 7) Verschiedenes.

Deutsche Friedensgesellschaft.
Ortsgruppe Hamburg - Altona.

Oeffentliche Volksversammlung
am Mittwoch, den 23. Februar, Abends 8j Uhr,

in der ,/Erholung“, llolstenplatz.
Vortrag des Reichstagsabgeordneten und Schriftstellers Dr. M. <S. Conrad,
München, über das Thema: „Der friedfertige Mensch und die gepanzerte Faust“

Eintritt frei. Der Vorstand.

Milchte AtlbcklO Fiutrlchl lliiil Animi"
Altona.

Ordentliche Generalversammlung

am Mittwoch, den 23. Februar, Abends 8'/r Uhr,

in Oppcrmaun's Lokal (Dom. Eckhoff), Gr. Freiheit 58/60, Altona.
TageS-Ordnung:

1) Bericht dcS Vorstandes. 2) Abrechnung für daS Jahr 1897. 8) Bericht der Ver-
trauens-Kommission. 4) Festsetzung der Gehälter. 5) Wahlen: a. 1. Vorsitzender, b. 2. Kassirer,
c. der Vertrauens-Kommission, d. dreier Ersatzmänner für den Vorstand. 6) Antrag der
Verwaltung: In der 5. Klasse (Kinder) die Aufnahme von der Geburt an zu gestatten, und
bei ein tretendem Sterbefalle JL 10 und freien Leichenwagen im 1. Lebensjahre zu gewähren.
7) Antrag von H. SchrSter: Dem § 24, Abs. 2, des Statuts folgende Worte anznfiigen:
Sofern dieselben mindestens 3 Monate der Kaffe als Mitglied mtgchörm. 8) Verschiedenes.

Das Mitgliedsbuch lcgitimirt zur Versammlung.
Der Vorstand. I. A.: ». MHdgc, Vorsitzender.

DaS diesjährige 33. Stiftungsfest findet am Sonntag, 20. März, in obigem Lokal statt.

OeHoMtiiclier Vortrag'

von Herrn Reinh. Gerling aus Berlin,
am Dienstag, den 22. Februar, Abends 8,1 Uhr,

im „Hauimonia- tiesellschaftshaus“. Hohe Bleichen 30,
über:

Die Zeitkrankheit Neurasthenie ”«* Behandlung der Nervösen,
Eintrittsgeld für Nichtmitgl. 20 Pfg. i Person.

Verein für natnrgemäM*e Jiesundheit#lehre._

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

Verwaltunlssstctte Hamburg.

€xperimental-Vorträge

Bienstag, den 22., und Freitag, den 25, Februar, bei Tütge,

Valentinskamp (Grosser Saal).
Themata:

1. Abend: ,F>ochgesvauntc Wechselströme. — Telegraphie ohne Draht."
2. Abend: „Die Röntgenstrahlen und ihre Anwendung."

ifiST Preis der Starte für beide Abende 50 /£. "VS

Donnerstag, den 24. Februar, im „Viktoriagarten“, Barmbek.
T h e in a :

„Tesla’s Licht der Zukunft" und „Telegraphie ohne Draht."
W* Preis der Karte 30 4 "W5

Sanlilffnung 8 Uhr. llt*ginn prärixe 9 i hr.

Gr. Arveiter-Krauken- und

TeWcr Mttullubcittr-Lerbllllü.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Lektion Wcrstarbciter.

Mitqlieder-Versammlung
am Montag, 21. Februar, Abends 8s Uhr,
im Lokale dcS Herrn Nieting, Zeughaiismarkl.

Tagesordnung wird imLokale
bekannt gemacht.

Die Ortsverwaltung.

Verband dtaWcr Elhaciber uuö

^iifiiirrinnfn u. s. w.
Zahlstelle Altona.

Mitglieder-Versammlnn^
am Montag, 21. stzebrnar, Abends 9 Uhr,

bei Wwc. Ebler, Norderstrafee 37.

TageS- Ordnung:
1) Schuldmtilgung. 2) Verschiedenes.

Die ÖrtSvcrwaltnng.
Heute, Sonntag, Nachmittags 3 Uhr,

findet daselbst das grosse Probezn-
schnciden statt. Kollegen und Gäste
sind freundlichst willkonimen.

herein dcnWcrÄllhmnldcr.

Mitglicder-Dcrsammlung
am Montag, 21. stzebr., SlbdS. Si Uhr,

bei Michel, Hainburgerstr. 161, Barmbek.

Wnni) btr [mftwrbtikr

ItiltslhtlllibS.

Mitgliedsch. Speicherarbeiter Hamburg.

Mitglieder-Versammlung
am Dienstag, 22. Febr., Abdö. Ss Uhr,

in der ^Lessinghallc", Gänsemarkt 35.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung. 2) Bericht über das Protokoll
der Senatskommission. 3) Verschiedenes.

Der Vorstand.
DaS Erscheinen sämmtlicher Mitglieder ist

dringend nothwendig. D. O.

WiMe 5cr[iiiiiiiifimg
der in

Hamburg-Mm tinh ümgrgrub

bWjtigten Maurrütln-Arbtitkr

am Dienstag, 22. Fcbr., Abds. Sj Uhr,

bei Herrn G. Krüger, Silbcrsackstraße 18.

TageS-Ordnung:
1) Die Arbeiterbewegung von früher unb

jetzt. 2) Tie Unfallgcsetzgcbung und unsere
Branche. Referent wird in der Versammlung
bekannt gemacht. 3) Die Arbeit am Orte.

Wegen Wichtigkeit der Tages - Ord-
nung ist es Pflicht, daft alle Diauersteiu-
Ärdeiter erscheinen.

Der Einberufcr.

HolM'btitttmlmb
Sektion der Modelltischler,

Versammlung
am Mittwoch, 23. Februar, Abds. 8s Nhr,
im Lokale des Herrn Holst, Eimsbuttelerstr. 13.

TageS - Li rbnuug:
1) Bericht über die Einführung der 9stündigen

Arbeitszeit in Privatwerkslätten. 2) Der Arbeits-
nachweis der Eisen-Industriellen. 3i Wcrksiätten-
Angelegcnheit. 4) Vereins-Angelegenheit.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Dcr Tektionssiisiree.

$trhnii dcr Fabrik-, Lang-,

Hllljsarbtittr unb -Arbcitkrmen

TentichlandS.

(Zahlstelle sttotsienburgsort.)

Mitsilieberversilmmlnnsi
am Mitlwvch,d. 23.Jvcbr., Abds.S^ Uhr,
bei von Eitzen, Rcgincnstraste 137,

Ecke Mühlenweg.
Mitgliedsbuch legitiviitt.

Tic^evollinächtigteu.8

Wilt SlimstchM.

Mitsikiebel'versammlnttst
am Mittwoch, 23. Rrbr., SIbds. S1 Uhr,
im Lokale der Wwc. tieveke, Hoheluft.

TageS-Ordnung:
1) Vortrag. 2) Abrcchitung. 3) Neuwahl

deS Vorstandes, soivic der Bczirksinhrcr.
4) Organisation und Agitation im Distrikt.

Um recht rege Vetsicilignng ersucht
Ter Vorstand.

Distrikt Hohenfelde.

Mitstliesterversammlttttg
am Mittwoch, d. 23. Rcbr., Abds. 0 Uhr,
im Lokale des Herrn Kelling, Neustrafee 24,

Hohenfelde.
TageS-Ordnung: 1) Religion unb

Wiffenschaft. 2) Neuwahl der DistriktSverwal-
tung. 3) VcrcinSangelcgmheiten.

Ünt zahlreichen Besuch ersucht

Der Distriktsführer.

Distrikt Uhlenhorst.

Mitgliederversammlung
am Donnerstag, d. 24.^ebr., Abds. 8s llhr,
bei R. Schnialbauch, Mühlenkamp.

Tages-Ordnung:
1) Vortrag. 2) Wahl der DistriktSbeamten.

3) Verschiedenes.
Um zahlreiche» Erscheinen ersucht

Der Distriktssührer,

Distrikt Eimsbüttel.

Mitglieder-Versammlnng
am Freitag, 25. Febr., «bdö. 8i Uhr,
bei Hrn. W. Ehlers, EimSbütteler Chaussee 160.

Tages-Ordnung:
1) Vortrag. 2) Bericht der Distriktsver-

waltung. 3) Neuwahl derselben.

Der Distriktssührer.

Neue Gesellschaft z.Vertheilungv. Lebensbedürfnissen 1.1858.

Gcncral-Versammlmig

am Freitag, den 25. Februar a. c.,
Abends 8j Uhr präzise,

in Eschke’s Gesellschaftsbaus,
Schanenbnrgerstr. 14, II. Etg.

Tage S -Ordnung:
1) Abrechnung dcS vierten Quartals 1897 unb

Berichterstatstmg über das verstossene
GesdiSslSjahr.

2) Mittheilung über die festgesetzte Dividende
für 1897.

3) Wahlen: a. ErgänznngSwahl d.Vorstandes,
b. Ergänzungswahl des Ehren-

nnd Friedcnsgerichts,
c. Ergänzungswahl der Haupt-

revisoren.
4) Antrag des Herrn G. Kopal: Resolution

gegen die Besteuerung der Konsuuivercine.
5) Mittheilungen.

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.
Die (grüne) Mitgliedskarte ist am

Eingänge Porznzeigeu.

^omklllirWiigfikötrotrsammlllng
der

Arbkitcr-Nllllill-rcrilttciiit

lstlii Mainburg uni) llnigegcnii
am Mittwoch, 23. Febr., Abds. 8s Uhr,
im .Englisch Tivoli", Ktrchcnallee41, St.Georg.

TageS-Ordnung:
1) Abrechnung vom letzten Wintcrver-

gnügen. 2) Die Osterkonferenz in Elmshorn.
) Verschiedenes.

General-Versammlung

der Kranken- und Ctcrbckaffe:

Tie blüliende Hoffnung
(früher: Kutscher-verein),

eingeschriebene Hüliökaffe Str. 44,
am Mitttvoch,d. 23.Sehr., AbdS. 8Uhr,

in Tütge* Etablissement, gr. Saal,
valentiuokauip 42.

Tages-Ordnung:
1) Verlesung deS Protokolls. 2) Vorlage

der Abrechnung. 3) Bericht der Revisoren.
4) Neuwahl des Vorstandes und des Aus-
schusses. 6) Feststellung des VolengehaltS für
1898. 6) Verschiedenes (Kaffenangelege, iheiten).

Der Vorstand.

Distrikt Billwärder.

Mitglieder-Versammlunc;
amTounerötag,24.Febr.,41bds.8^Uhr,

bei Biibendererde.
TageS-Ordnung:

1) Abrechnung. 2) Festlegung eines Ver-
samnillings-LokalL. 8) Wahl der Distrikts-
Verwaltung.

Der Distriktsführer.

Isolier A 600 für Geschäft u. Wohnnug.
^VIIVI Hochallee 3'3.

l'.ffXknl 2 Q 0 rt I.ippmann, |H
y I] jl0 -Banksstrafec 40. Billtgster-4

lllUUUl BeziigSguelle, reichhaltigst K
m^PEW '.>liirWüt;l, gar, gute Arbeit Q
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Nachdem schon 1831 und 1836 allerlei kleinere

in

War 18*20 von einem ernsthaften Wahlkampfe kaum die

iollcn

Nepräscntantcnhause den Bestrebungen der Südländer,

Knebelbills begann: die Annahme von Petitionen re..

Gegen diese freiheitSmSrdcrische Politik der Sklawen>

(Nachdruck verbalen.)(13. Forisetzuna.)

Literatur

Einige Wochm nach ihrer Ankunft gab Frau Nord

dies die „unbcbcutcnbe“ Lea, über deren unpraktische Art,
Naivetät und geschmacklose Kleider man so oft gelächelt

desselben weilte Adams, pflichteifrig wie zimmer, im
Ncpräscntantenhausc. Da traf ihn ein Schlaganfall.
Plan brachte ihn aus dem Sitzungssaalc in da« Zimmer
des Sprechers. Doch cs war zn spät; die unaufhörlichen,
aufreibenden Kämpfe hatten den Körper des mehr denn
achtzigjährigen Greises zerrüttet. Er verschied nach zwei
Tagen, ohne das Zimmer verlassen zu haben, in vollem
Besitze seiner Geisteskräfte, ruhig und heiter; .es ist der

Crawford, Finanzfckrctär unter Monroe, 41, Henry Clay
37 Stimmen. Verfassungsmäßig steht in solchen Fällen
dem Repräsentantenhausc die Entscheidung zu, das — und
zwar nach Staaten, nicht nach Köpfen — ans den drei
Kandidaten, die die meisten Elcktorcnstimmcn erhalten
haben, den Präsidenten zu wählen bat. Die Anhänger
Clays stimmten auf den Wink ihres Meisters für Adams,
der mit 13 Staatenstimmen gegen 7, die auf Jackson,
und 4, die auf Crawford fielen, zum Präsidenten der

Union erwählt ward.
Die heftige Opposition, auf welche die Administra-

tion John Quincy Adams bei den Sklawenhaltern stieß,
hat denn auch bewirkt, daß seine Präsidentschaft feines«

Nach mehrjährigem Aufenthalt in Frankreich und
Italien kehrten Lea und (Silis eines schönen Tages im
Herbst nach Norwegen zurück.

Eine kleine, in sich verschlossene, formlose Dame
hatte sie Christiania verlassen, als ein entwickeltes Weib,
daS mit dem Anstand und der Eleganz der Weltdame
ein solides Wissen, viel Erfahrung und reiches eigenes
Denken verband, kehrte sie zurück.

Man kannte Frau Stadt fast nicht wieder. War

leben zurück. Doch war ihm nicht vergönnt, länger
denn zwei Jahre procul negotiis zu weilen. Denn
1831 ward er von seinen engeren Landsleuten von
Massachusetts in daS Nepräsentanteuhaus des Kongresses
gesandt. Einer Partei schloß er sich hier nicht an;Av V.«•- ..u.AHtil.Mt SDz-ittA.t(r-

Führer verehrten.
Doch nicht whiggistische Parteipolitik, sondern der

Stampf gegen die Sklawokratie war eö, der dem letzten
Theile des bewegten Lebens John Quincy AdamS seinen
Karakter gab. Als wir oben von den Gründen sprachen,
die den Sklawenjunkern so lange die Herrschaft über die
Union gaben, Haven wir einen übergangen: die Feigheit
und Korruption der meisten ober doch wenigstens vieler
nörblichcr Politiker, die burch Connivenz gegen die
Forberungen bes Sübens Einfluß und Macht, Aemter
unb Aemtchen zu ergattern imb erschachern trachteten und
schmachteten. DaS waren die „Teiggesichter", die „weißen
Sklawen", wie John Randolph sie getauft hatte; selbst
Leute wie Webster sind cum grano salis ihnen zu-
zuzählen Diese nördlichen Polititer waren es, die im

Emcmzipirt.

Ein Roman aus der Gegenwart. Von John Paulsen.
Autortstrie Uebersetzung von E. Brausewetter.

„Du hast Dich wohl gut amüsirt," sagte sie, nicht
unfreundlich.

„Ja Ich trank ein Glas Champagner," er
schnalzte mit den Lippen. „Aah I"

„91 ur eines?" fragte Lea.
„Zwei — vielleicht auch drei — ja vier — oder

waren es fünf —*
Er lächelte, unb es lag eine cynische, vernunftlose

Freude in diesem breiten Lächeln.
Lea erhob sich.
„Nein, gehe jetzt nicht, Liebste —*
Er faßte sie zärtlich um und sah sie an. Ihr weißes,

dünnes Nachtgewand zeichnete deutlich den geschmeidigen
Guß der jugendlichen Formen ab; das Helle Haar, von
beut ein eigenthümlicher Dust ausströmte, lag frei in
welligem Fall um ihren Hals unb ihre Schultern —
und die blauen Augen hattm im Lampenlicht, das auf
sie herabstel, einen dunkeln, verführerischen Glanz an»
genommen.

„Laß mich!" bat Lea, voll Angst vor dem Ausdruck
in seinem wunderlich steifen Blick.

„Wo habe ich nur meine Augen gehabt," stammelte
er, schlang brutal die Arme um sie unb drückte sie dicht,
dicht an sich, indem er ihr etwas in's Ohr flüsterte.

Sie stieß ihn mtt aller Macht von sich.
„Willst — Du — nicht?" stammelte er. „Du willst

nicht —"
Sie wich einen Schritt zurück unb sah ihn mit einem

Blick an, ber ihn gleichsam zerschmetterte. Dann ging sie
in ihr Schlafzimmer unb schloß bie Thür hinter sich zu.

(Vilis blieb allein zurück und glotzte bumm nach ber
verschlossenen Thür —

„Da soll doch der Teufel —"
„Der Rausch war vorüber. Ihm war so wunderlich

flau unb nüchtern zu Muth.

Abgaben seien wesentlich von anderen Steuern verschieben
unb würden vor Allem zum Bau von Chausseen unb

zur Hebung ber Landwirthschast gebraucht. Würde bit
Vorentscheidung bestätigt, so wäre dies sür manche Kreise,
in denen der Monarch große Besitzungen habe unb letztere
durch Ankauf von Gütern vergrößere, eine gewifle finanzielle
Gefahr. DaS Oberverwaltungsgericht wieS indessen die
Revision deS SkreisausschusseS zurück und führte aus,
ber Monarch sei Träger der Finanzhoheit des Staates
und unterliege daher ber Finanzhoheit nicht. Den
Korporationen stehe mithin ein BestenernngSrecht nur
insofern zu, als ber Landesherr ihnen dieses eingeräumt

John Qnincy Adams',

sechste» Präsidenten der Union.

(geb. am 11. Juli 1767, gest, am 23. Februar 1848.)

In das jnbiläenreiche Jahr 1898 fällt auch die fünfzig-
jährige Wiederkehr deS Todestages eineS Diannes, der
einstmals in den Geschicken seines Landes eine große
Rolle spielte: die Wiederkehr des Todestages John
Quincy Adams'. ,, _ , r ~

In Deutschland, selbst in gelehrten Kreisen, ist I.
O. Adams wenig, oft kaum dem Namen nach bekannt.
Ueberhanpt ist die amerikanische Geschichte, namentlich
aber ber Zeitraum zwischen beut Unabhanglg-eits- und
dem Sezessionskriege ein Gebiet, auf das nur Wenige
von Sei: ,u Zeit Exkursionen unternehmen. Zum Theil
mag daS daran liegen, daß nur wenige zugleich les- und
brauchbare Werle über bie Unlonsgeschichte in deutscher
Sprache erifliren. _ . , .

Die Biographie des lungeren Adams schreiben, heißt
die Geschichte ber Union von ihren Anfängen bis zum
Jahre 1848 erzählen. Man kann mit Fug und Recht
sagen: der sechste Präsident bildet den Uebergang von
ber ersten Periode der transatlantischen Republik, der
Periode des großen Unabhängigkeitskrieges, zu der
zweiten Periode, der Periode des Kampfes der Norb-
und ©fibftaatcn. John Quincy Adams schließt, als ber
letzte Staatsmann auf dem Präsibentenstuhle, bie Zeit
ber Staatsmänner ab unb vertritt in der folgenden Zeit,
der Epoche ber Beutepolitiker, bie alten Traditionen des
Freistaates. John Quincy Adams vertritt aber gleich-
zeitig in einer Republik, bie mehr unb mehr zu einer
oligarchischen Sklawokratie zu entarten drohte, die großen
Prinzipien ber Humanität unb der Freiheit. Aristokrat
von Geburt und Erziehung, sucht er gewisse konservative
Prinzipien iimerhalb der Demokratie zu bewahren: aber
ber(clbe Mairn, der jede Popularitätshascherei stolz ver-
schmäht, jetzt sich der gesellschaftlichen Aechtung ans, um
sich ber Sache der tiefverachteten Schwarzen anzimehnien.
John Qnincy Adams ist Konservativer unb Fortschritt-
licher, Aristokrat unb Demokrat, vorsichtiger Staatsmann
und idealistischer Freiheitskämpfer: alles aber im edelsten
und reinsten Sinne. Fügen mir noch hinzu, daß er
diplomatische Gewandtheit mit liefet Gelehrsamkeit ver-
band, daß er seiner Zeit einer der wenigen An,erikaner
war, die sich einer gründlichen Kenntniß der klassischen
deutschen Literatur und Philosophie rühmen konnten: so
haben wir in groben Umrissen ein Bild des Mannes
gegeben, das weiter auszimialen Zeit und Raum uns
mangeln.

Suchen wir indessen dieses.Qarafterbilb ein wenig

durch eine kurze Schilderung seines äußeren Lebenslaufes
zu ergänzen I Freilich müssen mir uns hier noch mehr
auf die nackte Angabe der aöcrbürftigftcn Daten be-
schränke» ; beim, wie mir schon oben sagten, eine irgenb-
mie ausreichende Biographie John Quincy Adams
schreiben, würde heißen, die Geschichte des ersten Drei-
viertelsäcnlums der Union zu schreiben.

John Qnincy Adams wurde am 11. Juli 1767 zu
Braintree in Massachusetts geboten. Sein Vater, John
Adams, ber nachmalige zweite Präsident des Freistaates,
nahm den lebhaftesten Antheil an den Bewegungen, die
schließlich zur Losreißitng der Kolonien vom Mutterlande
unb zur Unabhängigkeitserklärung führten. An ber
Ausarbeitung bet letzteren nahm John Adams neben
Thomas Jefferson hervorragenden Antheil: ein merk
würdiges Spiel des Zufalls wollte, daß beide Männer,
nachdem sie zuerst Vizepräsidenten, bann Präsidenten ber

Union gewesen, an demselben Tage, genau ein halbes
Jahrhundert nach ber Unabhängigkeitserklännig, am
4. Juli 1826 verschieden — beide in hohem Kreisenalter,
John Adams 91, Thomas Jefferson 83 Jahre alt.

Im Iahte 1778 begab sich John Adams nach
Europa, um der jungen Republik BuudeSgcuosseu miber
daS übermächtige 'Mutterland zu werben Sein Sohn
John Quincy begleitete ihn. Doch war diese Reise für
den sannt elfjährigen Knaben keineswegs eine bloße Ver-
gnügungsreise ; er diente vielmehr erst seinem Vater,
drei Iahte später dem Gesandten Dana als Privat-
oder, wenn man will, Legationssekretär. Oft ist bei
Künstlern, viel seltener schon bei künftigen Gelehrten,
eine derartige Frühreife votgekommen: unter den
Staatsmännern steht der .Knabe Adams mit seiner mehr
beim frühzeitigen Einführung in bie Staatsgeschäfte
einzigartig ba.

Rach Amerika zutückgekehrt, beendete John Quincy
Adams auf Harvard-College zu Cambridge — natürlich
meinen wir das amerikanische, nicht das berühmtere
englische Cambridge — seine Bildung und begann 1791
in Boston eine Praxis als Rechtsanwalt anSzuüben.
Doch schon drei Jahre später ging er wieder nach Europa;
Präsident Washington ernannte ihn zum Gesandten der
Republik im Haag. Wieder drei Jahre darauf ging
John Qnincy in gleicher (Eigenschaft nach Berlin. Eittige
der (Eindrücke, bie >r in dieser Stellung gewann, hat er
in seinen „Briefen über Schlesien" geschildert.

Inzwischen war in der Heimath ans den ersten
Präsidenten Washingtou John Adams als zweiter
Präsident gefolgt (1797). Seine Hoffnung, einen zweiten
Amtstcrmin zu erlangen, schlug fehl: mit neun Stimmen
Mehrheit ward von den Eicktoren Thomas Jefferson,
daS Haupt der „republikanischen" oder „bemokrattschen"
Partei, gewählt Es ist zu bemerken, daß die beiden
Namen, die heute die beiden großen, sich bis auf'8
Messer befehdenden bürgerlichen Parteien der Union be-
zeichnen, die Namen „Demokrat" und „Republikaner"
dazumal fast als Synonyma, benutzt wurden. Der
demokratisch -republikanischen, die'Souveränetät der Einzel-
staaten betonenden Partei staub die „föderalistische"

schaffte, das waren die Interessenkonflikte innerhalb der
nördlichen Staaten. In diesen stand das Schifffahrts-
und Handelsinteresse dem Jndustrieinterefle, die kleinen
Leute ber in ber Nationalbank verkörperten Plutokrat»,
bie Farmer ber westlichen ben Städten der östlichen
Staaten, bie Masse deS Volkes einer sich mehr und mehr
konsolidirenden Bourgeoisie gegenüber. Die Sklawen-
barone des Südens wußten schlau diesen Zwiespalt zu
benutzen; ihre Herrschaft nthte im Grunde, ganz wie die
heutige der deutschen Agrarier, auf dem Gegensatze inner-
halb der Reihen ihrer natürlichen Gegner, auf beut Gegen-
sätze zwischen Bourgeoisie unb Kleinbürgerthum, bezw.
Proletariat. In bunter Mischung setzte sich bie sogen,
„demokratische" Partei bet Vereinigten Staaten aus süd-
lichen Sklawenhaltern, New-Dorker HaubeiS- und Bostoner
Schiffsherren, Bankgegnern, nordöstlichen Arbeitern und
nordwestlichen Farmern zusammen. Entscheidend für den
Sturz der Sklawokratie ist eigentlich erst ber Umstand ge-
worden, daß das Pflanzer- und daS Farmerinteresse bet
ber Vesiebelung der Landstrecken westlich des Mississippi
auseinander prallte unb dadurch die Farmer von der

^demokratischen" Koalition abgesprengt wurden. Indessen
tst cS hier nicht unsere Aufgabe, die sehr verwickelte
Parteigeschichte der Union zu schreiben. Wir wollen hier
nur erklären, wie es kam, daß nach AdamS die demo-

kratische Partei und mit ihr das Sklawenhalter-Interesse
zu einer mehr denn SOjäljrigen, nur durch kurze Episoden
unterbrochenen Herrschaft gelangte.

Mit einer größeren denn Zweidrittelmajorität ward
1828 General Jackson zum Präsidenten erwählt. Arn
4. März 1829 verließ John Quincy AdamS, der Letzte
aus der „Dynastie ber Staatssekretäre", das Weiße Haus.
Mit ihm stieg ans lange Zeit ber letzte Staatsmann vom
Präsibentenstuhle, den mehr unb mehr bie professionellen
Beutepolitiker zu ufurpiren begannen. Nicht Clay, nicht
Webster, nicht Calliontt, nicht Seward, nicht Sunnner
und nicht Charles Francis Adams ist es gelungen, die
höchste Würde ihres Laubes zu erlangen, die sie vielmehr
banalen Mittelmäßigkeiten überlassen mußten.

Schon am Juangnratioustage Jacksons konnten

scharfsinnige Beobachter bemerken, daß eine neue Periode
tn der Geschichte ihres Landes angebrochen sei.

Unb in bet That haben solche Beobachter diese
funbamentak Aenderung bemerkt, ber Richter Story
unter Anderen. Beutepolitiker und Aemterjäger strömten
nach Washington zusaunnen; zur Wahrheit warb bas
Wort Josiah Quincys, Abams Freundes, von der Ferkel-
heerde, die sich mit gräulichem Grunzen um ben zu engen
Futter trog brängt. „To the victor bolongs tho spoiÜ“,
„dem Sieger gehört bie Beute", bieses Wort, das der
siegestrunkene Demokrat William L. Marcy von New-
Bork aitSrief, drückte kurz und gut die eingetretene
Aenderung ans: Der Kamps um die Aemter, um die
Beute, um die „Spotten", war es, bet von nun an dem
politischen Leben und Treiben ber Union den Stempel
aufbrückte.

Der Expräsident Adams zog sich in das Privat-

XX Hl.

Lea und Gifts halten in der letzten Zeit wie Bruder
unb Schwester unter demselben Dach gelebt. Sie hatten
jeder ihr eigenes Schlafzimmer.

Eines Abends, als (Vilis auf einem Fest war, das
einige skandinavische Künstler zu Ehren eines durch-
reisenden Mäcenen gaben, saß Lea allein zu Hause und
las. Um io Uhr löschte sie ihre Lampe aus und ging
zu Bett. (Vilis erwartete sie nicht vor Mitternacht zu
Hause.

Aber sie konnte nicht schlafen. Die Gedanken an
die Gegenwart unb Zukunft ließen ihr keine Ruhe. —
Sollte ihr ganzes Zukunstsleben an EilifS Seite wie
jetzt bleiben, ein interesseloses, kühles ^Zusammenleben,
das nur durch äußere Beziehungen zusammengehalten
wurde, zweier Menschen, die einander nichts zu sagen
hatten — ? Wie wenig entsprach doch ihr Verhältniß
ihrer erhabenen Idee von einer Ehe, wie sie fein solltet
— Weder ihre Herzen noch ihre Gedanken gingen in
derselben Richtung. — Nichts vereinte sie — nicht einmal
ein Kind. — Und sie fragte sich selbst: Kann ein Zu-
fammcnlebeu, bas auf so losem unb falschem Gruiibe
erbaut ist, sich auf die Dauer hallen? Muß nicht
schließlich eine ber Parteien, entroeber er ober sie —?

wie stand auf, ohne eine Antwort zu finden, zog
eine weiße Morgenjacke an, zündete die Lampe an, ging
in ben Salon hinein unb setzte sich, um in bem Buch
zu lesen, das )ie den ganzen Abend gelesen hatte,
AZiQOliDeS jJj histoire morale de la femme. u

Sie kannte das Buch von früher, fand aber einen
Genuß bann, es noch einmal zu lesen, so gut war es
geschrieben.

Answljrtiqes.

DaS furchtbare Unglück auf der Zeche „51aro-
lineuglück" fmbet in der „Köln. Ztg." von einem Augen-
zeugen folgende Schilderung: Viele Rettungsmannschaften
iDurben zu Tage gefördert, die unter ber Einwirkung ber
giftigen Gase, ben sogen. Nachschwaden, bie Besinnung ver-
loren hatten nnd in’8 Krankenhaus Bergmannsheil ge-
schafft werben mußten. Unb bennoch fährt bie Fördcr-
schale immer tuieber mit neuen tobeSmuthiaeu Arbeitern
hinunter in bie Tiefe, um bie Leichen ber Kameraden zu

Tagen, ohne das Zimmer veriayeu zu yaveit, m vo
Besitze seiner Geisteskräfte, ruhig und heiter; „eS ist
letzte Tag meines Lebens, ich bin ganz ruhig", fi
feine letzten Worte gelautet haben

John Quincy Adams war tobt; feilt Geist aber
lebte unb wirkte fort. Der Gedanke an ihn richtete bie

Wie sie ant tiefsten in dem Studium vertieft war,
ging die Entreethür, man hörte tastende Schritte — unb
einen Augenblick später staub (Vilis vor ihr.

. „Guten Abenb 1 — So, Du sitzest auf unb wartest
auf mich? — Das ist nett von Dir, Liebste."

Er näherte sich ihr, als wollte er sie umarmen.
Sie runzelte bie Brauen, schloß das Buch unb sah

tpn an. Sein Gesicht hatte eine eigenthümliche, lebhafte
Farbe, bey funkelnde Blick war so unsicher — unb sein,
nieder Slips, ben Lea ihm so nett umgebunben hatte, hatte?
als er ging, saß nun ganz lose.

gegenüber, die im diametralen Gegensatze zu ber ge-
bräuchlichen Vebeutung ihres Namens, zenttalistische
(daneben mehr oder minder konservattve) Neigungen
hegte und das FoeduS, den Bund, enger zu gestalten
bemüht war. John Adams war neben Alexander
Hamilton daS Haupt der Föderalisten; in den Neu-
onglandstaaten, zumal in MaffachnsettS, waren sie vor-
herrschend ; auch John Quincy zählte sich zu ihnen. So
kam es, daß, obgleich allgemeine Beamten-Proskripttonen
damals noch nicht zu den „geheiligten Traditionen" der
Union gehörten, I. O. Adams eurer der Föderalisten
war, die durch ben neuen Präsidenten ihrer Stornier ent-
hoben wurden (1801).

Doch schon 1802 ward er in ben Senat seines j
HeimathstaateS, ein Jahr später durch die Legislatur des

Letzteren in den Bundessenot gewählt. Selbsttedend schloß
er sich der Föderalisten-Fraktion an.

Aber stets war der Pattiot in Adams stärker als
der Parteimann. Als die übrigens sehr gewagte lind
anfechtbare antiengttsche Polittk des Präsidenten Jefferson
eine derartige Erbitterung in ben in ihren Handels-
beziehungen schwer bedrohten und geschädigten Neuengland-
ftaaten hervorrief, daß dieselben mit dem alten Mutter-
lande wo nicht konspirirten, so doch liebäugelten, machte
der jüngere Adams diese Sorte Parteipolitik nicht mit.
Er legte vielmehr sein Amt nieder, deckte in einem Briefe
an den Feind seines Vaters, Präsident Jefferson, die
Umtriebe auf und zog sich in’8 Privatleben zurück. Lange
Zeit hat es gedauert, bis ihm seine früheren Partei-
genossen, bie Föberalisten, diesen Schritt verziehen.

Nicht so lange Zeit aber dauerte es, daß Adams
wieder ans dem Privat- in’8 öffentliche Leben zurück-
kehrte. Präsident Madison, JeffersonS Nachfolger und
Parteigenosse, ber inbeffen eine kluge Politik bet Ver-
söhnung verfolgte, ernannte ihn zum Gesandten in
Petersburg. AIS der inzwischen ausgebrochene, unent-
schiedene Krieg mit England seinem Ende sich zuneigte,
fiel Abams neben Clay die ebenso schwierige, wie ehren-
volle Aufgabe zu, wegen bes Friebens zu iinterhandeln.
Er erlebigtc sich derselben erst zu Gothenburg in Schweden,
dann zu Gent (1814) mit großem Geschicke. Die Be-
lohnung bestand, außer in der Anerkennung des Präsi-
denten wie des Landes, in der Ernennung zum Gesandten
am englischen Hofe, welchen Posten auch John Quincys
Vater bekleidet hatte unb ben John Quincys Sohn,
Charles Francis, in der schweren unb kritischen Zeit beS
Sezessionskrieges, toieber bekleiben sollte.

Im Jahre 1817 trat James Monroe, Republikaner
unb Virginier, wie seine beiben Vorgänger, unb wie
biefe zuvor Staatssekretär, als Präsident an die Spitze
der Union. Einstmals waren John Adams der Sickere
und Monroe bittere Feinde gewesen; jetzt empfahl AdamS
die Wahl seines früheren Gegners, vier Jahre später
dessen Wiederwahl. Die Periode des „guten Ein-
vernehmens" war angebrochen, die alten Parteigegen-
sähe waren fast erloschen, bie neuen, obwohl bereits
latent vorhanden, noch nicht in ihrer Schärfe entbrannt.
Mit ’/» Majorität war Monroe 1816 von dem Elektoren-
kollegium erwählt worden, 1820 bekam er alle Elektoren-
ftimmen bis auf eine. In seinem Kabinette saßen frühere
Föderalisten mit eifrigen demokratischen Parteigängern,
spätere Gegner der Sklawokratie mit bereinftigen „feuer«
frefferigen" Vorkämpfern derselben zusammen. John
Quincy Sldams, der Ex-Föderalist und nachmalige Haupt-
gegner der südlichen Junker, war Staatssekretär, John
(5. Calhoun ans Sübcarolina (in nicht allzu ferner Zeit
der große „Nitllifikator",') Gegner des Einheitsstaates
unb Bannerträger des Sklawenhalterinteresses, war
Kriegssekretär.

In Monroes Präsidentschaft und Adams' Staats-
fefretariat fällt die Entstehung der bielbcruftncn Monroe-
Doktrin -), an bereit Begründung und Ausarbeitung John
Quincy AdamS ganz hervorragenden Antheil itahm.

Die Präsidentenwahl des Jahres 1824 trägt einen
von der des Jahres 1820 diametral verschiedenen Karakter.

*) „Nullifikatoreit", z. D. etwa „Nichtigkeitscrklärer", die Sklawerei betreffenb, ward unterlagt.
hießen die extremen Süddemokraten, die für die Einzel- Gegen diese fteiheitsmörberische Politik der Sklawen-
ftaaten das Recht in Anspruch nahmen, unbequeme Halter und ihrer nördlichen Helfershelfer ftihrte Adams
Kongreßbeschlüsse zu „nnllisiziren", d. h. für nichtig zu einen scharfen, mtermüblichett unb unerbittlichen Kamps,
erklären. 1 der mit wenig Unterbrechungen von 1831 bis 1848, von

-) Die noch heute in Amerika als oberstes Regulativ AdamS Eintritt in daS Repräsentantenhaus bis zu seinem
(Richtschnur) der auswärtigen Politik bettachtete Plonroe- Tode, sich hinzog. Die blaiiblütigen Sklawenjunker trugen
Doktrin läßt sich kurz in die Worte zusammenfassen: während dieses Kampfes jene rüpelhafte Frechheit, rück-
„Amerika den Amerikanern". Sie wendet sich gegen die stchtslose Veiletzung des Rechtes unb skrupellose Miß»
Einmischung europäischer Nlächte in amerikanische An- achNing ber einfachsten Anstanbsregeln zur Schau, burch
gelcgculjciten. die sich von jeher unb bis auf ben heutigen Tag parla-

Rede gewesen, so entbrannte jetzt ein solcher vx>n erbitterte.. immerhüt staub er bei; sogenannten „Natioiialrepnbli-
Schärse; war damals Monroe so gut wie einstimmig kauern" ober „Whigs" nahe, bie sich aus bem ge«
wiebergewähli worben, so kam diesmal eine endgültige mäßigten Theile ber alten demokratisch-republikanischen
Wahl im Elektorenkollegium überhaupt nicht zu Stande. Partei und den Ueberbleibfeln der Förderattsten gebildet
John Quincy Adams bekam 81, General Jackson 99, hatten und in Henry Clay unb Daniel Webster ihre

Triumph X War sie nicht seine Frau, unb fiel nicht bet
Glanz auf ihn zurück, ihren Herrn unb Gemahl? In
bieses egoistische Gefühl mischte sich aber hoch eine gute
Portion Eifersucht. — Er sann barüber nach, durch welche
Mittel sie biefe lauschende Menge um sich zu fesseln wußte.
- Geist hatte sie nicht, daS wußte er, nicht einmal eine
gefällige AuSbruckSweise. — Wahrscheinlich weihte sie bk
Gesellschaft in bie Mysterien ber letzten Pariser Woben ein.

®ortfe|ung folgt.)

ging ben Sklawenhaltern miber ben Strich. ES war
ein bettübenbos Zeichen der Zeit, daß zum ersten Male
die reinen und unverfälschten unb unverhüllten Sklawen-
hcflter-Jnteressen ben Gang der nationalen Politik be-
einflußten. Unb tm Innern wagte es ein Sklawenstaat,
Georgia, sich offen der BundeLgewalt zu miber«
setzen — ein Vorspiel, wenn auch nur ein schwaches,
der Sezession.

Was dem Süden bie Herrschaft in ber Union ber»

Auch bie jüngeren Herren ber Gesellschaft ließen sich
verlocken. Sie verließen für ein Weilchen bie Tochter
deS Hauses, Fräulein Ada, um Lea ihre Huldigung
barjubtingen.

Lea war nun breißig Jahre alt, ein Alter, in bem
bie Frauen des Südens hinzitwelken beginnen, tn bem
die des Nordens oft aber ihre feinste Blüthe erreichen.
Niemals hatte Leas AeußereS so viel Anmuth gehabt
als jetzt. — Ihr Haar war blendend glanzreich, die
Augen sahen ausdrucksvoll ans, und baB Lächeln hatte
einen tieferen, wenn auch wehmüthigen Reiz bekommen.
ES lag so viel Seele in diesen unregelmäßigen Zügen.
Man konnte dieses junge, bleiche, vornehme (stesicht nicht
sehen, in dem Spuren frijchdurchkämpfter Leiden sich
neben einem siegreichen LebenSmuth offenbarten, ohne
bewegt sich selbst zu fragen: „Was hat sie wohl burch-
gemacht i Welches ist ihre Geschichte?*

Diese blauen Augen schnlbeten ja ihr schönes Funkeln
grabe ber getrockneten Thräne . . .

Ihre Figur, bie in ihren Mädchentagen zu plump
gewesen war unb in ben ersten Jahren ber Che zu mager,
zeichnete sich nun durch eine geschmeidige Schlankheit auB,
welche durch Kraft ersetzte, was ihr an Fülle mangelte....

Schön würden jedoch die wenigsten Lea jenannt
haben, dazu war in ihrem Gesicht zu wenig Stil. Ader
AuSdnicke wie „anmuthig", „iiiteressant", „biftinguirt"
wurden oft auf sie angcroenbet.

Biele von ben Damen ber Gesellschaft waren reicher,
aber keine geschmackvoller, als Lea, gekleidet. Sie trug
ein Kleid aus schwarzem Cröpe, mit schmalen, schwarzen
Seidenstteifen durchwebt und mit rauschenden schwarzen
Spitzen gamirt. DaS hob ihr bleiches Gesicht unb Helles
Haar in wirkungsvoller Weise, wie eine große dunkle
Wolke. Ihr Haar war nach oben gestrichen, so daß bie
kräftige unb doch so weiche Linie deS Nackens zu ihrem
Recht kam, unb in kleinen, rtinben Ringen wie ein
Diadem oben am Scheitel aufgelegt — Die Frisur
hatte etwas Antikes — sie erinnerte an ben Kopf einer
griechischen Göttin.

Sie trug nicht einen einzigen Schmuckgegenstanb.

(Vilis, der halbvergeffen in einer Ecke stanb, natürlich
nicht ohne seinen getreuen Trulsen, bet ihn am Knopfloch
festhielt und ihm klagend von feinem schlechten Magen
erzählte. — (Vilis sah nicht ohne Bitterkeit wie Lea ge-
feiert wurde. Sonst war er gewöhnt, immer ber Erste
zu sein. — Sollte er nun in seiner eigenen Frau eine
Rivalin finden? . .

Aber warum ärgerte er sich eigentlich über Leas

habe.
Mit Helm und Säbel angethan betrat bet AmtS-

biener und Nachtwächter Karl Friedricli August Woock
aus Nieber-Schöiieweibe am Freitag bie Anklagebank vor
bet ersten Strafkammer ant Landgericht Berlin II,
um sich wegen fahrlässigen Meineides zu verantworten.
Der Angeklagte betrat in ber Stacht zum 31. Juli v.J.
baS BerginigungSlokal „Neptunshain" an ber Oberspree,
in bem sich noch mehrere Gäste, darunter auch ber Gast-
wirth Tismer, befanben. Der Wächte» sagte dem Wirth,
er möge sein Lokal schließen, beim brausten stehe Einet,
ber aufpaffe, um zu deiiunziren. Der Wirth eilte sofort
hinaus, fanb aber Niemanb. Jetzt mürbe ber Wächter
wegen seiner Flunkerei zur Rede gestellt, es gab einen
kleinen Streit, in dessen Verlauf Tismer sagte: „Wie
der Wächter stiehlt, so lügt er auch I* Diese Worte ent-
hielten eine Anspielung aus die Thatsache, daß Tismer
den Wächter früher einmal beim Aepfelstehlen erwischt
hatte. Der Wächter klagte gegen TiSmer wegen Be-
leibigung und beschwor vor dem Schöffengericht in

Köpenick, daß er weder früher einmal Aepfel gestohlen,
noch daß er an jenem Abende davon gesprochen habez
daß ein Aufpasser brausten stehe. TiSmer wurde zu
.H 10 Ber urtheilt, erstattete aber nun Anzeige wegen
Meineides. Die Anklage nahm aber nur fahrlässigen
Meineid an. In der Hauptverhandlung wurde nun bet
Angeklagte zur Evidenz überführt, daß er unter seinem
Eide eine falsche Aussage abgegeben habe, er wurde daher
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt

Nach zehntägigem, nnunterbrochenem Schlaf
gestorben ist bet schalirige AuklionSgehülse L. in Berlin,
tuelcher in einem AuktionSlokal in der Neuen Schön-
hattjerfttaße anaestellt war. Vor etwa 10 Tagen be-
gleitete L. einen Wagen, welcher von Charlottenburg ans
gepfändete Sachen nach der Pfandkammer schaffen sollte
unb schlief unterwegs ein. Bei ber Rückkehr nach dem

In allen Versammlitngen bilden gegenwärtig die
Debatten über ben Posado ttre kh scheu Erlaß
baB fesselndste Verhandlungsthema und bei ben bevor-
stehenden Reichstags mahlen werden sie eine her-
vorragende Rolle in der Agitation gegen ben neuen KnrS
Stnmm-PosadowSky spielen. ES ist daher zu begriiitrn,
daß diese Debatten in ihrem Wortlaute unter dem Titel
(«ras PosabowSkq unb dir Koalitionsfreiheit vor
dem Reichstag von der Buchhandlung Vorwärts her«
auBgegeben wurden. Die 112 Seiten starke Broicküre
zum streife von 20 4 enthält nicht nur bie vortrefflichen
unb scharfen Ausführungen unserer Genossen Wurm,
Singer, Legien unb Fischer, sondern auch die
ber Gegner unb beS Staatssekretärs unb außerdem ist
ber Erlaß in seinem Wortlaut, bie in Frage kommenden
Sttasparagrciphen, sowie bas Parteiprogramm als An-
hang beigefügt. Wir empfehlen bie Agitationsschrift
bestens. Vertrauensleute unb Gewerk-
schaften erhalten zu Agitationszweckm bie Schrift zu»
Selbstkostenpreis.

Von ber illustrirten Romanbtbltcsthek für das ar«
beitenbe Volk In Freien Stunden (Bersin, »erlag
der Buchhandlung Vorwärts (P»-» pro He' 10 4)
bringen die Hefte 6 unb 7 die tätliche Forffetzimg de,
großen Romans aus dem Bauernkrieg. Der Zöllner
von Klausen, von I. v. Wildeuradt Son dieser ebenso
guten .wie billigen Romanbibsioib k bringt tm neuen
Jahrgang jedes Heft ohne Preisaufschlag 24 Seiten
Romaiitext (bisher nur 16) unb zwei Seiten kleines
Feuilleton. Neben dem Roman enthalten bie Hefte 6
unb 7: Da vaschwirtzti Michel (eine Schmugglergeschiclste)
und Zwei Pariser Skizzm (Sittcnbilbcr von ftnut
Harnsitm). Ferner: Ties und Jenes (feuilletonistische
unb kulturhistorische Notizen). — Witz unb Scherz

Stevens unb bie Sumner, bie Lincoln unb bie Sewarb,
bie Chase unb bie Stanton auf, wenn sie schier ver-
zweifeln wollten in bem schweren Kampfe wiber bie
Sklawokratie.

Wenn heute die Union, so schwere fittliche, politische
unb soziale Mißstände sie auch in ihrem Inneren birgt,
wenigstens von dem Institute der Negersklawerei befreit
ist, so ist jedmfalls bem eblen John Qnincy Adams
ein bedeutendes Verdienst um die Erreichung dieses Zieles
zuzuschreiben. Und das Wird seinen Namen auch noch
in Zeiten fortleben lassen, in denen man sich seiner jetzt
schon fast verschollenen polttischen und diplomatischen
Handlnngen nicht mehr erinnert. —r.

*) Slave-Holding Constituante —sklawenhaltende
Wähler. Tho first principloe of civil Liberty — die
einfachsten Regeln bürgerlicher Freiheit.

zu ihren Ehren eine größere Gesellschaft. Unter den (Vin«
geladenen war auch Trulsen, bet (Vilis wie sein Schallen
folgte unb im Uebrigtn darüber unzufrieden war, daß
(Vilis ans guten Gründen ihm nichts von Victor Hugos
Haus erzählen konnte. Trulsen war inbeffen noch bietet
geworden als früher und seine Rede war doppelt so
schleppend, mit langen eingeschobenen „Hm I — So. so
— wie beliebt" —. Unaufhörlich sprach er von seiner
Gesundheit und erzählte aller Welt, daß die Aerzte ihm
eine Karlsbader Sur empfohlen hätten.

Gegenüber Lea nahm er sein alte-, freundlich
protegireiibeB Wesen an.

„So — man ist also zurückgekehrt — Hm! — Man
hat — hm, hm — sich ausländische Ideen in fein kleines
Köpfchen eingepropft. — SDlan ist geneigt — uns zu über-
sehen —"

Indem sie diese feile, unklare Stimme, dieses herab-
lassende „man" hörte, wurden in Lea bittere Erinnerungen
erweckt. Sie entsann sich ber langen, langen Winter-
abenbe, an denen (Vilis sie allein ließ und Trulsen kam
unb sie mit feiner geistlosen Belehrung unb seiner lächer-
lichen Kurmacherei quälte.

„Wen meinen Sie mit „man" fragte sie kalt.
„Mich ¥"

Trulsen sah sie verblüfft an unb stammelte: „Wie
beliebt — X“

„Dann möchte ich mir erlauben. Sie barüber zu be-
lehren, daß man eine verheirathetc Dame, bie man nicht
genauer kennt, „Sie" oder, wenn Sie wollen, „Frau"
anrebet."

Sie wanbie ihm ben Rücken.
Im nächsten Augenblicke hörte sie, baß er mit kläg-

licher Stimme, wie ein Kinb, bem Unrecht geschehen ist
unb baß „Vater ober Mutter sagen" will, nach „(Vilis
— Eilifchenl" rief.

Lea hielt baB Taschentuch vor ben Mund, um nicht
in lautes Lachen auszubrechen.

Trulsen sollte nur wissen, wie wenig fie jetzt sein
Eilifchen fürchtete.

Die Rollen waren vertauscht. Jetzt tmponirte sie
im Geheimen (Vilis.

Frau Nord, die ebenso jugendlich und munter Wie
früher war, näherte sich Lea. Auch ber älteste Sohn des
Hauses machte ihr seine Aufwartung. Bald hatte sich ein
kleiner, lebhafter Kreis um bie junge Dich ter frau gebildet.
Sie gab auf Frau Nords Aufforderung mehrere Emdntcke
ihres wechselnden Reiselebens wieder und bisweilen erzählte

sie mit einem Anflug von Schelmerei, eine Eigenschaft, in
deren Besitz sie früher nicht gewesen war, bie aber die
Befreiung ihres Wesen- mit sich gebracht hatte.

wegs eine glückliche Episode in der Uuionsgeschichte bildet.
Der großartige Plan, auf dem Kongreß zu Panama
einen panamerikanischen Republikenbund, eine „Heiligellllill pUliUllu l llUlll|U/rll tzl HUlllt llu Hl l U, Ulli >rnr '"n l Jll|l(ll|UllulliUl(Jllli|t Ulli lUllIlylH Ul L </HUlUIIU(lf
Allianz bet Völker", ber „Heiligen Allianz" ber Mou alle Erörterungen ber Sklawenfrage durch Erdrosselung
archen Europas gegenüberznstelien, scheiterte an dem der parlamentarischen Redefteihcit einfach unmöglich zu
theils offenen, theils versteckten Widerstand der südlichen machen nur allzu willig entgegenkamen. Die Zeit ber

bergen unb ben Bedrängten Hülfe zu bringen. Hub
jedes Mal bringt auch bie Schale eine Aiizahl Todter
ober stöhnender Verwundeter mit herauf. Die lobten,
bie meist nur an bett ihnen anhaftenden Marken 'lummem
kenntlich sind, werben in dem Zechenhause auf Stroh ge-
bahrt und mit einem Schilde versehen, das ihren Namen
angiebt. Diejenigen, welche von der furchtbaren Gewall
der Explosion mehr verschont worden waren und an ben
nachwirkendeit Gasen erstickten, tragen in ihren Gesichts-
zügen ben Attsdruck eines ftiedlichen Schlafes; Jünglinge
und gereifte Männer, hoffnungsvolle wählte und Familien-
väter, ifte tfieilten|gemdnfam bie Gefahren deS schweren
Beruses, und vereint liegen sie nun, von einem grausigen
Geschick dahingerafft, auf der Bahre von Sttoh. Auf
dem Zechenplatze und vor demselben zeigt sich ein Bild
namenlosen Jammers. Hier jammert eine Wittwe nm
ben Verlust ihres Gatten unb ihrer beiden Söhne, dort
ant Thore steht ein Knabe von ungefähr sechs Jahren,

vor Aufregnttg zitternd, während Thränen seine bleichen
Wangm hmabrollen. Auf alle an ihn gerichteten Fragen
vermag er nichts, als schluchzend zu erwidern: „Mein
Vater, mein Bruder." Ein Greis, gebeugt von bet Last
seiner Jahre, hat sich ans seinen Krücken zur IliiglitckS-
stälte begeben, um Nachricht über seinen Sohn, seinen
einzigm tVrnährer, zu erlangen Vier Stunden lang
steht er schon da, bei jedem Rauschen der Maschine, daS
den Ausgang deS Förderkorbes anzeigt, bangend neue
Kunde erwartend. Und als ihm auf alle feine Fragen
ein nichtssagendes Achselzucken zn Theil wird, da ver-
gräbt er schließlich sein Gesicht tn di> Hände und weint.
Kurzum ein Bild des herzzerreißendsten Jammers unb
ElenbS. Da ist auch nicht eine Seele unter ben An»
Wesenheit, bie Angesichts der furchtbaren TobeSernte
nicht auf’B Tiefste erschüttert Würbe.

Der preußische König ist kein Ttenerzahler.
Der König von Preußen, Vertreten durch bie königliche
Hofkammer, war vom KreiSauSschuß BeeSksiw-
Storkow für ben im genannten Kreise belegenen
Grunbbesitz bes Monarchen nach A 180 000 Einkommen
zu X 4200 Kreisabgaben veranlagt worben. Die Hof-
fammer nahm aber für ben Monarchen utibcbingle Steuer«
freiheit in Anspruch; wenn bie RreiBorbuuug nicht auS-
brücklich bestimme, baß ber Monarch von ben betreffenden
Abgaben befreit fei, wie es im Einkommensteuer- unb
fiommunalübgabengefey geschehen fei, so fei hieraus noch
nicht zu folgern, daß der Landesherr Kreisstenern be-
zahlen müsse. Der KreiSauSschuß erklärte, da der Monarch
von den persönlichen KreiSabgabm nicht ausdrücklich be-
ttelt sei, so habe auch er diese Steuer zu entrichten. Der
Bezirksausschuß entschied indessen zu Ungunftcn deS
KreisauSschusseS und führte begründend aus, wenn eS
auch an einer Vorschrift, betreffend bie Befreiung beS
LanbeSherrn von ben persönlichen Kreisabgaben fehle, so
sei biefe Befreiung dennoch anzunehmen. Der Monarch sei
nicht verpflichtet, sofern nicht ritte gesetzliche Regelung erfolgt
fei, persönlich zu ben Lasten des Staate» beantragen ober
sich persönlich bei ber Ausbringung ber Kosten für bie
Kommnnalverbättbe zu betheiligen. Der KreiSauSschuß
ergriff barauf baB Rechtsmittel der Revision an daS
OberverwaltungSgericht unb ließ burch Justizrath Dr.
von Aorbon auSlühren, baß nach Lage brr Gesetzgebnitg
ber LanbeSherr in Preußen nur von den Staat »steuern
und Getneindecibgaben, nicht aber von den hier in Frage
kommenden ftreiBfteurrn befreit fei. Die zuletzt erwähnten

Scharmützel zwischen Adams unb ben südlichen Junkern
— gleichsam Vorpostengefechte — voraufgegangen waren,
kam eS im Febmar 1837 zu einer großen parlamen-
tarischen Schlacht. AdamS brachte eine angeblich von
Sklatven unterzeichnete Petition vor. Die slax-o-holders
schnaubten vor Wuth. Thompson ans Mississippi, ver-
gessend, daß die „parlamentarische" Immunität seinen
Gegner schütze, bedrohte den greifen Expräsidenten mit
dem Zuchthause. AIS Antwort bekam er die ironische
Aufforderung, zuvor mit feinen „slave-holding con-
stituents the first principles of civil liberty“ 3) durch-
zunehmen.

ES war 4 Jahre nach diesem harten Sttauße mit
den Sklawenhalteni, als Adams einen anderen Kampf
gegen sie auszufechten hatte: diesmal aber außerhalb
des Repräsentantenhauses. Die Neger eines spanischen
SklawenschiffeS, der „Amistad", die sich mit Gewalt be«
freit hatten und in einem amerikanischen Hafen ausge-
griffen worden waren, sollten unter offenbarer Verhöh-
nung alles Rechtes in die Sklawerei zurückgeführt Werden.
DaS Skandalöseste an der Sache war, daß der Präsident
Martin Vom Buren, „der nördliche Mann mit den süd-
lichen Prinzipien", sich bei dieser Gelegenheit, wie bei
vielen anderen, zum dienstbereiten Werkzeuge beB Südens
machte. Da Übernahm ber 74jährige Expräsident Adams
die Vertheidigung ber unglücklichen Schwarzen. In einer
achtstündigen Rede vor dem DberbunbcSgcridjte erreichte
er, daß ihnen die schwer errungene unb hart angefochtene
Freiheit bestätigt warb.

DaS war im Jahre 1841. Ein Jahr später kam
es zur großen, der eigentlichen Hauptschlacht zwischen
Adams und ben Slawokraten. Dieses Rial war wieder
daS Repräsentantenhaus der Boden, auf dem diese
Schlacht geschlagen ward, die die letzte Januar- und
erste Februarwoche deS genannten Jahres ausfüllte.
Auf btc Einzelheiten sönnen Wir hier natürlich nicht
näher eingehen: Genug, wie fünf Jahre zuvor Thompson,
so waren es jetzt Günter, Marshall unb Wise — berfclbe
Henry L. Wise, ber nachher als Guvernör von Virginia
soviel zum AnSbrnch der Rebellion beigehagen hat —
bie das Bedürfniß fühlten, alS Bannerttäger der
Sklawenhalter anfzntreten. Und wie 1837 Thompson,

so gingen 1842 Günter, Marshall unb Wise arg zer-
schunden ans dem Stteite hervor. Der greise AdamS
hatte einem ganzen brüllenden und tobenden Hausen
von Sklatvenhaltern gegenüber siegreich das Feld be-
hauptet.

Die sechs folgenden Jahre, während deren der
Kongreß noch I. A. AdamS in seiner Mitte sehen durfte,
haben nicht zu einigermaßen ähnlichen Szenen rwischen
dem greifen Ex-Präsidenten unb seinen südlichen Gegnern
geführt. Doch waren sie für ihn feine Jahre ber
schlaffen Ruhe. Wo es immer galt, mit Rath unb That
bem Vaterlanbe beizuspringen unb vor Allem bie Sache
ber Freiheit unb Menschlichkeit gegen Sklawenhalter und
„Teiggesichter" zu vertteteii, war John Quincy Abams
auf seinem Posten. Er gehörte zu ben Wenigen Staats-
männern, bte von Anfang an dem schnöden Jnttiguen-
fpiel entgegen traten, das zur höheren Ehre, zttm größeren
Stutzen unb zur weiteren Ausbreitung bes „be|onbcren
Instituts ber Sklawerei" gegen Mexiko beliebt würbe
unb baß in bem „Krieg bes Lügners Polk" seinen erhe-
benben Abschluß fanb.

So fam das Jahr 1848 heran. Am 21. Februar

Kongreßmitglieder. Die ehemaligen spanischm Kolonien mentarische Junkerparteien, zumal aber Junkermajoritäten
hatten ihre Sklawen emcmzipirt und wollten sogar bie auSgezeichnet haben. AbamS bagegm bewies eine Haltung,
Negerrepublik Haitt — zumal Bolivar einstmals auf bei der man nicht weiß, ob man mehr den Ntuth ober
ihr Schutz gefunden — als gleichberechtigtes Mitglied bie unerschütterliche Standhaftigkeit bcB greifen Kämpen
ber amerikanischen Völkerfamilie anerkannt wissen. DaS • bewundern soll■> lkm .. f 4 t - • rt.x* A am . X fr. o « u Atn 4

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 43.

Sonntag, den 20. Februar 1808.

Redaktion und Expedition: Homburg, Grohe Thcaterstrahe 44. — Verantwortlicher Rcdaktör: Gustav WabcrSky in Hamburg.
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Ferner sind in großer Auswahl vorhanden:
Herren-Paletots in all. Färb. v. Jt. 5 an
Herren-Paletots,mglischweit, v. K1O an
Hcrrcn-Anz.,Chev.u.Buckskin, v. jH. 7 an
Hcrren-Anz.,Satin u.Kammg., b. JH11 an

24
15
18
20
22

3 an
2 an
4 an
6 an
4 an
2 an
4 an

Möbel, Polsterwaaren,

Betten, Kinderwagen,

Herren-Garderobe,

Damen-Garderobe

Bei Einkaus eines Konfirmanden-Anzuges

1 Konfirmanven-Hut

. Coulanteste

Zahlungs-Bedingungen,

Credit an Jedermann

»-
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Niedl. hübsch. Hausst. >t. 190, Plüschgarn.,
2 Bettst. zu vcrk. Konventstr. 28, 1., b. Bize.

erregen die Winter-Beinkleider nach Blasi
a M. 10,50 in den Schaukasten der Firma

Adolph Lion,
Neustädter Fuhlcntwictc 104,1.,

von Gr. Bleichen links das 3te Haus

88, Kommoden
18, Waschtisch
18, Salontisch

L

x<£■

Grösste Auswahl.

Billigste Preise.

Mtona,

hr.Ireihciil, MkZcilhknßr.,

Saebs’ H

Hamburg, St. Georg,

Htkindanm 43,

HMörtH

betragene Hcrrcnkleider sind fabelhaft
billig zu verk. Röcke, Hosen v. Jt. 2 an.

L. Brager, Lindenallee 61.

Besonders günstige türlegenheit für Brautleute, sich einen
billigen Hansstand zu gründen. Gekaufte Gache» können di-

C. llörriee, Ende April lagern. C. Dörries.

Grossartiges ünternehmen dieser Art.

Hamburger Waarenhaus,

Kleiderstoffe in allen Farben,

Baumwollwaaren,

Teppiche, Vorhänge

Schirme, Uhren.

Mzusge,

solide dauerh. Stoffe u. Verarbeitung

von Mk. 5,-an.

Ä. 3.50

M). 4,00

Jfc. 6,00

Ä 5,00

Jfc. 4,50

Ä 1,25

Ä 1,00

Ernst Schreyer,
Steinetrasse 66, Hain bürg.

MröftkeSLagcrv.Mnsikinstrnnicnten aller
ä(rt. ~.Kur nutc ^Vaarc u. billige Preise.

Ausverkauf

großer Posten bei der Jnvcittur
zurülkgesctzter

PfcrSeScckcn,
dick und schwer, U <>

165X190 cm, **•

Pliittdecken von 60 ®n *

Joh. Wilh. Meier,
Deckenfabrik, Hopfcnsack 11.

Gemeinschaftlicher Einkauf für 62 gleichartige Geschäfte. (*•

Wohlfeile Neuheiten für die Frühjahrs-Saison in:

Bettstelle mit Sprnngfederrahmen „ „
Sophas, Bilder und Spiegel aller Art.

Eigene Werkstatt im Hanse. Das Lager
befindet fich im Keller, Parterre und Etagen.

Hermann Plattner.

Zi Grotzer Mobilien-Ausverkauf 5g
zu bedeutend herabgesetzten Preisen wegen Verlegung memeS

feit lhX5 am Palcntiuskamv 54 bestehenden

. Auf

Abzahlung
erhält man Waaren aller stlrt:
Damen-, Herren-u.Kinder=

Garderoben,

Möbel unö Betten

Kinderwagen, IThren,
Teppiche etc.

M. Charmatz & Co

117 Ttkinitriiiie 117,1,

ÄX“Srer} zur Einsegnung

Einfarbige reinwollene Kleider

Tuck-Unterröcke mit Volant . .

Äs Akt, et. Nii,
IS PmnaSb-rq 44,
* Nähe Altonaer Fischmarkt

Garnittiren von HOO, Tnimeaus b. X 60 an,

n n

Joh. F. Hansen»
Kleidermacher,

vormals J. Hansen «SL Stögs,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von neuen
und gcttagenen Hcrreitklcidern, sowie An-
ferttgung nach Maß zu den billigsten Preisen.

Schweiuemarkt 43.

Neustädter Fuhlentwiete Nr. 86,

vis-a-vis dem Convent-Garten

yinerkannt beste Bezugsquelle für

Kinder-Wagen

während des Ausverkaufs ebenfalls zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Starke eiserne Bcttstcllcii, auch für Ltindcr, zusammenlegbare Polstcr-

Vettstellen, sonst M IO, für X. 7.

Genähte Bett-Jnlcttö, sowie fertige Bettwäsche in großen Masse»
vorräthig, darunter grosie gute Betttücher, ohne Naht nur 00 4.

IS2 Reste aller Art halb umsonst

Sämmtliche regulären Waaren meine« großen Lagers roerben trotz der

anerkannt billigsten Preise während dcS Ausverkaufs mit 10 °/° Rabatt
verkauft, und bietet fich hierdurch die wirklich günstige Gelegenheit zum Einkauf für

Braut-Ausstattungen.

Harry Unna,

Altona, 147 Cr. BcrM. 14?.

Grösste

Läger in

Sonntags- und

Arbeiter-Garderoben
unterhält

€rnst Mg. Steinberg,

Altona, Grosse Bergstrasse 115,

81. Paoli, Laugereilie 3,

Nene Rosenstrasse
47/49,

nahe der Bartels-
strasse.

hei den Nordseeinsulanern, sondern im lieben Safet»
lande!

Verurthcilter Depeschcumarder. Der Chorist
Koldstaub, der drei jugendliche Aicslaufer der »Franks.
Ztg." veranlaßt hatte, ihm Bürstenabzüge der Zeitung
zur Verfügung zu stellen, aus denen er Privatdepeschen
weiter telegraphirte, bevor die Zeitung erschienen war,
ivurde von der Strafkammer in Frankfurt a. M.

zu vier Plonateu Gefaugiüß wegen unlauteren Wett-
bewerbs verurtheilt. Die drei Mitangeklagten Jungen
wurden steigesprochen. — Der StaatsanwaU hatte gegen
Goldstaub wegen Anstiftung zum Diebstahl und wegen
Hehlerei zwei Jahre Zuchchans beantragt.

bin Skandalprozesi wurde ant 16. Februar von
früh 9| Uhr bis Abends 8 Uhr vor der zweiten Straf-
kammer des Landsgerichts Zwickau unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit verhandelt. Hmiptangeklagte war
die 61 Jahre alte Ziegelei - Arbeitersfrau Ph.
Winkler, geborme Herold, mis Marimthal, die
einer ganzen Anzahl Marienthaler Frauen. die
theils als Angeklagte, theils als Zeugen im Gerichtssaal
erschienen, sehr theure „Medizin" pro Fläschchen JI. 10
verkauft hatte, wodurch sie sich des Verbrechens gegen
das keimende Leben, des Versuchs, der Anstistting und
Beihülfe hierzu (§§ 218, 43, 48, 49 des Strafgesetzbuchs)
nebst anderen fieben angeklagten Frauen, die minder be-
lastet erschienen, schuldig gemacht hat. Der Haupt-

durch die Macht des Geldbeutels zm Leistung hündischer
Dienste verleitet worden, vielmehr hat sich bei: $eU>
unserer Erzählung selber au8 ureigenstem Entschluß zum
Reichshund Dcarabirt Er ist auch fein bosnischer Bauer,
sondern ein Sv el st er deutscher Nation, — der Name
thut nichts zur Sache, wir nennen ihn „Herr von CamS .
Die Geschichte ist buchstäblich wahr.^ Am Ort der Hand-
lung, den wir hier nicht näher bezeichnen wollen, weilte
ein hoher Herr zur Jagd. Bei einer der Oder-
förstereien, die das Jagdrevier bilden, war nun ein echter
und rechter Baron als Forstasiessor angestellt, eben der
Herr, dem wir da« Pseudonym „von Sanis" beigelegt
haben: selbstverständlich hatte er den Vorzug, die Jagden
des Fürsten mitzumachen. Eines Tages kam man auf
dem Pirschgang an ein kleines, aber sehr tiefes und
reißendes Flüßchen, auf dessen krystallklarer Wasierstäche
sich, nichts ahnend von Menschenwitz und Menschenltst,
ein riesengroßer Hecht wiegte. Der hohe Jäger legte
blitzschnell an, die Büchse kcachte und der Fisch hatte seine
Kugel, er war aber nicht zu Tode getroffen, denn er blieb
nicht auf der Oberfläche, sondern schoß in die Tiefe. Ties
sehend, warf der Forstasscsior mit Blitzesschnelle seine
eigene Büchse weg und stürzte sich kopfüber in den
Fluß. Das Glück war ihm günstiger als dem Zwerg
Alberich bei seinem Haschen nach den Nheintöchtern; denn
schon nach wenigen Augenblicken hatte Herr von Canis
die Genugthuung, dem hohm Herrn den Hecht, ein
Riesenexemplar, zu Füßen zu legen. Die Geschichte sprclt

nicht fnt Zeitalter der Romantik, sondem im letzten
Dezennium des 19. Jahrhunderts, der Fürst winkte veS-
balb auch nicht der lieblichen Tochter, sondern ernem
Höfling und der Forstasiessor hatte seinen „Vogel im
Knopfloch. Das ist nun Alles recht schön und gut und
dem Vasallm, der seinem Lehnsherrn so prompt zu
Wasier und zu Lande gedient hatte, war die Auf-
zeichnung gewiß zu gönnen, allein — des Leben» unge-
mischte Freude wird keinem Sterblichen zu -roett l Auch
da, wo unsere Geschichte spielt, giebt es Nörgler, das
Nörgeln ist ansteckend wie das Gähnen, imd wie die
Alten snngen, so zwitschern die Jimgm. Unser
Held hatte deshalb öfters dm Schmerz, daß ihm,
wenn er im Bewußtsein treuer Pflichterfüllung die
Miniaturausgabe seines „Vogels" spazlerentrug, die
Straßenji-.gend aus sicherer Entfernimg ngchriet:
„von Canil, apporte!" DaS war sicherlich m
schön von der lieben Jugend, glücklicherweise dauerte eS
auch nicht lange, denn der Assessor wurde bald daran
zum Oberförster befördert und kam durch diese . e-
förberung in ein milderes Klima. Möge tbni bortfclb,.
ein langjähriger Besitz und Genuß fernes „Vogels von
der gütigen Diana beschieden sein ! Licherlich werden
herein ft seine Enkel neidgelben Epigonen erzählen daß
ihr Ahnherr schon dekorirt worden sei, bevor er noch das
dreißigste Lebensjahr zurückgelegt hatte. Honm sott
qui mal y pense! Doch halt, das ist ja die 2ei . e
des Hosenbandordens und unsere Geschichte spie.: nimt

^gezeichnete Stickmuster

Grosser Ausverkauf

wegen Verlegung des Geschäfts

billiger als bei Tietz.

Hohe Bleichen 5

■ kWEI wIH Ecke Gr. Bleichen.

Hofe gelang es nicht, L. zu erwecken, die Arbeiter trugen
ihn in einen Schuppen und ließen ihn dort, nachdem sie
den Schlafenden in eine Decke gehüllt, liegen. Ader auch
am folgenden Morgen gelang es nicht, L. zu ermuntern
und so wurde er nach seiner Wohnung überführt, wo er
weiter schlief. Aus Anrathen eines binzugeruienen .lrzteS
wurde der von der Schlafsucht Befallene nach der > ante
geschafft. Nahrung mußte dem Pattenten, ber Don zag
zu Tag zusehends schwächer wurde, mif künstlichem liege
zugeführt werden. Ohne daß er inzwischen ein einziges
Mal erwacht, verstarb L. am Mittwoch. .

Der Mciisck, als Apportirbuiiv. Der„<vrgnkf.
geihing* wird in Anlaß des auch von uns mitgetbeilten
Vorkommnisses in Bosnien (um den Hund zu f(honen,
wurde int Winter ein Mensch zum Aufiuchen von Wild-
entrn im eiskalten Wasser verwendet) geschneben: ^tc
empörend brutale Jagdgeschichte die Sie im Feuilleton
unter obiger Spitzmarke tiefer gehängt haben, hat sicherlich
manchen biederen Spießbürger zu dem Ausntf veranlaßt:
„So was Achnliches könnte doch, Gott sei Dank, bei
uns nicht vorkommen!" Gemach, mein lieber Neichs-
optimist, auch ich weiß eine erzählenswerthe Jagdgeschichte,
die nicht in einem der Kulturländer da unten nah' bet
bet Türkei sich abgespielt hat, sondern viel weiter west-
wärts I Meine Geschichte hat noch den Vorzttg, daß
sie nicht, wie die erwähnte tn Bosnien spielende, das
menschliche Gefühl verletzt, sondern erheitern d wirkt.
Es ist nämlich in unserem Fall nicht ein armer Mensch

Salon- und Gehrock-Anzüge, sowies
Pclerinen-Mäntel in größter Auswahl.

Kaufhaus

Germania,

15 AMHallsbriicke 15

108 Lteindamin 108

AvenvS bis 10 Uhr geöffnet.

derren-JacketS in all. Stoffen v. M.
Herren-Hosen,Chev.u.Buckskin v. JH
Herren-Hosen, englisch weit, v. *.
Jünglings Anz., sehr dauerh., v. JL
Burschen-Anzüge,itnverwüstl. v. K
Knaben-Anziige i. Haltb. Stoff, v. JIL
Knaben-Anzüge, eleg Fagons, v. JL

attgeklagien, deren Mittel in vielen Fällen Wohl nicht
den bealsichttgten Zweck erreicht hat, wurden wie allen
Mitschuldigen mildernde Umstände zugebilligt. Sie erhielt
3 Jahre Gefängniß zudikttrt, die anberen Angeklagten
Gefängniß von vier Monaten bis auf sechs Wochen
herab. Die Winkler war eine Hauptstütze
des evangelischen ArheiterVereins. Noch
kurze Zeit vor ihrer Jnhaftirung sammelte sie unter
ihren „frommen Mitschwestern" ff'tr etti Bandelier zur
Vereinssahne. Mit welcher Wehmuth werden jetzt die
„Evangelischen" dieses Ehretizetchen der braven Frau
betrachten I

ßHronik der MajestätsbeleibiguugS-Prozesse.
Wegen Maiestälsbeleibtguitg wurde der 49 Jahre alte
Korbmacher und Milchhändler Karl Kohler von Happach
von der Heilbronner Sttafkamiuer zu 2 Monaten
Gefängniß und zur Tragung der Kosten verurtheilt.
Kohler ist ein verheiratheter Mann, er ist schon acht Mal
vorbestraft und hat seine beleidigenden Ausdrücke in einer
Wirthschaft in Oberhainrieth in Gegenwart des Schult-
heißen, des Lehrers und des Landjägers gethan. Kohler
will nicht den deutschen, fonbent bett russischen Kaiser
gemeint haben und total betrunken gewesen fein.

stuf Abzahlung

in wöchentlichen, 14tagigen, monatlichen u. Vierteljahr!.Raten:

Herrtll- imd Kullbtll-Clirdtrobtk

Manufaktnrwaaren aller Art

Kleiderstoffe in großer Auswahl

Regenmäntel u. Jacketts, stets das Neueste

unter de» denkbarst leichtesten Bedingungen.

Getragene Damenkleider
in Seide und Wolle, Winter-, Abend- und
Negeumäntel, Jockeis und Kinderkleider eulpfiehlt
in großer Auswahl

W. Dähntjer, Neust. Neustr. 5.

hübsche Plnfchgarnitur mitSalontisch
v für JI. 125, eine Garuit. m. Salout.

f. Jt. 75, c. seine Schlafzim.-Einricht.,
Alles neu, auch einzeln, zu verkaitfeu.

Kreuzweg 0, beim Stcinbamm.

Nur noch kurze Zeit!

W* Fortsetzung des diesjährige» "V«

©rossen

Ausverkaufsim

Aussteuer-

und

Betten - Magazin,

Alton«, 147 Gr. Bergstraße 147.

UI" Die Preise sind so billig wie noch nie.
*

Doppeltbrette rothe Daunen Köper, ganzes Meter nur M. 1.
Prima Bettdrelle in allen Breiten, bedeutend unter Preis.
Doppeltbreite feberdichte Bett-Köper, nur 00 per Meter.
•/. echte farrirtc Bettbezüge 30 aJ, ganz schwer 40 4 per Meter.
130 cm weiß gestreifte Bett-Satins, nur 50 4 per Meter.
Doppelbreites gemischtes Pettuchlciucn nur 50 4 per Meter.
Rein-Leinen in allen Breiten, schon von 35 4 an per Meter.
Doppeltbreiter ungebleichter Betttnch-Stouts, nur 40 per Meter.
Große Bettspreitdecken JI. 1,50, bessere 31. 2 und 3k. 3.
Starke DreU-Tischtüchcr 40 größere 50 4, ganz große 80
Feine Damast-Tischtücher, groß, nur 31. 1,80.
Tischtücher und TiUldeckcn, augestäubt, spottbillig.
Abgepaßte gute Drell-Handtücher, nur .ff- 3,50 Per Dutzend.
Schwere Angendrcll-Handtüchcr, j Dutzend nur 3t. 1,20.
Gute Handtnch-Drelle, Meter 15 imb 20 aj.
50 cm breite feine Haudtnch-Drclle, nur 25 4 per Meter.
Feine abgcpafetc Damast-Handtücher, L> Dutzend nur 3t. 2,50,
Gestickte Parade-Handtücher, an gestäubt, spottbillig.
Gute Badc-Handtüchcr, 40, 50, 60, 80
Badelakcn in allen Größen, von .ff- 1 an.
Hemdentuchc, bestes Fabrikat, Stticke von 10 Meter für 3t. 2,70.
% weißes Halbleinen, ohne Appretur, nur 25 4.
Breite gute Plüsch-Piquvs, nur 40 und 50 /£.
Reinwollene Flanelle, alle Farben, nur 60 per Meter.
7/< starkes Küchenschürzcuzcug, 30 zj per Meter.
Echt karrirtes Wiener Leinen, ganzes Meter nur 30
Große Kücheuschürzen, nur 40 ij.
Elegante Hauöstandöschürzeu mit Achseln, nur 90
Reinleinen weiße Taschentücher, | Dutzend nur 3t 1 und 3t. 1,20.
Fertige Wäsche für Damen, Herren und Kinder.
Große Siormalhcmdeu 3t 1, Dameujackeu 50 a^.
Leinene Kindertücher, 1 Dutzend nur 3t. 2, Suren, Stück 25
Breite gute Fußdeckeuzeuge, Meter 40
Elegante Rückeiikisseu, von 40 an.

Ein großer Posten

weisse und creme Tüllgardinen,
theils augestäubt, theils Restbeständc von 1, 2 und 3 Fach, schon

von 311,50 per Fach au.

Eine große Partie elegantester sertiger

M p Spachtel - Rouleaux
mit Medaillon schon von 3t. 2 au.

MgtpGe seine sortieren, tew ww.
Portierenstoffe in größter Auswahl Voit 45 au per Meter.

N Mele Teppiche

mit ganz unbedeutenden Fehlern sollen enorm billig geräumt werden.
Bettvorleger von 40 au, gute Fell-Vorlagen 3t. 1,40.

Zurückgesetzte Tischdecken,
schwer^gute Qualitäten, zu halben Preise».

Elegante Plüsch-Tischdecken 3t. 6.
Schlaf- und Pferdedecken in allen Preisen von 3t. 1 an.
Große gute Steppdecken (unbeschädigt) nur 3t. 2.
Reinwollene Steppdecken mit Normalsutter nur 3t 4.
Dieselben für Kinderbetten nur 3t. 1 (sonst 3t 3).

Sodann soll das riesige Lager neuer

Bcttfedern und Daunen«
um für frische Sendungen Platz zu gewinnen, total geräumt werden, und kosten
daher, soweit der Vorrath reicht, gute neue Bcttfcdern nur 40 u. 50
vorzügliche Sorte 90 u. 3t. 1,20, Halbdauuen u. Daunen bis zu
den feinsten ganz bedeutend unter Preis.

Auch soll her enorme Vorrath an

IFertigfCBi Betten

boffftänbig ausverkauft werden, und liefere ich daher während des Ausverkaufs
ein gutes neues kompletes

Vorschuß ans Pfänder jeder Art,

4-8,l’ferdemarkt f 0
Amand astrasse ft

Pfand-Geschäft.

Höchster Vorschuß. Nngen. Eingang.
Spaldiugstraße 83.

Fantasieschrk. „ „
Spiegelschrk. „ „
Kleiberschrk. „ „

S

Wni Leifermann,©tabtbaugbr. 19.
Nähmasch, aller Systeme. ,t / 14
N. hocharm. Tretuiasch. v.'
Haubnähmaschinen v. 3t. 25, gebt.
Masch, b. 3t IO an. 14 Tg. Probe.
k> Jahre Garantie. K. Reis. Abz. v.
3t. 1,50 pr. W. Neparat. billigst.

Nährn., gut erh., u. Gar., 3t. 10. Katttepel 35,1.

SV" garautirt federdicht und neue Federmatratze "MC
ID ecke, Unterbett, Pfühl und Kissen)

MM zusammen jur nur 12 Mark!

Bessere Betten 3t. 15,—, 20,—, 25,—.

Hochfeine Aussteuer-Betten,
BV ganz vorzüglich schön und groß 'VQ

jetzt nur 3t 32,—. -"DG

ZA. Loewenberg &Co

Hamburgs Admiralitätstr« §4? I
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